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veutsche Heeresparade vor dem Mrer
6län;ender Abschluß der sterbstmanöver in der Lüneburger ljeide / das Volk jubelt dem Schöpfer der Wehrmacht zu

Unser logesspisgel
Gegen das in dem Prozeh wegen des Uever-
falls auf die „Bremen" gefällte Urteil hat
der deutsche Botschafterin Washington Ein¬
spruch erhoben.
Pg. Bernhard Köhler sprach in Frankfurt
a. M. über das Thema „Sozialismus ist
Rassegesetz".
Dr. Ley hielt vor den Bergarbeitern der
Saar eine bedeutsameRede.
In Erwartung der kriegerischenEreignisse
in Abessinien verlassen nun auch deutsche Fa¬
milien das Land.
Gestern fand vor der Abfahrt des Bremer
Arbeitsdienstesnach Nürnberg die feierliche
Fahneneinholung mit einem Rundmarsch statt.
Die Gefolgschaftder RAV. — Baustrecke
Bremen — beging gestern das Richtfest von
weiteren 4,3 Kilometer Vollstrecke.
Direktor Carl Becker ist von seinem Posten
als Vorstandsmitglieddes Bankvereins für
Nordwestdeutschland zurückgetreten.
Im seewärtigen Güterverkehr Bremens
macht sich die erfolgreicheUmstellung be¬merkbar.
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fluslSndische Mplomaten beim
Keichsporleitag

Berlin,  8 . September.
Der Führer und Reichskanzler hat auch in die¬

sem Jahre die Chefs der ausländischenMisstonenin Berlin als seine persönlichen Gäste zur Teil¬
nahme am Reichsparteitag in Nürnberg einge¬
laden.

Ihr Erscheinenhaben zugesagt: der polnische
Botschafter Exz. von Lipskü der spanische Bot¬
schafter Exz. Aaramonte y Cortijo, der königlich¬
italienische Botschafter Exz. Attolico, der Gesandte
von Venezuela, Exz. Dagnino Penny, der bolivia¬
nische GesandteExz. Anze-Soria, der peruanische
Gesandt« Exz. Eildemeister, der chinesische Ge¬
sandte Exz. Liu, der Gesandte von Uruguay Exz.
Campognaro, der Gesandtevon Haiti Exz. Fou-
chard, der königlich-bulgarische Gesandte Exz.
Christoff, der kaiserlichiranische Gesandte Exz.
MohsenKhan Rais, der Gesandteder dominika¬
nischen Republik, Exz. Vonetti Burgos, der Ee-
' äftsträger von Guatemala Herr Diaz, der Ge-

äftsträger von Panama Herr Billalaz, der kai¬
serlich-japanische GeschäftsträgerHerr Jnouo, de,
Aniglich-afghanische GeschäftsträgerHerr Ismail
Khan. der Geschäftsträgervon Nicaragua Herr
Asenjo Earcia, der Geschäftsträgervon Ecuador
Herr Pino y Roca, der Geschäftsträgerder Union
von Südafrika Herr Stoker, der königlich-ungari¬
sche GeschäftsträgerHerr von Bobrik, der chileni¬
schen GeschäftsträgerHerr Molina Letelier.

Den Diplomaten wird ein Schlafwagen-
Sonde rzug  zur Verfügung gestellt, der sie am
Dienstag, 10. September früh nach Nürnberg
fahren wird, wo sie bereits am frühen Nachmittag
eintreffen, um an den größeren Veranstaltungen
des Reichsparteitaaesteilzunehmen. Während der
Anwesenheitin Nürnberg sind verschiedene Aus¬
flüge für die Diplomaten vorgesehen, unter an¬
derem ein Tagesausflug nach dem Bodenseemit '
gleichzeitiger Besichtigung der Zeppelinwerst. Der
Sonderzugkehrt am 17. September morgens nach<
Berlin zurück.

Auf der Reise werden die Diplomatenvon dem
stellvertretendenChef des Protokolls, Eesandt-
schastsrat von Leoetzow und Legationsrat von
Strompel sowie von einer aus sprachkundigen
SS -Männern bestehendenMannschaftbeglei¬
tet  werden. Zum.Kommandantendes Sonder-
zuges ist SS -Oberführer Generalmajor̂ a. D. von
Massow  bestimmt worden, d?m " "
hauptsührer von Ihn«  von der
Führers zugeteilt worden ist.

Munsterlager, 8. September.
Die ganze Nacht hatte die Schlacht in der Heide

getobt mit wichtigen Bewegungen beider Par¬
teien. Wir hörten in Munsterlagerimmer wieder
die ME.-Salven, die Abschüsse der leichtenund
mittleren Artillerie. Ab und zu peitschten Regen¬
schauer die Heide, die nun langsamverblüht.

Schon ganz früh war der Führer  wieder
hinausgefahrenzu den Truppen. Blauer Himmel
lag über der weiten Heide und setzte sich im
Osten golden ab über dem tiefen Grün der Wäl¬
der. Um uns ist nun der entscheidende Angriff
entbrannt. Junge, braungebrannte Soldaten lie¬
gen sprungbereit in Deckung bis zum Angriffs¬
kommando. Befehle hallen über die Heide, und
nun arbeitet sich Blau Sprung um Sprung —
ein wundervollerAnblick— gegen die rote Stel¬
lung vor.

Tiefflieger tauchen plötzlich wie Mückenschwärme
hinter Waldecken auf und sind mit einem Mal
wie die Teufel über der feindlichenLinie: Ein
gewaltiges, mitreißendesBild. Nun schießt Blau
mit Nebelgranaten und legt einen dicken Nebel¬
schleier vor seine Front, in deren Schutz die Spe-
zialformationeNvorgehen.

Zu Fuß folgt der Führer  mit Reichskriegs¬
minister Generaloberstv. Blomberg  und dem
Oberbefehlshaberdes Heeres, General der Ar¬
tillerie Freiherr v. Fritsch,  sowie General¬
leutnant Milch von der Reichsluftwaffedem
Angriff. Als dann der Einbruch in -die rote
Front gelungenist, blasen Hornisten„Das Ganze
halt !" in alle vier Winde. Andere nehmen das
Signal auf, und das ganze Brachfeldhallt nun
vom Hörnerklang. Und darüber liegt goldenstrah¬
lende Sonne.

Ueber den Verlauf des Kampfeswird folgender
amtlicherBericht ausgegeben: Die blaue Par-
t e i hatte am Nachmittag und Abend des Freitag
den Kronsbergnicht nehmen können, dagegen nach
erbittertem Ringen das wichtige Höhengelänoe
nordöstlich Suroide erobernkönnen, das eine gute
Artilleriebeobachtungfür die Fortführung des
Angriffs möglich machte. Auf Grund dieses geg¬
nerischen Erfolges bezog Rot in der Nacht zum
Sonnabendeine rückwärtige Verteidigungsstellung
und ließ nur schwache Teile seiner Truppen beim
Feinde zurück. Da es den Angriff von Blau am
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Sonnabend früh gegen seinen Westflügelbeson¬
ders gegen die Hausmannshöheerwartete, grup¬
pierte Rot seine Kräfte in der Nacht entsprechend
um. Blau verlegte den Schwerpunktseines An¬
griffes für den 7. September in Ausnutzungsei¬
nes bisherigen Erfolges nun ausgesprochen auf
den Wöstflügelzur Wegnahmeder Hausmanns¬
höhe und stellte sich in der Nacht hierzu bereit.
Schlagartig zur festgesetzten Zeit um 7 Uhr früh
am Sonnabendbrach der Angriff von Blau
unter Einsatz von Flieger - Kampf¬
kräften  und mit Unterstützungder gesamten
Artillerie, von der Teile die feinnchenArtillerie-
beobachtungen auf der Hausmannshöhedurch star¬
ken Nebeleinsatz ausschalteten, gegen die rote
Verteidigungsstellungvor. Die am Feinde geblie¬
benen schwachen Kräfte der roten Partei wurden
schnell überrannt. Rot versuchte unter Einsetzung

aller seiner Waffen den blauen Angriff gegen
die Hausmannshöheabzuwehren.

Als gegen8 Uhr morgensdie vorderstenTeile
von Blau sich der Verteidigungsstellungvon Rot
näherten, wurde die Uebung abgeblasen.

Auf dem Feldherrnhügel  entwickelt sich
nun ein Bild, wie es wohl seit Kriegsschluß nicht
mehr dagewesenist. Das Rot der Generalität
leuchtet auf. Dann sammeln sich in großenGrup¬
pen die Offiziere der roten und blauen Partei,
die Schiedsrichter mit den weißen Mützenrändern,
der Manöverstabmit den gelben Armbinden. Da¬
neben leuchtet das helle Grün der Landespolizei.
Als Gäste mit dem Stabschef an der Spitze eme
Fülle von SA.-Fllhrern, daneben SS .-Führer.
Dann kommt in weißen Sommermlltzendie Ma¬
rine und schließlich erscheinen die Flieger.

(Fortsetzung auf Seite 2)

kin von kaß triefendes Urteil
freisprach im Prozeß wegen des Überfalls auf die«Veemen'—Newgorker Mchler beschimpft Veutschland- ungestraft!

Newyork,8.  September.
Im Prozeß wegen des kommunistischen Ueber-

salls auf den Lloyddampfer„Bremen" im Hasen
von Newyork hat der AmtsrichterLouis Brodsky
am Freitag ein Urteil gefällt, das vor allem durch
seine Begründung eine unerhörte Beleidigung
Deutschlands darstellt. Sämtliche Angeklagten
wurden von der Anklageder „gesetzwidrigen Zu¬
sammenrottung" freigesprochen. Lediglich ein An¬
geklagter wurde wegen Waffenbesitzes in Hast be¬
halten. In seiner Urteilsbegründung ließ sich
der Amtsrichter dazu hinreißen, die national¬
sozialistische deutsche Regierung und die Haken-
kreuzflagge in der wüstesten Weise zu beschimpsen
und den Lloyddampfer„Bremen" als „Piraten¬
schiff" zu bezeichnen.

Die Urteilsbegründungbegann mit einer Dar¬
legung der Ereignisse am Ort des Lloyddampfers
„Bremen" Dann fuhr Amtsrichter Brodsky
wörtlich fort : „Ich bin mir durchaus der Tatsache
bewußt, daß das offene Führen der Nazi-Flagge
für diese Angeklagt-» berechtigter- oder unberech-
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tigterweisedie Vorstellung von einem Piraten¬
schiff  hervorgerufen hat, das heraussordernder-
weise in den Hafen einer Nation einfährt, von
der es kurz vorher ein Schiff in den Grund ge¬
bohrt hatte (eine Anspielungauf die „Lusitanic? ?
— Die Schriftltg.) mit der schwarzen Piraten¬
flagge stolz an seinem Mast."

In der weiteren Urteilsbegründung erklärte
Amtsrichter Brodskyu. a., daß die Anwesenheit
der vier Angeklagten Arthur Blair , William
Vailey, William Howe und George Blackwell auf
der „Bremen" keine gesetzwidrige Zusammenrot¬
tung dargestellthabe. Bezüglich des Angeklagten
Vincent Mc. Cormack beständenWidersprüchein
der Zeugenaussage, daß er angeblich den amerika¬
nischen DetektivMatthew Solomon niedergeschla¬
gen haben soll. Bezüglich der erstgenanntenvier
Angeklagtenlägen keinerlei Beweise für
eine Gesetzesoerletzung  vor ( !). Sie
hätten sich nur unter der Menschenmenge be¬
funden, die sich durchausgesetzlich am Pier einge-
funden habe, um gegen die deutsche Hakenkreuz-
flagge zu protestieren, wozu sie solangeberechtigt
gewesen seien, als sie nicht den Friedenstörten. Un¬
abhängighiervon stelle die weitere Frage, ob sich
die Angeklagtenindividuelle Handgreiflichkeiten
haben zuschulden kommen lassen, ein ganz anderes
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Problem dar. Unter der Vorgabe einer gesetz¬
lichen Ansammlungdürften von einzelnenPerso¬
nen keine Gewalttätigkeiten verübt werden und
der Urteilsspruchdürfe keineswegsso ausgelegt
werden, als ob derartige Ausschreitungenge¬
billigt würden. "

„Es kann jedoch wohl sein," so heißt es weiter
wörtlich, „daß das Zeige» der Hakenkreuzflagge
im Newyorker Hafen berechtigter- oder unbe¬
rechtigterweisevon den Angeklagtenoder ande¬
ren Teilen unserer Bürgerschaftals unerwünsch¬
tes Hissen eines Zeichensbetrachtet wurde, das
alles das versinnbildlicht, was den amerikanischen
Idealen von den gottgegebenenund unverrück¬
baren Rechten aller Völker, sowie von Leben,
Freiheit und dem Streben nach Glück zuwider¬
läuft. Nach Anficht der Versammelten bedeutet
dieses Zeichen der Nazi-Regierung „Krieg der
Religion", Vernichtungvon Mitbürgern lediglich
aus religiösenoder ethnologischen Gründen, Ent¬
würdigung der gelernten Berufe — kurz gefaßt,
wenn ich einen biologischenBegriff gebrauchen
darf — einen atavistischenRückschritt in mittel¬
alterliche, wenn nicht gar barbarischesoziale und
politischeVerhältnisse."

-r-

Das Urteil wird von der gesamten Morgen¬
presse in großer Aufmachunggebracht. In wei¬
testen Kreisen der Deutschamerikanerhat es tief¬
gehendste Entrüstung hervorgerufen. Es wird auf
dem am 6. Oktober im Madison Square Garden
stattfindendenDeutschen Tag die gebührende Ant¬
wort erhalten. Außerdem haben die größeren
deutschamerikanischen Verbände die Absicht, beim
Staatsdepartement in Washington Vorstellungen
gegen das Schandurteil zu erheben.

Deutscher Protest in Washington
Washington, 8. September

Der Botschafter Dr. Luther übermittelte am
Sonnabend dem Staatssekretär Hüll im Staats¬
departement den formellen Protest der Reichs¬
regierung gegen die Ausführungen des Newyorker
AmtsrichtersBrodsky bei der Urteilsbegründung
im Prozeß wegen des Ueberfalls auf die
„Bremen". Staatssekretär Hüll erklärte, daß er
einen amtlichen Bericht vom Staatsgouverneur
von Nework, Lehman, zweck» Prüfung und Er¬
wägung anfordern werde. >

heulender stund
* Bremen, 8. September.

Der AmtsrichterLouis ( !) Brodsky in Nsw-
york hat zugunsten eines jüdisch-kommunistisch or¬
ganisiertenRowdytums, das im Hafen von New¬
york unsere „Bremen" belästigte und die Flagge
des neuen Deutschlandsvon dem Schiff riß, ein
Urteil gefällt, das kein Ruhmesblatt amerikanischer
Rechtsprechung sein kann.

Von geiferndemHaß gegen das nationalsozia¬
listische Deutschlandstrotzend, schlägt die Begrün¬
dung des Urteils allem ins Gesicht, was bisher
auch in Newyork— und selbst bei Richtern jüdi-
schen Blutes — landläufig als internationa¬
ler Anstand galt. Weil ihm, dem kleinen Mister
Louis Brodsky, das Wesen des neuen Deutschlands
und die Ideale einer Nation von fünfundsechzig
Millionen Menschen deutschen Blutes noch nicht
klar gewordensind, weil er in seiner armseligen
Jämmerlichkeitnoch nicht begriffen hat, wie sehr
das Deutschland Wolf Hitlers, unser Deutschland,
weit über all dem erhabensteht, was ihm ein klei.
ner, gehässiger Parteibuchbeamterin Newyork zum
Vorwurf machen will, hat er sich in der Rolle des
Hundes gefallen, der das strahlende Firmament
anheult.

Hätte dieser Louis Brodsky auch nur einen
Funken ehrlicher Selbsterkenntnisin sich, dann
müßte er vor der Begründung seines eigenenUr¬
teils erschrocken sein und sich jetzt schämen, das Amt
eines Richters der Vereinigten Staaten miß¬
braucht, erniedrigt und entwürdigtzu haben. Denn
ein Mißbrauch des Amtes eines Richters ist es und
zugleich eine Erniedrigung und Entwürdigung der
gesamtenamerikanischen Rechtsprechung, wenn ein
Richter, statt der Gerechtigkeit und dem Rechte zum
Siegs zu verhelfen, aus kleinlich politischer Einstel¬
lung heraus unerhörtes Unrechtspricht und dazu
noch ein ganzes Volk beleidigt, aus desiein Blut
nicht wenige der tüchtigsten amerikanischen Staats¬
bürger entstammten.

Ob Louis Brodsky, dessen Name sehr nach jüdi¬
scher Abstammung(Südrußland) klingt, ein Jude
ist, können wir im Augenblick nicht feststellen. Auf
jeden Fall hat er mit seiner Urteilsbegründungsich
das Wohlgefallendes Weltjudentums erworben.
Etwas anderes ist es, ob die amerikanischen Bür¬
ger arischen Blutes, also der Volksteil der Ver¬
einigten Staaten , dessen schöpferische Kraft den
Staat dereinst schuf, befestigteund zur Größe
führte, ob dieser  Volksteil Nordamerikas mit
dem Urteil des kleinlichen schäbigen Louis einver¬
standenist. Wir glauben, nicht. Und zwar darum,
weil jeder Mensch anständiger Denkart es aufs
entschiedenstemißbilligen muß, wenn in einem
Lande die Flagge eines anderen Volkesbeleidigt
wird.

Man muß sich nur vorstellen, welch' ein Sturm
der Entrüstung in den VereinigtenStaaten sich er¬
hoben hätte, wenn — was praktisch selbst in den
verwildertstenZeiten Deutschlandsniemals mög¬
lich war — etwa lichtscheues Gesinde! in Deutsch¬
land einem amerikanischen Schiffe die Flagge her-
abgerissen hätte und danachvon einem deutschen
Richter freigesprochen worden wäre, freigesprochen
unter solcher Begründung.

Unsere Flagge, das wundervolle Symbol end¬
lich erreichter deutscherEinheit und Frei¬
heit,  unsere Hakenkreuzflagge mit ihrem strah¬
lenden Akkord von Schwarz auf weißem Grunde
im roten Felde, dieses hohe, hehre, jedem von
deutschem Volksbewußtseinund nationaler Ehre
durchdrungenenMenschendeutschen Blutes hei¬
lige Zeichen, wagt ein kleiner, giftgeschwollener
Wicht, getarnt im Gewändeeines amerikanischen
Richters, eine Piratenflagge zu nennen und zu
behaupten, daß sie all das versinnbildliche, was
den amerikanischenIdealen von Freiheit und
Streben nach Glück zuwider sei.

Freiheit  und Glück,  wie sich das wohl
in dem Gehirn des kleinenRichters von Newyork
spiegelt? Wir kennen diese Art „Freiheit" und
haben solches„Glück" genossen. Denn die Demo¬
kratie der Nachkriegszeitund ihre Segnungen
haben wir in Deutschlandwahrlich noch nicht
vergessen. Wir kennen diese Freiheit, die erlaubt,
daß ein einziger skrupelloserGauner Millionen
seiner Mitbürger nach Strich und Faden betrügt,
wir kennen die Freiheit der Barmats, Kutisker
und ähnlicher Zeitgenossen, die den Staat unter
den Augen seiner „Regierer" um ungezählte
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Millionen brachten , wir kennen auch das Glück,
das einer Arbeiterschaft beschicken war , als man
mittels der „ genialen " Einrichtung Inflation
den Arbeiter buchstäblich bis aufs Hemd auszog
und ihn schließlich, als das Volk den Jnflations-
betrug endlich erkannt hatte , auch noch um seinen
Arbeitsplatz brachte.

An dies und noch an vieles andere aus der
Systemzeit „voll Schönheit und Würde " erinnern
wir uns bei der verlogenen Urteilsbegründung
des heulenden Hundes Louis Brodsly aus New-
york und würden über dessen Torheit nur lachen,
wenn es sich lediglich um Torheit handelte . Lei¬
der handelt es sich um mehr , nämlich um bewußte
Gemeinheit  und bewußte Verleumdung.

Was ist es anders als niederträchtigste Ver¬
leumdung , von einem „Krieg der Religion " in
Deutschland zu reden , was anders als schlimmste
Ereuellüge , von der „Vernichtung deutscher Mit¬
bürger aus ethnologischen Gründen " zu sprechen?
Frei , zumindest so frei wie in den Vereinigten
Staaten selbst, kann in Deutschland jeder nach
seiner Religion leben , und wenn es da und dort
einmal zu Meinungsverschiedenheiten kommt , so
höchstens doch nur darum , weil bestimmte Grup¬
pen von unduldsamen Eiferern in Deutschland
der freien Entfaltung neu aus dem Volk her¬
auswachsender religiöser Ideen keinen Raum
gönnen und nicht zugeben wollen , daß im Deutsch¬
land Adolf Hitlers jeder nach eigener Fasson
selig werden kann.

Der deutsche Botschafter in Washington hat
Einspruch gegen die Beleidigung Deutschlands
durch einen amerikanischen Richter im Weißen
Hause erhoben . Wir hegen keinen Zweifel , daß
nach der amtlichen Untersuchung des Falles dem
politischen Eeiferer im Richtergewande von sei¬
nen vorgesetzten Stellen die notwendige Zurecht¬
weisung über internationalen Anstand und Ge¬
rechtigkeit werden wird . Denn was das Sternen¬
banner betrifft , so wissen wir nur zu gut , daß
es den Amerikanern nicht weniger teuer ist als
uns die Hakenkreuzflagge , und wie es niemand
im Deutschen Reiche billigen könnte , daß auf deut¬
schem Gebiete das Sternenbanner gekränkt
würde , so kann und darf es selbstverständlich
auch die Regierung der Vereinigten Staaten
Amerikas nicht dulden , daß in Amerika die
Hakenkreuzflagge geschmäht wird.

Der Richter aber , der solche Schmähungen der
deutschen Flagge guthieß und zudem noch Deutsch¬
land beleidigte , ist nicht wert , noch länger das Amt
eines Richters zu bekleiden . 1. k . V.

„Iriumpk des willens " preisgekrönt
Rom , 8. September

Am Abschluß des großen Internationalen
Filmkongresses in Venedig wurde die Preisver¬
teilung vorgenommen . Zwei deutsche Filme
wurden mit ersten Preisen ausgezeichnet . Der
Luis -Trenker -Film „Der verlorene Sohn"
ging aus dem Wettbewerb des italienischen Pro¬
pagandaministeriums als der ethisch-bedeutungs¬
vollste ausländische Film als Sieger hervor,
während der Film „Triumph des Wil¬
lens"  als der beste ausländische zeitgeschichtliche
Film bezeichnet wurde . 2m Wettbewerb um die
Loppa Mussolini wurde der amerikanische Film
„Anna Karenina " als bester ausländischer Film
bezeichnet . _

Schließung deutscher Minderheitenschulen in
ist aus den Einspruch der deutschen Vertreter

teils rückgängig gemocht worden.

Die
Posen
teils verschoben,

Veutsche lseeresparaüe vor dem sichrer
(Fortsetzung von Seite 1)

In einem weiten Karree nimmt das Offizier-
korps Aufstellung . Der Kommandierende Gene¬
ral des 6. Armeekorps , Generalleutnant von
Kluge,  meldet dem Führer die Offiziere.

Dann beginnt die große Kritik , die erste
Kritik nach einer Uebung , wie sie in so
großem Stile 17 Jahre nicht mehr durch¬

geführt wurde.

Nach Generalleutnant von Kluge spricht der Kom¬
mandeur der Heeresgruppe II , General der Ar¬
tillerie von Leeb,  dann bringt der Oberbefehls¬
haber des Heeres , General der Artillerie Freiherr
von Fr lisch , seinen Dank zum Ausdruck für
alles , was er in diesen Tagen sehen konnte.

Zum Schluß tritt Reichskriegsminister , General¬
oberst von Blomberg,  an das Pult und gibt
der Bedeutung der Ereignisse und der Leistungen
des ganzen Jahres Ausdruck.

Die Wehrmacht marschiere unerschütterlich hin¬
ter der Fahne , die der Führer über Deutschland
ausgezogen habe . Der Ausmarsch der Wehrmacht
aus dem Reichsparteitag 1935 sei das Zeichen in¬
nerster Verbundenheit des deutschen Soldaten mit
der nationalsozialistischen Weltanschauung.

Mittlerweile haben die Zehntausende Schlach¬
tenbummler das Paradefeld  auf dem Trup¬
penübungsplatz Munster besetzt. Die Ehrengäste
aus Regierung , Bewegung , Wehrmacht , Behörden,
Wissenschaft , Kunst und Wirtschaft haben die mit
frischem Grün verkleideten Easttribllnen bestiegen,
unter ihnen der englische General Fülle r,
der während und nach dem Kriege die englische
Tankwaffe befehligte und der ganzen Uebung bei¬
gewohnt hatte.

Pas ViSenburger Negiment eröffnet
die Parade

(Wxsnei - vruütlierielit iler „kremer 2eiti,NA ')

Llr . Celte , 8. September.
Diese Parade war ein Erlebnis ! Die Truppe,

die sich auf dem modernen leeren Schlachtfelds
verliert , geschlossen in eiserner Disziplin und in
schwingendem Rhythmus der Marschmusik vorbei¬
marschieren zu sehen , wird keiner jemals wieder
vergessen.

Südlich des Munsterlagers zieht sich ein Kie¬
fernwald hin . Am Rande dieses Waldes fand
die Parade statt . Die Tribünen waren in der

Form aufgebaut , daß die Truppe zwischen ihnen
hindurchmarschierte.

Die große Publikums - und Pressetribüne lag
dem Waldrande gegenüber , so daß man von ihr
aus erst die vorbeimarschierende Truppe , dann
den Stand des Führers und schließlich die Tri¬
büne für geladene Gäste sah.

Gegen 11.30 Uhr geht neben dem Stand des
Führers die Hakenkreuzfahne hoch. Ein wunder¬
bares Bild , diese herrliche leuchtend rote Fahne
vor dem dunkelgrünen Wald.

Ehe die Parade beginnt , prasselt noch einmal
ein wolkenoruchartiger Platzregen auf die Zu¬
schauer . Die Pimpfe des Jungvolks verkriechen
sich unter ihren Zeltbahnen , aber wir müssen aus¬
harren.

Bewegung geht durch die Massen und Heilruso
branden auf , als der Führer erscheint und mit
dem Reichskriegsminister , Generaloberst von
Blomberg , sein nur wenige Quadratmeter großes
und etwa zwei Meter hohes Podium zwischen den
Tribünen besteigt , von dem aus er die Parade
abnimmt . Der Führer ist ohne Mantel in brau¬
ner Uniform und Mütze.

Vor Beginn des Vorbeimarsches noch eine kleine
eindrucksvolle Szene : Einem Auto entsteigt der
alte Getreue des Führers , General Litz«
mann.  Sein weißes Haar leuchtet gegen den
dunklen Waldhintergrund . Er geht gestützt auf
den Arm seiner Tochter . Kaum hat der Führer
ihn bemerkt , da springt er die Treppe seines Po¬
diums hinunter , eilt ihm entgegen und begrüßt
ihn herzlich.

Rechts von der Zuschauertribüne steigt das Ge¬
lände am Waldrande zu einem slachen , weit aus¬
gedehnten Hügelhang hinauf . Auf diesem haben
sich die Paradetruppen gesammelt . Etwa 1 bis
2 Kilometer entfernt formieren sich die großen
dunklen Kolonnen von Menschen , Pferden und
Fahrzeugen aller Art.

Und jetzt kommt Bewegung hinein . Zunächst
noch ohne Musik , kommt die Infanterie in Ba¬
taillonskolonnen , d . h. Kompaniedreite zu je drei
Kompanien , anmarschiert.

Das Regiment Oldenburg , in dem auch
das Bremer Bataillon marschiert , eröffnet
den Reigen.

Die Musik setzt nunmehr , in der Nähe des Füh¬
rers , ein . Es ist keine Kleinigkeit , auf dem Heide-
gelände einen Parademarsch durchzuführen und
80 bis 70 Meter breit die Richtung zu halten!
Aber es klappt . Man sieht es deutlich an dem

strahlenden Gesicht des Führers . Bataillon auf
Bataillon mit vielen Fahrzeugen undPfe » en
marschiert vorüber . Die Zuschauer klatschen Ver¬
fall.

Dann folgen Artillerie , Kavallerie und Motor¬
fahrzeuge . Stunden dauert der Vorbeimarsch,
alles in tadelloser Haltung und schnurgerade au^
gerichtet . Das Herz lacht einem im Leibe und
jetzt wissen  wir . daß wir wieder eme Wehr¬
macht haben , auf die wir stolz sein können und
mit der bestimmt niemand so leicht anzubinden
wagen wird . ^

Ihrem Dank  gaben die Massen der Zuschauer
in stürmischen Kundgebungen dem Obersten Be¬
fehlshaber der Wehrmacht , dem Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler, .Ausdruck der
wie bei seinem Eintreffen auch bei der Abfahrt
auf dem ganzen Wege von einer Woge aus dem
Herzen kommenden Fubels und begeisterter Ver¬
ehrung umbrandet war.

proper Zapfenstreich
Abschluß des Führerbesuchcs beim VI . Armeekorps

Munster -Lager (Lüneburger Herde ) , 8. Sept.
Der Führer stattete am Sonnabendabend dem

Ofsizierkorps des VI . Armeekorps im Offiziers-
heim des Munster -Lagers einen Besuch ab . Gegen
21 Uhr fuhr der Führer dann durch ein Fackelspa¬
lier der Soldaten zum ebenfalls fackelumsäumten
Sportplatz , wo die Musikkorps des VI . Armee¬
korps zum Großen Zapfenstreich  angetreten
waren . Auf der Ehrentribüne nahmen neben dem
Führer der ReichskKegsminister Generaloberst von
Blomberg , der Oberbefehlshaber des Heeres , Ge¬
neral der Artillerie von Fritsch , der Kommandie¬
rende General des VI . Armeekorps , Gencralleut-
nant von Kluge , sowie weitere Gäste Platz , unter
denen man auch eine Reihe von höheren Führern
der nationalsozialistischen Bewegung bemerkte.

Als alle Lichter verlöschen und nur der Fackeln
feuriger Schein den Platz erhellt , erklingen Trom¬
meln und Flöten ; Fanfaren tönen darein , der
Große Zapfenstreich hat begonnen . Eine Stunde
schlägt er uns — alt und doch immer neu — hier
auf diesem Soldatenplatz in seinen Bann . Bis
schließlich das Lied der Lieder , das Deutschlandlied,
und der mitreißende kämpferische Rhythmus des
Horst -Wessel -Liedes die Zoldatenfeierstunde be¬
schließen . Dann verabschiedet sich der Führer und
geht durch das Spalier der Fackeln zu seinem
Zuge.

Wer arbeitet,macht auchseliler
Vr. Leg bei den Vergarbeltern der Saar

Neunkirchen , 8. September.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley wohnte am
Sonnabend früh dem Betriebsappell der Stein¬
kohlengrube Heinitz bei . Die Gefolgschaft war auf
einem mitten im Walde gelegenen Platz angetre¬
ten , und zwar nicht nur die Belegschaft , die ihre
Schicht schon hinter sich hatte , sondern auch die,
die erst nach dem Appell einfahren sollte . Der
Betriebsführer , Direktor Hansen,  wies in sei¬
ner Begrüßungsansprache u . a . darauf hin , daß
die französische Erubenverwaltung am 1. März
ein geradezu furchtbares Erbe hinterlassen habe.
Die Gruben hätten sich in einem erschreckenden
Zustand befunden . Alle Magazine seien leer ge¬
wesen . In eineinhalb Jahren werde es in Hei¬
nitz ganz anders aussehen . Es werde ein ganz
neues Heinitz entstehen , das einen Arbeitsplatz
für 6000 Volksgenossen für die Dauer sichere. Der
Redner schloß mit dem Hinweis , daß es vor allen
Dingen darum gehe , ein festes Vertrauensver¬

öenser SlraserpeMon in flbesfiniml
taoai denkt an eine internationale Sendarmerie -lruppe — -Im fluftrag

des Völkerbünde "
Madariaqo seine erste Sitzung ab . Minister Eden

" iriser Be : 'Paris , 8. September.
Der römische Sonderberichterstatter der „Aaence

Economiq -ue et Financiers " will die Auffassung
maßgebender italienischer Kreise über eine mög¬
liche Regelung des ikakienisch-abessinischen Streit¬
falles wiedergeben . Er weist darauf hin , daß man
die italienischen Truppen in Eritrea als eine
Polizeitrupps anerkennen könnte , die im Namen
und Auftrag des Völkerbundes handele . Es würde
sich nach italienischer Auffassung also darum han¬
deln , in Genf eine Einigung aus der Grundlage
sehr weitgehender wirtschaftlicher Zugeständnisse
an Italien und vielleicht sogar eines italienischen
Protektorates über einen Teil Abessiniens herzu¬
stellen . Der Ncgus , so erkläre man italienischer-
seits , würde einen solchen Vorschlag annehmen
können . Dagegen würden einige Fürsten in der
Provinz dies wahrscheinlich ablehnen , und ihre
Haltung würde den italienischen Truppen Ge¬
legenheit geben , vor allem in der Gegend von
Adua einige Strafexpeditionen durchzuführen.

Der Genfer diplomatische Berichterstatter des
„Daily Telegraph " glaubt Zu wissen , daß auch
der französische Ministerpräsident Laval einen
neuen ,Man einer friedlichen Regelung " aus¬
gearbeitet habe.

In Paris war vorgesehen , in Abessinien eine
abessinischs Polizeitrnppe unter europäischen
Offizieren einzurichten . Unter Berufung auf die
angeblich erfolgreiche Verwendung einer inter¬
nationalen Streitmacht im Saar¬
gebiet  habe Laval nunmehr die Mitglieder des
Völkerbundes eingeladen , eine internatio¬
nale Gendarm erietruppe  für den Po¬
lizeidienst in Abessinien zur Verfügung zu stellen,
t

Spanien gegen Siitznemaßnatzmen
Madrid , 8. September.

Der spanische Ministerrat beschäftigte sich mit
der Teilnahme Spaniens am Fünfer -Ausschuß in
Gens . Es wurde betont , daß Spanien sich als
Ausschußmitglied von demselben Geist des Frie¬
dens und der Versöhnung leiten lassen werde wie
bisher . Sollten jedoch die Vorschläge der übrigen
Ausschußmitglieder auf Sanktionen hinauslaufen,
so sehe sich Spanien gezwungen , von seiner Aus
gäbe zurückzutreten.

krste Sitzung des siinferausschusseo
Gens , 8. September.

Der Fünferausschuß zur Prüfung des italienisch-
abessinischen Streitfalles hielt heute vormittag
unter dem Vorsitz des spanischen Vertreters de

berichtete über die Pariser Verhandlungen und
erläuterte eingehender , als dies in der Rats¬
tagung geschehen ist, die damals an Italien ge¬
machten Angebote . Nach Rom und Addis Abeba
wurden gleichlautende Telegramme mit der Auf¬
forderung gerichtet , während der Verhandlungen
nichts zu unternehmen , was zur Verschärfung des
Streitfalles beitragen könnte.

fluflösung italienischer Konsulate
Addis Abeba,  8 . September.

Die italienische Gesandtschaft hat die sofortige
Zurückziehung sämtlicher italienischer Konsuln aus
ganz Abessinien nach Addis Abeba angeordnet,
um für den Kriegsfall abreiseüereit zu sein . Eine
große Gepäcksendung der italienischen Gesandt¬
schaft nach Djibuti erfolgt Sonntag früh.

Seutscheverlassen flbesslnlen
Addis Abeba , 8. September.

Am 18. September reisen mit dem Dampfer
.Adolf Woermann " zwölf deutsche Frauen und
Kinder aus Djibuti ab die Abessinien verlassen
haben . Weiter « neun Anmeldungen zur Abreise
liegen vor Die Meldung , wonach die deutsche
Gesandtschaft einen Sonoerdampser zum Ab¬
transport der gesamten deutschen Kolonie ange¬
fordert habe , ist unrichtig.

Zraniöslsktze Munition für Italien!
Paris , 8. September.

Die französische Zeitung „Populaire " berichtet,
daß Frankreich Munition an Italien liefere . Am
Freitag gegen Mittag seien vier Munitionszüge,
aus Lyon kommend , in Modena eingelaufen.

26 000 berittene muselmanische Euragis haben
sich am Sonnabend dem Kaiser in Addis Abeba
als Freiwilligenkorps zur Verfügung gestellt.

wieder einmal Stcesaf
London , 8. September.

Die englischen Abendblätter berichten überein¬
stimmend aus Genf der Fünfer -Ausschuß Habs
von Mussolini die Zusicherung erhalten , daß Ita¬
lien den Krieg in Abessinien nicht beginnen
werde , solange die Beratungen in Genf fortgesetzt
würden . Ebenso wird eine Nachricht stark be¬
achtet , der zusolge eine Dreier - Konferenz
zwischen Großbritannien , Frankreich und Italien
in Stresa  in Aussicht genommen sei.

hältnis zwischen Betriebssichrer und Gefolgschaft
zu schaffen . Nach weiteren Vegrüßungsworten des
Betriebswalters Ilrschel  nahm Dr . Ley das
Wort.

2n seiner Ansprache wies Dr . Ley darauf hin,
daß es etwas unerhört Großes sei, wenn sich
eine Betriebsgemeinschaft zu so früher Morgen¬
stunde im Walde zusammenfinde . Immer liege
über einem solchen Platz die gleiche Weihe . Wenn
man das schon früher fertiggebracht hätte , wäre
Deutschland erheblich weitergekommen . Jetzt gebe
es darum , der Vernunft wieder zum Siege zu
verhelfen.

Dr . Ley ging dann auf die Kampfzeit ein und
legte dar , wie die nationalsozialistische Bewegung
allen Widerständen zum Trotz doch den Sieg er¬
rungen habe , weil sie von einer inneren Zähig¬
keit war und niemals den Mut verlor . Gewiß
würden auch heute noch manche Fehler gemacht.
Wer jedoch von sich behaupte , noch keinen Fehler
gemacht zu haben , der habe auch noch nie gear¬
beitet . Die Hauptfrage sei nur die , ob man auf
dem richtigen Wege sei.

Dr . Ley kam dann auf die Unglückssälle der
letzten Zeit zu sprechen und wies darauf hin , daß
man heute auch die wirklich Verantwortlichen zur
Rechenschaft ziehe , während man früher nur die
kleinen Leute zu fassen versucht habe . An alle
Arbeiter habe er nur die eine Bitte : Haltet
zusammen , seid wahre Sozialisten,
verlangt nie mehr von anderen als ihr selber zu
geben bereit seid. Sozialist sein heißt Kamerad
sein , Treue üben und Gemeinschaft halten . So¬
zialismus heißt , im Volksgenossen den Bruder
lieben wie sich selbst. Seid aber auch wahrhaft
vor euch selber und anderen gegenüber , dann wer¬
den wir alle Dinge des Lebens meistern.

Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer
schloß Dr . Ley seine Ansprache . Nach dem Ge¬
sang des Horst -Wessel -Liedes und des Deutsch¬
land -Liedes wurde der Betriebsappell geschlossen.

Anschließend besichtigte Dr . Ley die Uebertag-
Anlage der Grube Heinitz und fuhr sodann zur
Grube Frankenholz , um dort gleichfalls die Berg¬
arbeiter zu begrüßen.

Sonnabend morgen traf Dr . Ley auf seiner
Besichtigungsfahrt auf Grube Frankenholz
ein . Nach Begrüßung durch den Generaldirektor
der Saargruben , Dr . Wächter , ließ er sich von der
Erubenverwaltung über die technischen Verhält¬
nisse auf der Grube Frankenholz berichten.

Dr . Ley zog dann Ernbenkleidung an und fuhr
mit ein . Er ging auch durch einen Stollen , der
von der 600-Meter -Sohle auf die tiefste , 720 Me¬
ter betragende Sohle hernntergetrieben worden
ist. Dieser Weg mußte anfangs gebückt und dann
in der Hauptsache aus dem Rücken oder dem
Bauche kriechend zurückgelegt werden . Dr . Ley
benutzte diesen Besuch , um sich mit den Arbeitern
im Schacht zu unterhalten.

Vritte Neichstagung der Vfls.
Berlin , 8. September.

Am 14. September , 11.30 Uhr, , sinket , wie der
„Informationsdienst " mitteilt , in Nürnberg
in der Kongreßhalle im Luitpold -Hain die dritte
Reichstagung der Deutschen Arbeitsfront und die
Einsetzung des Reichsarbeits - und Wirtschafts-
rates statt . Vor der Kongreßhalle wird eine
Werkschar mit Musikzug zur Begrüßung des Füh¬
rers Ausstellung nehmen . Die musikalische Um¬
rahmung wird durch ein Werkschar -Orchester aus¬
geführt , das sich aus 120 Werkscharmusikern zu¬
sammensetzt.

Die Reichstagung dürfte im einzelnen folgen¬
den Verlauf nehmen . Zuerst erfolgt der Fahnen¬
einmarsch der Deutschen Arbeitsfront . Dann
kommt der Führer.  Ein Sprechchor von 200
Werkscharmännern trägt einen Gruß an den Füh¬
rer vor . Tann erfolgt die Eröffnung der Ta¬
gung durch Pg . Staatsrat Schmeer.  Anschlie¬
ßend spricht Pg . Dr . Ley.  Darauf hält der
Reichsbankpräsident und Reichswirtschaftsininifter
Dr . Hjalmar Schacht eine Rede Ein Sprechchor

-der Werkscharen und Gesang und Musik schließen
sich an . Pg . Staatsrat Schmeer schließt die Ta¬
gung.

SoziaNsmus ist Nastegeseh
stusfiikrungen vernkard Köhlers in Frankfurt a. M.

Frankfurt a . M ., 8. September
Aus einer großen Kundgebung der gewerb¬

lichen Wirtschaft anläßlich der Rhein -Mainischen
Wirtschaftsausstellung sprach am Sonnabend der
Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP . Bernhard Köhler.  Die Kund¬
gebung , zu der auch Gauleiter Reichsstatthalter
Sprenger  erschienen war , stand unter dem
Leitwort „Sozialiemus ist Rassegesetz" . Köhler
führte u . a . aus : Der Aberglaube an die Vor¬
macht des Kapitals hat den Glauben an die Ar¬
beit und das freudige Bekenntnis zu ihr getötet.
Was uns heute an tüchtigen , erfinderischen Un¬
ternehmern fehlt , ist zugrunde gegangen durch
den kapitalistischen Aberglauben an die Kraft des
Vermögens , der an die Stelle des frohen Glau¬
bens an die Leistung getreten war.

Wäre das Volk nie in die kapitalistische Le¬
bensform gezwungen worden , so hätte der Mar¬
xismus niemals das Volk zerstören können.

Das Recht aus Arbeit für jeden Volksgenossen
entzieht dem Kapitalismus seinen Boden . Die
Lebensform des deutschen Volkes ist die Lebens¬
form des Arbeitertums . Mehr als ein Arbeiter
kann keiner in Deutschland sein . Arbeiter sein
heißt Träger der Mühe sein , die mit dem Kamps
gegen Schwierigkeiten und Wettbewerb ver¬
bunden ist, der Mühe , die sich hinter keine Sicher¬
heit verkriecht , sondern die täglich zum Einsatz
bereit ist.

Das Bauerntum ist die Urform des Arbeiters,
wie das Kriegertum seine stärkste Gestaltung ist.
Das Recht auf Arbeit  schützt den Volksge¬
nossen vor Arbeitslosigkeit und Ausbeutung . Die
Ausbeutung besteht nicht in meßbaren Einkom-
menssätzen , sondern in der Fesselung , die der Ent¬

faltung des einzelnen zugefügt wird.

Ueber den Bedarf hinaus muß das Volk Ver¬
mögen  bilden , bestehe es nun in gewerblichen
Anlagen , in Straßen , Verkehrsmitteln , in Häu¬
sern und Erholungsplätzen , in Kultstätten , in
Gesundheitseinrichtungen oder in einer Rüstung,
die Leben und Wachstum des Volkes erst ent¬
scheidend ' sichert.

Diese Forderung nach ewiger neuer Arbeit be¬
deutet gleichzeitig eine so scharfe Auslese , daß
Tüchtigste sich immer wieder über durchschnittlich
Begabte und die gering Begabten emporheben
müssen . Vergißt das deutsche Volk sein Rassegesetz,
daß es nur durch Erhaltung seiner Kampfkraft
bestehen kann , nur durch Erhaltung einer Lebens¬
form , die Arbeitertum heißt , so bewegt es sich dem
Abgrund zu.

Kämpfer im stusland
Erlangen , 8. September.

Die erste Arbeitstagung der politischen Leiter
der Auslandsorganisation der NSDAP begann
am Sonnabend um 9 Uhr in Erlangen im festlich
geschmückten „Kolossum " . Nach musikalischer Ein¬
leitung begrüßte Kreisleiter Oberbürgermeister
Alfred Groß -Erlangen und der Dekan der medizi¬
nischen Fakultät , Gehcimrat Professor Dr . Ramin
die auslandsdeutschen Gäste.

Gauleiter Bohle  führte in seiner Eröffnungs¬
ansprache u. a . aus : DU politischen Leiter der ÄO
sind einzig und allein berufen , das Gedankengut
der nationalsozialistischen Bewegung und des
echten deutschen Wesens im Ausland zu verbreiten,
sowie den deutschen Namen im Ausland hochzuhal¬
ten . Dies « Arbeit verlangt vor allem augenblicklich
eme ganz besonders verantwortungsvolle Hingabe
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Nandbemerkungen
Im Zusammenhang mft

Schutz dem dem schwerenBanunglüs
deutschen Arbeiter bei der S-Bahn in Berlin

' " hat dre Staatsanwaltschaft
vier Verhaftungen vornehmen l - ssen. Die sür da,
Unglück Verantwortlichen werden sich also vor
dem Gerickit zu verantworten haben . Der Reichs,

Lev hat sofort nach dem Bekanntwerden de«
Unglücks erklärt , daß man unter allm Umstän¬
den die Verantwortlichen Mr Rechenschaft ziehen
wird Der schaffende deutsche Mensch soll ,n,
nationalsozialistischen Deutschland das EeM
haben , daß ihm an seiner Arbeitsstätte der höchste
Schutz zuteil wird . der überhaupt nur denkbar ist.
Wer gegen diesen Grundsatz verstoßt , hat sich zu
vergegenwärtigen , daß der Staat dann rücksichts¬
los durchgreifen wird . weil reder derartige Per.
stoß nicht eine persönliche Fahrlässigkeit , sondern
ein Verstoß gegen das sozialistische Prinzip ist.
das heute in Deutschland herrscht.

Es gibt Berufe , in denen der Arbeiter stets
Gefahren ausgesetzt ist. Gerade m diesen Berufendost auch die geringste Fabr-

ben an verantwortlicher « reue ,rcyr , >uy m
jedem Augenblick , bei jeder seiner Sandlunaen
darüber klar sein , daß er verantwortlich ist sur
das Wohl und Webe der Menschen , die ihm unter,
stellt sind . Das und nichts anderes heißt Veraist.
wortung tragen . Der deutsche Arbeiter aber soll
hier wie in jedem Fall , das Empfinden haben,
daß ' im nationalsozialistischen Deutschland alles
für ihn getan wird.

Stets glückliche ? al,rt!
Telegramm des Reichsverkehrsministers an den

Führer von Bord der „Tannenberg"
Berlin , 8. September.

Anläßlich der Indienststellung des neuen Tur-
binenschnelldampfers „Tannenberg " richtete Reiche,
verkehrsminister Freiherr von Eltz -Rubenach an
den Führer  folgendes Telegramm:

„Mein Führer ! Von Bord des Dampfers „Tau-
ne 'nberg " , der unter meiner Oberleitung als stob
zes Werk des nationalsozialistischen Deutschland
von tüchtigen deutschen Ingenieuren erdacht , von
pflichttreuen deutschen Werksleuten geschaffen
worden ist , sende ich Ihnen in Dankbarkeit und
Treue meine Grüße . Für den Seedienst Ostpreu¬
ßen tritt das Schiff soeben seine erste Fahrt nach
Danzig und Ostpreußen an , eine Brücke von
Deutschen zu Deutschen im Dienste der Arbeit
am Aufbau des Ostens . Mögen die Tausende von
Volksgenossen , die aus dem westlichen Teil des
Reiches gen Osten fahren , tief durchdrungen wer-
den von der Bedeutung dieses schönen Landes
für unser deutsches Volk . Erhebende Kundgebun¬
gen in Lübeck begleiteten die erste Ausfahrt des
Schiffes und gestalteten sich zu einem neuen Be¬
weis der Dankbarkeit und Treue für Sie , mein
Führer . Heil !"

Der Führer antwortete hierauf : „Für die mir
von der ersten Fahrt des Dampfers „Tannen¬
berg " übersandten Grüße sage ich Ihnen meinen
besten Dank . Ich erwidere sie herzlichst und
wünsche dem Schiff stets glückliche Fahrt ."

Der neue Schnelldampfer „Tannenberg " hatte
bei der ersten Fahrt von Lübeck nach Swinemünde
eine bewegte Seereise zu bestehen . Zeitweise
herrschte Windstärke 7. Dabei konnte festgestellt
werden , daß sich die Einrichtung des Schisses
außerordentlich bewährte.

Zehn öeoßlckläckter in käst genommen
Leipzig , 8. September.

Auf Grund der Verordnung des ReichsmrMerr
für Ernährung und Landwirtschaft vom 27. ' Für.
1935 über die Regelung des Verkehrs mit
Schlachtvieh sind in Leipzig 10 Großschliichter des
Schlachthoses in Hast genommen worden . Ihnen
wird Höchstpreisiiberschreitung bis zu 11 Mark
pro Zentner zur Last gelegt.

rschechisckervrenzschutz gegen polen
Prag , 8. September

Wie die tschechisch-agrarische Zeitung „Venkov"
mitteilt , hat die Verschärfung der tschechisch-pol¬
nischen Spannung im Gebiet von Tschechisch-
Teschen die Notwendigkeit der Verstärkung des
dortigen Grenzschutzes ergeben . Deshalb wird ein
Teil des Jnsantene -Regrments Nr . 8, ungefähr
800 Mann umfassend , nach Teschen verlegt und
in einigen stillgelegten Fabriken einquartiert
werden . Nach Mistel und Friede ! kommen Ab¬
teilungen eines Artillerie -Regiments.

— Httc -r gesagt
Der Führer an den König vom Irak . Der Führn

und Reichskanzler hat Seiner Majestät dem König
vvm Irak anläßlich der Wiederkehr des Tages seüiri
Thronbesteigung telegraphisch aufrichtigste Glückwünsche
übermittelt.

Freigabe nationalsozialistischer Vermögen in Mai.
Die Bundespoli -eidireklioi , in Wien hat die Beschlag¬
nahme des Vermögens des ..Pressevercin Gau Wie»'
(Nationalsozialistischer Presseverlug) und die Beschlag¬
nahme des Vermögens des Vereins ..Nationalsozia¬
listische Deutsche Arbeiterpartei , Cou Wien" aus-
gehoben.

Stistung einer Bibliothek zum Reichswettkampid«
SA . Dir Neichsschrifttumsstelle stiftete als Preis jür
den Reichswettkamps der SA . eine Bücherei von etm
80 Bänden die einen Querschnitt durch das deutsch!
Schrifttum darstellen und bekundete damit ihre bs-
sondere Anteilnahme an der weltanschaulichen Aus¬
bildung der SA.

Reichsbahn elektrisiert Nürnberg —Halle—Leipzig.
Rahmen der Elcktrisierungsarbeiten an der große»
Verbindung Berlin —München—Kufstein beginnt du
Deutsche Reichsbahn in den nächsten Tagen mi> du
Bauausführung im Streckenabschnitt Nürnbergs
Halle-Leipzig.

Folgen des stürmischen Nordwestwindcs Ant dtt
Unterelbe wurde ein Stader Ausslugsdampser mit
Gästen an Bord , darunter S50 Schulkinder, von du
Sturmflut aus die überschwemmten Vorländereienge¬
trieben und lief auf . Den vereinten Bemühungen«r
Feuerwehr , SA ., SS . und NSKK . gelang e?. all!
Fahrgäste zu retten.

Das Gutachten des Bölk-rbundSausfchusses zur P-S-
sung Tanziaer Fragen wird voraussichtlich gegen End!
der augenblicklichen Ratstagung zur Verhandlung
kommen.

l-ruvk llllck Vorlas : „6rowor Lsltoos ". ttS.-Onnre
las Vssor -8ms 6 . m d. 8 .. Zromoo, vorlsseöirerton
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Die VVfl.-Iagung 1SZ6 in Bremen
Das pioniertum Tliedersachsens in der Volksdeutschen flrbeit — Her Blick gebt nach Uebersee

(Interview der „Bremer Zeitung " mit dem
Vundesleiter des VDA .)

tli . Berlin , 7. September.

Das alljährliche Pfingsttreffen des Volks¬
bundes für das Deutschtum im Aus-
lande  ist in der programmatischen Arbeit des
VDA . längst zu einem festen Bestandteil gewor¬
den . Ueber 35 Millionen Deutsche , die außerhalb
der Reichsgrenzen unter fremder Staatshoheit
leben und dort oftmals ihr deutsches Volkstum
gegen stärkste feindliche Einflüsse verteidigen
müssen, richten besonders während dieser Tagun¬
gen ihren Blick in die Heimat , um aus dem Ge¬
schehen, das ja ihre ureigensten Bedürfnisse be¬
trifft , wieder Zuversicht und Kraft für die Zu¬
kunft zu schöpfen.

Die Tagung 1936 des VDA . findet , wie wir
bereits mitteilen konnten , in Bremen statt . Der
Bundesleiter des VDA ., Dr . Stein  ach er,
hatte die Liebenswürdigkeit , unserem Mitarbei¬
ter in einer Unterredung die Gesichtspunkte mit¬
zuteilen , die für die Bestimmung Bremens als
nächstjährigem Tagungsort maßgebend waren
und sich dabei auch m großen Zügen über die
programmatische Gestaltung  des Tref¬
fens zu äußern.

Die Treffen finden stets unter dem Gesichts¬
punkt einer regionalen Ausstrahlung statt , d. h.,
sie sind jeweilig auf eine bestimmte
Landschaft  abgestellt und beleuchten ein¬
gehend deren Bedeutung und Stellung inner¬
halb des gesamten Auslandsdeutschtums . Und es
ist selbstverständlich , daß darüber hinaus , eine

lläßlmsnns Kskiss
Ikr r-ssekmsek

jede Tagung weithin vernehmbares Sprachrohr
ist an jene 65 Millionen Deutsche , die das Glück
haben , innerhalb der Reichsgrenzen zu leben und
denen daher bei solcher Gelegenheit immer wie¬
der eindringlich vor Augen geführt werden muß,
daß nicht nur das als Deutschtum anzusprechen
ist, was eine mehr oder minder zufällige oder
willkürliche Grenze umschließt , sondern alles , was
in Rasse , Blut und Sprache deutsch  ist.

War nun die Tagung des Jahres 1934 durch
die bevorstehende Saarabstimmuna bestimmt und
dementsprechend der Blick nach Westen gerichtet,
so war diejenige des Jahres 1935 auf den Nord¬
osten eingestellt , über Ostpreußen und Danzig
weit nach Norden ausstrahlend . Es war seit lan¬
gem zum ersten Male damit wieder einmal der
Blick nach Norden gerichtet und das Bedürfnis,
ihn nunmehr auch nach Uebersee  zu lenken,
hat die Bundesleitung des VDA . die alte Hanse¬
stadt an der Weser als Tagungsort wählen lassen.

„Bremen . . so meinte Dr . Steinacher , „da¬
bei denkt man zunächst an das Tor Deutschlands
nach Uebersee , an die Millionen von Auswan¬
derern , die in Uebersee siedeln und denen Bre¬
men für Deutschland den letzten Abschied gegeben
hat . Hinzu kommt , daß die Olympiade 1936 auch
einen starken Zustrom von Ausländsdeutschen
erwarten läßt , und daß gerade die 20. Wieder¬
kehr des Jahrestages der Skagerrakschlacht auf
den Pfingstmontag fällt . Dies alles sind Dinge,
die den Blick der Deutschen , des Eesamtvolkes , zu
Pfingsten 1936 an die Nordsee bannen werden.

Wir wollen aber auch daran denken , daß Bre¬
men lange vor dem Erkennen und der Erfüllung
feister überseeischen Aufgaben auch eine völkisch
höchst "bedeutsame Funktion Jahrhunderte hin¬
durch ausgeübt hat . So war das alte Bremen
der Brückenkopf an der Weser füt die Ostwande¬
rung . und Bremens Aufgabe nach dem Nordosten
hin steht ja in zeitlicher Folge vor derjenigen
Lübecks und Hamburgs . Das heutige Nieoerlän-
dertum ist sehr stark mitbeteiligt am blutsmäßi-
gen Aufbau des Ostdeutschtums und hat im
wesentlichen durch die Funktionen Bremens da¬
hin feinen Weg gefunden.

So sehen wir in Bremen auch einen Brenn¬
punkt Niedersachsens von besonde¬
rer Stellung.  Vornehmlich bewegt uns , daß
die alte Hansestadt immer eine der treue st en
Gruppen des VDA.  gewesen ist, und daß
der Volksdeutsche Gedanke hier von Anfang stets
fest gewurzelt hat . Es ist für uns eine besondere
Freude , feststellen zu können , daß Herr Senator
Dr . von Hoff  wohl eines der ältesten Mitglie¬
der des VDA . überhaupt ist ; denn er steht bereits
seit dem Jahre 1884 unermüdlich in den Reihen
des Volksbundes , und wir sind ihm für die stete
Förderung unseres Gedankengutes sehr ver¬
pflichtet ."

Der Bundesleiter wandte sich sodann der pro¬
grammatischen Seite der Veranstaltung zu und
betonte , daß diese durch das Herkommen stark
gebunden sei. Die Tagung sei das alleinige Tref¬
fen der Ausländsdeutschen ; sie werde bestimmt
sein durch das Gedenken an die Opfer des Volks¬
deutschen Kämpfers und werde neue Kraft aus¬
strahlen besonders für das kämpfcnde deutsche
Volkstum in uns unfreundlich gesinnten Län¬
dern . Diese seelische Ausstrahlung aus dem Ee-
samtvolk ist eigentlich der vornehmlichste Zweck
auch dieser Tagung.

Aber Gedenken und Verpflichtung bezieht sich
auch auf die Teilnehmer , die aus dem Binnen¬
lands  kommen und die durch ihr Kommen stets
erneut vor aller Welt den Beweis erbringen , daß
die Pfingsttreffen eine tiefinnerkiche Verpflich¬

tung , ja Verschwörung alles blutsmäßig Deut¬
schen darstellen . Die Jugend wird hier wieder
stark vertreten sein, und schon heute ist die Pro¬
paganda in den innerdeutschen Landesgruppen
des VDA . darauf ausgerichtet , durch bestimmte
Sparmaßnahmen recht vielen Jugendlichen die
Teilnahme zu ermöglichen.

Dr . Steinacher betonte , daß alle Binnenländer
die erwachsenen Tagungskosten selbst ausbringen
müssen und daß es keineswegs zu den Aufgaben
des VDA . gehört , in diesem Punkte helfend ein¬
zugreifen . Eine solche Hilfe für den wirtschaft¬
lich Schwächeren sei nur unter den Mitgliedern
der einzelnen Gruppen möglich , die denn auch
vielfach für einen Abgesandten ihres Bezirks ge¬
meinsam die Kosten aufbringen . Man muß diesen
Gesichtspunkt mit allem Nachdruck herausstellen,
soll dem Unbeteiligten einmal begreiflich werden,
daß auch in diesem Falle wieder das persönliche
Opfer Grundlage ist eines ausdrucksstarken völ¬
kischen Geschehens , das durch die einheitliche
Ausrichtung seines Gedankens immer aufs neue
weiten Widerhall findet in der ganzen Welt , wo
deutsche Volksgenossen sitzen. Die Erfahrungen
der letzten Jahre haben gelehrt , daß mit einer
Teilnehmerzahl , die sich zwischen  30000 und
40 000 bewegen dürfte , zu rechnen sein wird.

Die demnächst einsetzende Werbung  des
VDA . für die Bremer Tagung wird immer wie¬
der den Charakter der niedersächsischen Landschaft
und der norddeutschen Küste in den Mittelpunkt
ihrer Betrachtungen stellen , wobei der Begriff
„Landschaft " nicht etwa ein eng umgrenzter , son¬
dern vielmehr ein sehr weitgesteckter sein wird.
So werden im Rahmen der Tagung in Form
von Gesell ?chaftsfahr ten  Besuche des
Oldenburger Landes bis nach Emden hinauf
ausgeführt werden , wobei nicht unterlassen wer¬
den soll, auch Wilhelmshaven aufzusuchen und
einen Teil der Arbeiten und Aufgaben der
Kriegsmarine an Ort und Stelle kennenzulernen.
Die östliche Grenze der Studienfahrten wird etwa
bei Schleswig -Holstein liegen (Flensburg ) , wäh¬
rend es von der Witterung abhängen wird , ob
ein Besuch Helgolands durchgeführt werden kann.
Selbstverständlich werden aber Bremerhaven und
Wesermünde aufgesucht werden , um deren Be¬
deutung als größtem Fahrgasthafen Deutschlands
und ausgedehntestem Fischereiplatz Europas bei

Von der Deutschen Arbeitsfront ist eine ein¬
gehende Schulung der Vertrauensräte angeordnet
worden ! selbstverständlich wird eine derartige
Schulung auch in Bremen  durchgeführt werden.

Die grundlegende Idee ist das Vertrauen zwi¬
schen Betriebsführer und Gefolgschaft aus der
Theorie herauszuheben und in dem Betrieb zur
Tat werden zu lassen . Um dieses Ziel möglichst
rasch zu erreichen , ist sowohl die Schulung der
Vertrauensräte , wie auch der Betriebssichrer ein¬
mal eine unbedingte Notwendigkeit und zum an¬
dern eine Pflicht der Deutschen Arbeitsfront.

Hier in Bremen  sind etwa 15VV Ver¬
trauensmänner  der Schulung zuzuführen,
und zwar ist die Beteiligung eine dienstliche
Pflicht . Die Schulung der Betriebsführer bleibt
einer etwas späteren Zeit vorbehalten , während
die einzelnen Vertrauensmänner in 13 Paral-

dieser Gelegenheit aus eigener Anschauung er¬
messen zu lernen.

Neben der Erledigung dieses offiziellen Teiles
wird die Tagung aber auch der stillen Beratung
der herbeigeeilten Ausländsdeutschen gewidmet
sein . Denn die Sorgen um den weiteren Ausbau,
in vielen Fällen überhaupt um den elementaren
Halt unserer Position draußen sind keineswegs
geringer geworden , und es gilt , In ständiger un¬
mittelbarer Aussprache Wege zur Hilfeleistung
ins Auge zu fassen und zu beschreiten.

Dr . Steinacher kommt alsdann noch einmal
darauf zu sprechen, wie sehr man bemüht sein
werde , den Besucher die Landschaft in ihren viel¬
fältigen Schattierungen erleben zu lassen . Die
deutsche Jugend müsse wissen um die gewaltige
Bedeutung Bremens um das deutsche Schicksal,
um die Funktionen der alten Hansestadt von der
fernen Geschichte bis in unsere erlebensvolle Ge¬
genwart . Und aus der Landschaft gerade solle
die Jugend den Geist einer reichen Geschichte
spüren und starke Eindrücke mit in die engere
Heimat nehmen . In diesem Zusammenhange ist
geplant , in Lllneburg eine eindrucksvolle Schluß-
kundgebung abzuhalten.

Zum Schluß der Unterredung äußerte sich der
Vundesleiter des VDA . noch in großen Zügen
über die Opfergesinnung , die der völkische Kampf
jenseits der Reichsgrenzen Tag für Tag in einem
Maße erfordere , das uns keineswegs immer in
allen seinen Einzelheiten geläufig sei. An dieser
Stelle müsse der Lehrerschaft für das große Ver¬
ständnis gedankt werden , das sie der Volksdeut¬
schen Arbeit entgegenbringt wie sie eigentlich
überhaupt der Hauptträger dieser Arbeit gewor¬
den sei entsprechend den Richtlinien , die Reichs¬
minister Ruft selbst auf der Königsberger Ta¬
gung dafür aufgestellt habe.

„Sagen Sie den Bremern, " schloß Dr . Stei¬
nacher seine Ausführungen , „daß wir vom VDA.
ihnen viel zu danken haben . Die Bundesleitung
gebt mit freudiger Zuversicht an die schwierigen
und umfassenden Vorarbeiten für die Bremer
Tagung heran , und wir glauben , daß das Pfingst¬
treffen 1936 uns wieder einen Schritt voran¬
bringen wird in der Meisterung der zahlreichen
Probleme , die uns in unserer Arbeit um Deutsch¬
land gestellt sind."

lelkursen,  geordnet nach Reichsbetriebsge¬
meinschaften , im Winterhalbjahr in wöchentlichen
Kurten durchgeführt wird . Außer diesen wöchent¬
lichen Kursen sind vier Eroß - Veran stal¬
tn  n gen  vorgesehen , zu deren Besuch auch die
Betriebssichrer verpflichtet werden.

Als Unkostenbeitrag für diese Schulung zahlt
jeder Vertrauensmann und jeder Betriebssichrer
RM . 1,— für das gesamte Wintersemester . Ge¬
gebenenfalls kann der Betrag in zwei Raten be¬
zahlt werden.

Während der Schulung werden folgende The¬
men eingehend behandelt , und zwar immer von
dem Gesichtspunkt aus „Aus der Praxis für die
Praxis ". Da selbstverständlich jeder Vertrauens¬
mann und Betriebsführer mit dem nationalsozia¬
listischen Gedankengut vertraut gemacht werden
muß , sind je zwei Doppelstunden angesetzt worden

Festigung der Lmästrungskosten
Die flrbeit der Preisüberwachungsstellen nach dem eingreifen VarrSs

Für Milch , Butter , Fette , Fische, Brot , Back¬
waren , Nährmittel , Zucker und eine ganze Reihe
anderer Lebensmittel , also für insgesamt 52,5
v. H. der Ausgaben für Nahrungsmittel im
Haushalt (Wirtschaftsrechnungen des Statistischen
Reichsamts ) sind die Preise trotz allen Geredes
über eine allgemeine Lebensmittel -Preissteige-
run -g seit langem vollkommen stabil und werden
es auch bleiben . Spannungen waren lediglich
bei Fleisch , Kartoffeln , Obst , Gemüse , Eiern und
Käse , also bei insgesamt 46,5 v. H. der Ernäh¬
rungskosten zu beobachten . Diese Spannungen
sind jetzt aber bereits restlos entweder vom
Reichsernährungsminister bzw . Reichsnährstand
in Fesseln geschlagen oder aus natürlichen Grün¬
den überwunden.

Am wichtigsten ist dabei das Vorgehen bei den
Fleisch - und Wurstpreisen , denn die Ausgaben
für Fleisch und Wurst betragen etwa 25 v. H.
der Gesamtausgaben eines Arbeiterhaushalts
für Nahrungsmittel . Von gewissen Ausnahmen
abgesehen , werden bekanntlich die Preise für
Fleisch und Wurst auf den ortsüblichen Preis¬
stand vom 31. März d. I . zurückgeführt . Aufgabe
der örtlichen Preisüberwachungsstellen ist es,
dafür zu sorgen , daß in den Fleischerläden die
pflichtgemäß aushängenden Preisverzeichnisse
entsprechend umgestellt werden . An diese Aus¬
hänge hat sich die Hausfrau beim Fleischkauf vor
allem zu halten.

Bei den Kartoffeln ergeben sich die berechtigten
Verbraucherpreise aus den Handelsspannen -Fest-
setzungen der örtlichen Preisllberwachungsstellen.
Dabei sind die Preisllberwachungsstellen ange¬
wiesen , dafür zu sorgen , daß die Senkung der

Kartoffelpreise beim Erzeuger je nach Sorte und
Herkunft um bis zu 50 Pfennig je Zentner gegen¬
über dem Vorjahre dem Verbraucher ungemindert
zugute kommt.

Bei den Eiern ergeben sich die Verbraucher¬
preise aus der Verordnung der Hauptvereinigung
der Deutschen Eierwirtschaft . Das gekennzeich¬
nete Ei der Klasse 8 (G. 1) wird demnach im
Einzelhandel bis auf weiteres 13,5 Pfennig , der
Klasse 8 12 Pfennig und das ungekennzeichnete
Ei über 55 Gramm elf Pfennig kosten. Bei Käse
und Oel ist in gleichem Sinne in das Preisgefüge
durch den Reichsnährstand bzw . den Reichsernäh¬
rungsminister eingegriffen worden . Bei Obst und
Gemüse , auf das neun v. H. der Ernährungsaus-
gaben entfallen , hat man davon abgesehen Preise
festzusetzen, weil hier die natürliche Entwicklung
bereits zu einem Absinken der Preise geführt hat
und auch noch weiter führen wird.

Auf allen Gebieten haben jetzt die örtlichen
Preisüberwachungsstellen die Aufgabe , für die
Einhaltung der von der Reichsregierung und dem
Reichsnährstand vorgeschriebenen Preise zu
sorgen . Die Neuregelung des Ordnungsstraf-
rechtes für die Preisllberwachungsstellen gibt
ihnen die hierfür erforderliche Bewegungsfreiheit
und Schlagkraft . In allen Zweifelsfällen
haben sich demnach die Hausfrauen an
die Preisüberwachungsbehörden  zu
wenden , die jedes Polizeirevier angeben kann.
Reichsernährungsminister und Reichsnährstand
werden ihrerseits alles daran setzen, um die Ver¬
sorgungslage durchweg so zu gestalten , daß die
festgesetzten Preise für die Dauer auch wirtschaft¬
lich untermauert werden oder bleiben.

Schulung der Vertrauensrate
13 parailelkurse für den Winter in premen vorgesehen

für die Weltans chauung des National¬
sozialismus und für die Geschichte der
Bewegung.  Außerdem wird zur Vertiefung
des Verständnisses der Ziele und Zwecke der
DAF . das Gesetz des Führers vom 24.
Oktober  eingehend behandelt werden . Da
auch das wirtschaftliche Denken herausgerissen
werden muß aus den alten materiellen Thesen,
einerlei ob marxistischer oder liberalistischer Art,
so wird auch in diesem Sinne von kompeten¬
ten nationalsozialistischen Wirt¬
schaftlern ein Vortrag  gehalten werden.

Weiter ist es wichtig , daß ; eder einzelne Ver¬
trauensmann , um iyn für seine verantwortungs¬
volle Vertrauensstellung innerlich und äußerlich
reif zu machen , über sozial - rechtlichs
Fragen  und alle Fragen , die unter das Ge¬
werbeaufsichtsamt fallen , genauestens unterrichtet
ist, so daß auch für die >e beiden Gebiet « je zwei
Doppelstunden angesetzt worden sind. Um die
Allgemeinkenntnisse , die in materieller und ideel¬
ler Hinsicht notwendig sind, abzurunden , wird noch
gesprochen werden über die Geschichte der
Gewerkschaften und die Ziele der
DAF ., über Reichsbetrieb sgemein-
schaftsfragen,  über Schönheit der Ar¬
beit , Kraft durch Freude,  Wichtigkeit
des Amtes für Arü eitsfiih rung und
Berufserziehung,  über die Organi¬
sation  der Deutschen Arbeitsfront und dann

ganz besonders über die Pflichten des ein¬
zelnen Vertrauensmannes.

Mit diesem Lehrplan wird die Deutsche Ar¬
beitsfront in Bremen es erreichen , daß die Ver¬
trauensräte in den einzelnen Betrieben einmal
ihren Aufgaben wirklich gewachsen sind und zum
andern dadurch die gewünschte und gewallte er¬
sprießliche , nationalsozialistische Arbeit zur Ver¬
wirklichung der Vetriebsgemeinschaft leisten kön¬
nen . Der Betrieb ist eine Einheit , und aus die,
ser geschlossenen Betriebsgemeinschaft erwächst
die Volksgemeinschaft . Dieser Gedankengang
führt dazu , wie schon vorstehend erwähnt , daß es
Pflicht eines jeden Vertrauens¬
mannes  ist , an diesen Lehrgängen teilzuneh¬
men und vorerst Pflicht der Betriebs¬
führer,  sich an den vier Eroß -Veranstaltungen
zu beteiligen.

Anmeldungen haben ab Mittwoch,
den 18 . September bis Sonnabend,
den 21 . September  bei der zuständigen
Reichsbetriebsgemeinschaft im Wilhelm -Decker-
Haus oder bei der Reichsbetriebsgemeinschaft
Druck und Papier , Am Wall 82, unter Bezahlung
des Unkostenbeitrages zu erfolgen.

Bei dieser Gelegenheit werden dann auch alle
Einzelheiten über Ort und Zeit der verschiedenen
Unterrichtsstunden durch Aushändigung eines
Programms zur Kenntnis gebracht.

Die erste Freilicht -Filmvorführung
der Sau -Filmstelle

Wie schon in Oldenburg und Delmenhorst un¬
längst sind die Freilicht -Filmvorführungen be¬
dauerlicherweise ein wenig von der Ungunst des
Wetters verfolgt geblieben . Wir wollen hoffen,
daß am heutigen Sonntag kein Regen dabei fällt
wie gestern abend , — wiewohl es zum Glück nicht
übermäßig schlimm wurde und die Vorführung
nicht abgebrochen zu werden brauchte.

Auf der riesigen , zehn Meter im Quadrat mes¬
senden Leinwand entrollte sich vor einer immerhin
beträchtlichen Anzahl von Zuschauern erst der Kul-
turfilm „Deutsche Kunst an der Ostsee" und dann
die entzückende, frohe und gehaltvolle Verfilmung
von Gottfried Kellers Novelle „Das Fähnlein der
sieben Aufrechten ". Die Liebenswürdigkeit des
Herzens gerade in diesem Film besitzt eine so un¬
mittelbare Wirkungskraft , daß man dafür wahr¬
lich gern eine äußere Unbehaglichkeit wie „strich-
weisen " Regen in Kauf nimmt . Der Eindruck
bleibt tief und nachhaltig und es ist mehr als er¬
wünscht , daß uns die nächste und leider letzte Auf-
führung im Freien , die so eigenen Reiz hat , nicht
„verhagelt " .

flufklarung des Mordes in Sarrel
Vor einigen Tagen wurde in Earrel der Ar¬

beiter und Landwirt Thediek  auf der Diele
seiner Wohnung mit schweren Schädelverletzun¬
gen tot aufgefunden . Die Ehefrau des Toten
stellte der Gendarmerie den Tatbestand so dar,
als ob Thediek einem Unglückssall durch einen
Sturz von der Bodenluke zum Opfer gefallen sei.
Da sich aber Widersprüche zwischen den Aussagen
und dem Tatbestand feststellen ließen , wurde die
Staatsanwaltschaft in Oldenburg nach Earrel ge¬
rufen . Der Verdacht eines Mordes verdichtete
sich, als bekannt wurde , daß der Liebhaber der
Ehefrau Thediek , Karl Tebben.  in der betref¬
fenden Nacht im Hause Thedieks weilte . Er
wurde verhaftet , wenige Tage später auch die
Ehefrau des Ermordeten.

Wie die Justizpressestelle Oldenburg am Sonn¬
abendvormittag bekanntgab , hat die Mordsache
in Garrel folgende Aufklärung gesunden : Die in
Haft befindliche Ehefrau des Getöteten und der
ebenfalls in Haft befindliche Haussohn Karl
Tebben haben unter dem Druck der Verdachts¬
momente ein Geständnis dahin abgelegt , in der
Nacht zum 25. August 1935 nach einem vorher zu¬
rechtgelegten Plan den Thediek getötet zu haben.

Sewissenlose Serilchteverbreiter
vor dem Sondergericht

Das Sondergericht des Oberlandesgerichts
Hamburg unter dem Vorsitz von Landgerichts¬
direktor Dr . Rllther verhandelte gestern im hie¬
sigen Strafkammersaal gegen das Ehepaar von
Harten , das sich zu häßlichen und gemeinen Ver¬
leumdungen von führenden Männern der Partei
und des Staates hat hinreißen lassen . Wenn auch
die Gerüchte bereits vor Jahresfrist verbreitet
wurden , so kennzeichnen sie doch die Eeisteshal-
tung der Urheber in eindeutiger Weise . Beide
Eheleute sind bereits erheblich vorbestraft , der
Mann u . a . wegen wiederholter Fahnenflucht.
Das Vorstrafenregister der Frau weist bis zum
Jahre 1928 zahlreiche Diebstähle im Rückfall aus,
die sich mit einer längeren Unterbrechung bis
in die letzten Tage fortsetzen . Es ist bezeichnend,
daß diese gewissenlose Elemente verdiente Volks¬
genossen mit Verdächtigungen verunglimpfen
wollen , Straftaten begangen zu haben , die das
Führungszeugnis der Angeklagten selbst mehr¬
mals enthält.

Die Vernehmung der Angeklagten und Zeugen,
die zusammen in einem Hause wohnen , warf ein
Schlaglicht auf ein gefährliches Klatschnest , in
dem gewissenlos die aufgeschnapppten Gerüchte
weitergeleitet wurden . Vorwiegend wurden die
Hetznachrichten dem Straßburger und Luxem¬
burger Sender entnommen , die sich bekanntlich
auf diesem Gebiet hervortun . Das Sondergericht
verurteilte die Ehefrau zu einer Gefängnis¬
strafe von sieben Monaten,  während
der Mann mangels Beweises freigesprochen wer¬
den mußte.

Silbernes Fabrt -7ubiläum des
Ballons „Boland"

Der Vallonsturm der Fliegerortsgruppe Bre¬
men feiert heute ein seltenes Jubiläum : „Roland"
macht seine 25. Fahrt . Diese 25. Fahrt an sich ist
natürlich kein Ereignis , aber Anlaß zur Feier
gibt die Tatsache , daß der „Roland " trotz Sturm¬
und Nachtfahrten bisher nicht eine Beschädigung
auszuweisen hat ! Gewiß eine Seltenheit!

Der ursprüngliche Plan der hiesigen Flieger¬
ortsgruppe , diese Feier würdig in Bremen zu
begehen , konnte leider nicht zur Durchführung
gelangen , weil der „Roland " heute in Hannover
zu einer Wettfahrt gemeldet ist. Hoffentlich ge¬
lingt es ihm , in diesem Jahre den Preis (und
damit einen wertvollen Pokal ) nach Bremen zu
holen.

Schwedisches Flugzeug notgelandet
kleiner Zwischensall im kreise Ustechol;

MS

Ein schwedischesFlug-
zeug englischen Fabri¬
kats mutzte dieser Tage
infolge eines Motor¬
schadens in der Feld¬
mark der Gemeinde
Oldendorf im Kreis
Osterholz eine Notlan¬
dung vornehmen . Die
Maschine landete glatt.
Am andern Tage setzte
der Pilot mit seiner
Begleiterin den Flug
nach Hamburg fort.
Unser Bild zeigt die
Maschine , die polizei¬
lich bewacht wurde , auf
dem Feld , auf dem sie
niederging und wo sie
das Ziel vieler Schau¬
lustiger in der Umge¬
bung war.

bllvs Notlandung obno Uruob!
I 'oto : Nsivsks -Hairibsissn
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ich nehm' persil. Gerade bei der schmutzigsten Wäsche zeigt
Persil, was es kann. Alle Necke gehen spielend heraus, und
die ganze Wasche ist nach kurzem Kochen sauber und schön.
Schon Mutter sagte immer: man kann sich auf persil ver¬
lassen! Lind auch ich möchte es nicht mehr entbehren. . . .
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Vlick über den Stand der Bremer flutobcchnstrecke
vom Fortschritt der flrbeiten im Bauabschnitt Bremen — ver Kuhgrabenweg wird über die flutobahn hinweggefuhrt

Bichtfeier in Ottersberg
Nachdem wiederum an der Reichsautobahn¬

strecke Bremen —Hamburg die Erdarbeiten auf
einer Länge von etwa 4,5 Kilometer fertiggestellt
worden sind, versammelten sich gestern die Beleg¬
schaft der Unternehmerfirma Rogge L Co., der
Betriebsführer , die Vertreter der Reichsauto-
babn -Bauabteilung Bremen und zahlreiche Ehren¬
gäste im großen Saale des „Ottersberger Hofes"
zu Ottersberg , um ein wahrhaft schönes, von
echtem Frohsinn erfülltes und restlos wohlgelun-
genes Richtfest zu feiern . Unter den Eästen be¬
merkten wir Staatsrat Pg . von Hagel,  Kreis¬
leiter Sander,  Kreiswalter der DAF . Bar-
tels,  Kreiswart der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude ", Vaigen,  letztgenannte aus Ro-
tenburg , ebenso Bannführer der HJ ., zum Win¬
kel.  Ferner waren der Betriebszellenobmann
Bauer  und Regierungsbaumeister Vrodt-
mann  mit einer ' größeren Zahl von Reichs¬
bahnbeamten zugegen.

Die Bühne war mit einem überlebensgroßen
Bilde des Führers und mit der Fahne der Be¬
triebszelle Rogge L Eo . geschmückt. Eine kleine,
aber unermüdliche Hauskapelle sorgte für vorzüg¬
liche Stimmung und die Tische waren mit Blu¬
men geziert und reich gedeckt. Zu Beginn der
Feier begrüßte Betriebsführer Rogge  alle Er¬
schienenen herzlich, besonders die Vertreter der
Partei und der Behörden . Rogge gab dem auf¬
richtigen Wunsche Ausdruck, daß besonders die an¬
wesenden Parteigenossen sich bei diesem Richtfest
davon überzeugen möchten, daß hier ein Geist
herrsche, wie er"für die Auföauarbeit des Führers
notwendig sei. Nach dieser mit Beifall aufgenom¬
menen Ansprache des Betriebsführers wurde ein
ausgezeichneter Kaffee eingeschenkt und Kuchen
in ausreichenden Mengen angeboten . Auch an
„Rauchwaren " fehlte es nicht. Die Zeit eilte im
Fluge dahin , und bald schon war die Stunde ge¬
kommen, welche die Teilnehmer um ein schmack¬
haftes Abendessen froh vereinte . Die Stimmung
war eine durchweg ganz ausgezeichnete.

Im Verlaufe der Feier wurden eine Reihe von
Ansprachen gehalten . Der Leiter des Bau¬
abschnitts Bremen , Reichsbahnrat Wehrmei¬
ster,  wies zunächst darauf bin , daß zwischen dem
Feiern eines Richtfestes in früherer und heutiger
Zeit ein wesentlicher Unterschied bestehe. Denn
dazwischen liege der gewaltige Umbruch zum
neuen Reiche des Führers . Der Baurat erinnerte
daran , wie mancher Tropfen Schweiß in der
Seitenentnahme am Horstberge, beim Mooraus¬
hub und bei der Eindeckung des Mutterbodens
von den Arbeitskameraden vergossen worden sei.
Diese riesige Arbeit sei nur möglich gewesen durch
den neuen Geist, der heute alle Betriebsgemein¬
schaften durchwalte . Unsere Zeit habe das Glück,
an dem größten technischen Wunderwerk des Jahr¬
hunderts mitzuwirken . Wie man heute noch von
den Straßen Roms und Napoleons spreche, so
werde man noch nach Jahrtausenden von den
Straßen Adolf Hitlers reden. Dieses Gefühl
mache alle stolz und glücklich, und es sei dabei
gleichgültig , was der einzelne dabei gearbeitet
habe . Der Baurat schloß mit dem wuchtigen
Wort : „Wo wir stehen , wo wir schaffen,
Mann an Mann — wir sind Kamera¬
den , und ein jeder ist Soldat !"

Staatsrat Pg . von Hagel  führte in markiger
Rede aus , Deutschland stehe und falle mit der
Politik unseres Führers . Die ersten Gedanken
im Dritten Reiche seien die der Arbeitsbeschaf¬
fung , der Gesundung des Bauernstandes , der
Wehrmacht und in politischer Hinsicht die Herstel¬

lung guten Einvernehmens mit England und
Polen gewesen . Erst gelte es , jedem einen Arbeits¬
platz zu schaffen, dann müsse jeder an den richtigen
Arbeitsplatz gestellt werden . Während der frühere
Staat aufgebaut habe auf der Unterstützung, baue
der heutige auf der Leistung auf . Damm seien so
gewaltige Unternehmungen , wie Autobahn , Sied¬
lungen usw. möglich geworden . Die Politik müsse
für alles den Boden bereiten . In einer echten Be-
triebsgemeinschaft sei der Betriebsführer der Offi¬
zier. die Gefolgschaft sei die Kompanie und der
Betriebszellenobmann sei der Feldwebel . Heut«
arbeite man mit neuen Menschen mit einer ge¬
wandelten Gesinnung .Heute stehe die Treue eines
anständigen Menschen in höchster Bewertung . Der
wirklich treu arbeitende Mensch von sauberem
Charakter sei der treuste Gefolgsmann des Füh¬
rers ! Die Ausführungen Pg . von Hagels fanden
starken Beifall.

Kreisleiter Pg . S a n d e r - Rotenburg gab
besonders seiner Freude über das gute Einverneh¬
men der Gefolgschaftsmitglieder und der Be¬
triebsführung Ausdruck. Es sei das Werk unseres
großen Führers , das deutsche Volk restlos frei zu
machen. Dem letzten Volksgenossen müsse die
Möglichkeit des Broterwerbs wieder gegeben
werden und die Wehrmacht sei berufen , die Ar¬
beit des einzelnen und des ganzen Volkes sicher¬
zustellen . Der Kreisleiter schloß seine Ausfüh¬
rungen mit einer begeistert aufgenommenen Füh¬
rerehrung.

Betriebszellenobmann Bauer  widmete den
ältesten Arbeitskameraden der Reichsautobahn¬
strecke Hamburg —Bremen herzliche Worte und
wies darauf hin , daß die schon früher hier be¬
schäftigten Kameraden ebenfalls eingeladen wor¬
den und vollzählig erschienen seien . Wesentlich
sei das gute Verhältnis der Kameraden unter¬
einander ' und zu der Betriebsführung . Der
Redner gab dem Wunsche Raum , es möchten die
gegenwärtigen guten Beziehungen immer in
diesem Geiste erhalten bleiben.

Bei Frohsinn und guter Laune verblieben die
Teilnehmer an diesem schönenRichtfest noch einige
Stunden vereint . Manches schöne Wort wurde
noch gesprochen und keiner der Anwesenden wird
dieses Richtfest zu Ottersberg vergessen!

Fahrt durchs VlocklanL
Es war ein herrlicher , sonniger Morgen , der

uns Hinausführte durch das in spätsommerlicher
Anmut prangende , schöne Schwachhauser Viertel
zur Blockstelle Horn . Man braucht nur einmal
wenige Wochen der jetzt im Entstehen begriffenen
Reichsautobahn fernzubleiben , und ist immer wie¬
der erstaunt von den großen Fortschritten , welche
das Riesenwerk dauernd nimmt . Aber noch nie¬
mals ist uns die gewaltige Arbeit , die hier seit
einem Jahre Tag für Tag unentwegt geleistet
wird , so stark ins Bewußtsein getreten , wie bei
der letzten Fahrt , die uns vier Stunden hindurch
in bewundernder Spannung hielt und eine Fülle
von Eindrücken und Einblicken vermittelte.

Wir haben schon wiederholt und an verschiede¬
nen Beispielen unsere Leser darauf hingewiesen,
daß zur Erstellung dieses gigantischen Werkes
manche Eingriffe und Veränderungen nicht ver¬
mieden werden können ; aber, was stets von neuem
in erfreulichem Maße in Erscheinung tritt , ist die
Tatsache, daß das Gesamtbild der Landschaft nir¬
gends beeinträchtigt , in vielen Fällen aher noch
ganz erheblich verbessert wird . Dafür war uns
auch der letzte Besuch der Reichsautobahnarbeits¬

streckeim Blockland um Bremen ein neuer , zwin¬
gender Beweis.

An der Blockstelle Horn sind gegenwärtig ein¬
schneidende Veränderungen im Gange . Das
Stellwerk wird um ein Stockwerk
erhöht,  das Pahngleis um zweieinhalb Meter.
Als Ueberganasgleis wird während des großen
Umbaues der Anlagen ein sogenanntes Provi¬
sorium  geschaffen , an welchem gegenwärtig
eifrig gearbeitet wird.

In den beiden letzten Wochen schon sieht man >
an der Leher Heerstraße neben Block Horn seitlich
vom Bahndamm der Reichsbahnstrecke nach
Hckmburg starke Veränderungen im Gange . Die
Arbeiten für die Herstellung des provisorischen
Bahndammes sind mit Hochdruckweiter gefördert
worden , trotz mancher Schwierigkeiten , die dabei in
Erscheinung traten . Zahlreiche Bäume , Ställe
und Schuppen mußten entfernt werden . Das Bild,
das wir unseren Lesern von dem heutigen Zu¬
stande der Leher Heerstraße bei Block Horn brin¬
gen, wird schon in allernächster Zeit endgültig
der Vergangenheit angehören . DieSchranken
an diesem Ueberweg werden besei¬
tigt  und die Reichsbahnstrecke wird , wie schon
oben erwähnt , um etwa zweieinhalb Meter an¬
gehoben . Die vorhandenen Anrampungen der
Leher Heerstraße , des Herzogenkamps und vom
Luisental werden beseitigt und an dieser Stelle
wird eine Brücke neben dem Block Horn entstehen,
über welche in Zukupft der Eisenbahnverkehr von
und nach Hamburg gehen wird , während unge¬
hindert von dem Eisenhahnverkehr der Straßen¬
verkehr durch die neue Unterführung sicher hin-
durchfluten wird . Ein seit Jahren übel
vermerktes Verkehrshindernis an
dieser stark belebten Ausfallstraße
wird somit nicht mehr bestehen.

Nachdem schon vor Wochen, wie wir seinerzeit
berichten konnten, die Kleine Wümme ein neues
Bett erhalten hat , wird jetzt die alte Kleine
Wümme ausgebaggert und der alte Lauf mit
Sand gefüllt , da dort dir beiden Gleise verlegt
werden müssen, die während der Höherlegung der
Reichsbahnstrecke den Verkehr auf der Reichsbahn-
streckeaufnehmen sollen . Von der Kreuzungsstells
der Berck-Straße mit der Eisenbahn , die seit eini¬
gen Tagen für jeden Verkehr gesperrt ist, bis zum
Achterdrekweg ist das Planum für den provisori¬
schen Gleiskörper bereits fertiggestellt . Eine
große Anzahl von Volksgenossen sind hier einge¬
setzt worden , um in kürzester Zeit diese Arbeiten
fertigstellen zu können. Zahlreiche Sandzügs
holen von der Nordseite der Bahn den Sand rn
riesigen Mengen heran , durchführen die frühere
Unterführung der Kleinen Wümme und bringen
den Sand für den Gleiskörper auf die Südseite.

Bisher wurden im Bauabschnitt Bremen über
eine Million Kubikmeter Sand verarbeitet.

An der Lilienthaler Heerstraße , dem „Langen
Jammer ", und an der Leher Heerstraße ist der
Damm der Reichsautobahn schon hochgeschüttet.
Man kann sich heute bereits ein Bild von dem
endgültigen Zustande machen, und der von Oyten
kommende Autofahrer wird in Zukunft von der
Brücke am Langen Jammer einen großartigen
Eindruck von der Weitläufigkeit und von der
Schönheit des Blocklandes empfangen . Im Block¬
land entsteht Brücke neben Brücke. Das sehr
komplizierte System der Ve - und Entwässerungs¬
anlage mußte beibehalten werden , so daß hierfür
zahlreiche Durchlässe, zum Teil mit Schutzeinrich¬
tung , hergestellt werden mußten . Das mit den
Ereifern herausgehobene Moor ist zum größten
Teil schon wieder an den Dammkörper der Auto¬
bahn herangesetzt und einplaniert worden . Die
Flächen werden mit Mutterboden abgedeckt und
mit Gras besät ; auch die gärtnerischen Arbeiten
hierfür sind bereits in voliem Gange . Es wird
späterhin die Autobahn kaum im Vlocklande auf¬
fallen ; wenn auch die Autobahn im allgemeinen
etwa 1,50 Meter über dem Gelände liegt , so ist
durch die werten einplanierten Moorflächen seit¬
lich der Autobahn kaum zu merken, daß hier eine
Erhebung vorhanden ist. Hier wie überall ist
dafür gesorgt worden , daß der landschaftliche Cha¬
rakter 'in seiner Eigenart voll und ganz gewahrt
bleibt.

(Fortsetzung nächste Seite)

vnssr « LNüsr:
Rechts von oben nach unten : Blockstelle Horn:

Hier werden bald die Schranken fallen ! — Um-
legung der Reichsbahnstrecke Bremen —Hamburg
in Horn . — Abbruch eines Gewächshauses , das
dem Bahnbau weichen muß. — Die Schwankungen
des Wasserspiegels erfordern mächtige Sielanlagen.
— Links : Bon weither schiebt sich der Riesendamm
der RAB . durch das Blockland heran.
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Konzert im Bedok -Baum
Das am Freitagabend im Gedokraum von

Emmy Hinz - Hentrich (Alt ) , Marianne
Schellhaß (Violincello ) ) und Marie -Luise
Drechsler - Philipsen (Klavier ) veran¬
staltete Konzert erfreute sich eines sehr guten
Besuches und war , alles in allem gesehen, ein
feines Erlebnis : Vor allem deshalb , weil man
hier Menschen am Werke sah, die aus innerstem
Dränge der Kunst zugetan sind und sie mit wirk¬
licher Liebe pflegen . Es will hier wenig bedeuten,
wenn die „Kritik" da und dort etwas zu bemerken
hat . Der mit wahrer innerer Einstellung hörende
Beurteiler wird schon aus dem Grunde immer
wieder etwas zu sagen haben, weil er die Dinge
der Kunst nach Maßgabe der in ihm selbst gestal¬
teten Persönlichkeit ichaut. Hier mag aber allem
voranstehen die Freude über den Abend als
Ganzes.

Emmy Hinz-Hentrich hatte sich mit der Arie
„Der königliche Schäfer " von Gluck, besonders hin¬
sichtlich der Koloraturen , keine ganz leichte Auf¬
gabe gestellt . Ihre Stimme ist anmutig und dabei
ziemlich groß. Die Höhenlage ist für eine Alt¬
stimme besonders erfreulich , was vor allem in dem
Beethovenschen „Gott ist mein Lied" angenehm in
Erscheinung trat . Es ist schade, daß es die Sän¬
gerin , der dieses Lied sehr liegt , bei der einen
Strophe bewenden ließ . Die letzt« Strophe hätte
man von ihr besonders noch gerne gehört . . .
„Und biete selbst der Hölle Trutz!" Auch das Lied
„Liebe des Nächsten" gelang der Sängerin vor¬
züglich. Der Beifall für Emmy Hinz-Hentrich war
stark und herzlich.

Marianne Schellhaß ist mit ihrem edlen Instru¬
ment innig verwachsen. Dies trat zwar in dem
ersten Konzert von Händel noch nicht in vollem
Maße zutage , umsomehr aber in den ersten beiden
Sätzen der Sonate Nr . 2 g-moll von L. van Beet¬
hoven , die sie mit großer und sauberer Tonaebung
spielte . Ihre beste Leistung aber war unstreitig
pie Arie von Max Reger , in welcher sie ein vor¬
zügliches Können entfaltete.

Die ansprechendste Leistung des Abends bot
Marie -Luise Drechsler -Philipsen . Sie wirkte nicht
nur als Begleiterin mit beherrschter Sicherheit
und anpassender Zurückhaltung , sondern war auch,
besonders in der großen Veethovensonate als vor¬
treffliche Pianistin unverkennbar . Ihr Spiel ist
durch und durch musikalisch und bereitet wahre

Freude . Auch ihr wurden , wie Emmy Hinz -Hen¬
trich, zu dem starken Beifall prächtige Blumen
überreicht.

Das eigentlich « Ereignis des Abends sollten nach
der Vortragsfolge drei neue , von dem jungen Or¬
ganisten Werner Penndorf,  Organist an der
Martinikirche zu Bremen , komponierte Lieder sein.
Man muß es vor allem der Sängerin nachrühmen,
daß sie mit voller Hingabe bemüht war , diesen
Liedern bei den Hörern innere Resonanz zu schaf¬
fen . Aber dies ist, abgesehen von dem zweiten der
Lieder , das im Eingang eine gute Tonplastik
bietet , nicht ganz leicht. Penndorf ist ein Musiker,

der auch als Komponist etwas kann und von dem
man das Recht hat , etwas zu erwarten . Aber uns
scheint, als gehe er sich vorerst noch selbst aus dem
Wege . Sein Schwerpunkt liegt , wie er genau
weiß , bei der deutschen rnusien saera . Bielleicht
macht uns Penndorf bald die Freude , uns einmal
einige deutsche geistliche Gesänge aus seinem kon-
trapunktischen Schaffen hören zu lassen. Er wird
bei der Versenkung in diese deutschen, urkrästigen
Quellen , in denen mehr Kultur steckt, als in den
Weisen des Rabindranath Tagore , sich selbst zu¬
tiefst wiederfinden . Wir warten darauf mit Ver¬
trauen und Hoffnung . Die geistliche Komposition
unserer Tage kann Kräfte , wie Penndorf , nicht
entbehren , die sich mit bewußter Einseitigkeit auch
als Komponisten dem Edelgut deutscher Kirchen¬
musik ergeben , in den Gewändern der Demütigen.

— st.

Fachschast „Bühne " errichtet
fluflösung von Mhnenverein und Vübnmgenossenschast

Auf einer Versammlung der Berliner Vühnen-
tätigen gab der Geschäftsführer der
Reichstheaterkammer , Frauen seid,
bedeutsame Entscheidungen auf dem Gebiete der
Organisation der deutschen Bllhnenangehörigen
bekannt. Er teilte mit , daß der Präsident der
Reichskulturkammer , Reichsminister Dr . Goeb¬
bels , die Genossenschaft der deutschen
Vühnenan gehörigen mit Wirkung
vom 7. September aufgelöst  habe . Im
Anschluß daran hat der Präsident der Rcichs-
theaterkammer die Auflösung des Deut¬
schen Bühnenvereins  e . V . sowie des
Deutschen Chorsängerverbandes und
Tänzerbundes,  gleichfalls mit Wirkung vom
7. September , angeordnet . An Stelle diefer Or¬
ganisationen ist die Fach schaft Bühne in
der Reichstheaterkammer errichtet
worden . Damit ist die große Einheitsorga¬
nisation aller Kulturschaffenden
der deutschen Bühne  geschaffen worden.
Die versammelten Bühnenkünstler nahmen diese
Mitteilung mit lebhaftem Beifall auf.

Die Neuorganisation ist, wie der Geschäfts¬
führer der Reichstheatcrkammer zu ihrer Begrün¬
dung erklärte nicht nur notwendig gewesen aus
den Interessen der Bewegung heraus , in deren
Hand heute die Führung des ' Staates liege , son¬

dern auch im Interesse der deutschen Bllhnentäti-
gen. Nachteile wirtschaftlicher oder sozialer Art
entstehen den Vühnenangehörigen durch die
organisatorische Neuordnung nicht. Die Tarif¬
verträge gelten als Tarifordnung nach wie vor
unverändert fort . Die Neuorganisation entspricht
der veränderten Stellung der Vühnen-
tätigen , die im nationalsozialisti¬
schen Staat zu Staatsdienern und zu
Beauftragten auf dem Gebiete der
Kunst  geworden sind.

Die Geschäftsführer der Reichskulturkammer,
Kinkel unv Moraller,  sowie Reichs¬
dramaturg Dr . Schlösser,  der vom Reichs¬
minister Dr . Goebbels mit der Geschäftsführung
der neuerrichteten Fachschaft Bühne beauftragt
wurde , erläuterten die Maßnahmen , durch die
Organisationen beseitigt wurden , deren Formen
nicht mehr lebensfähig waren.

An Reichsminister Dr . Goebbels wurde nach¬
stehendes Telegramm gesandt : „Die Fachschaft
Bühne , welche vom heutigen Tage an in der
Reichstheaterkammer alle schöpferischenKräfte des
deutschen Bühnenlebens in sich zusammenfaßt , um
den großartigen Ausgaben der Reichskulturkam¬
mer in immer verstärkterem Maße zu dienen , ge¬
lobt dem Präsidenten der Reichskulturkammer un¬
verbrüchliche und freudige Gefolgschaft ."
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Festmotette im Dom
Der letzte Motettenabend war dem verehrten

Senior der Bremer Musiker, Eduard Nößler,
gewidmet . Aus diesem Anlaß brachte der Dom¬
chor unter Leirung von Rich. Liesche,  dessen
eminente Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit wir
immer wieder erneut bewundern , nur Werke des
Jubilars . Eine große Festgemeinde hatte sich zu¬
dem im Tom versammelt , die den Darbietungen
unseres herrlichen Domchors und des Solisten
Willi Kasper (Staatstheater ) in gehobener
Andacht lauschte.

Professor Nößler  hat mit bewunderungs¬
würdiger Elastizität , mit künstlerischem Verant¬
wortungsgefühl und vermöge seines absoluten
Gehörs den Brenn Domchor zu jener seltenen
Blüte absoluter Tonreinheit und -feinheit ge¬
bracht, die wir noch heute bewundern . Stets ge¬
horsam gegen sich selbst, war er ebenso gehorsam
gegen die Kunst , ohne knechtischeDemut . Er hat
nie den Götzen der Modernen gehuldigt . Da ihm
der intuitive und inspirative Instinkt des Voll¬
kommenen innewohnt , so vermochte er seine Ton-
schöpfungen zum Tempel einer ästhetischen Idee
zu formen . Viele seiner Kompositionen , sowohl
auf dem Gebiet der musioa saera , als auch der
Chor- und Sologesänge dürften Dauerwert be¬
sitzen. Zwei seiner besten geistlichen Chöre , der
Psalm 95 für achtstimmigen Doppelchor und Solo-
Quartett und seine herrliche Motette „Alle eure
Sorge werfet auf den Herrn " legen davon be¬
redtes Zeugnis ab. Fesselt ersterer durch seinen
großzügigen Aufbau , der mit dramatischem Puls-
schlag das Jauchzen und Frohlocken zum Preise
des Herrn in grandiosen Ausmaßen meistert und
damit an Bach gemahnt , so offenbart er sich in
der Motette als der Schmied am Amboß der
Musik, im Sinne eines Brahms , der dem Zu¬
hörer tiefe Glaubenszuversicht einhämmert und
ihn durch den Zauber sanfter Elegie , ansteigend
und wieder zurückflutend, zu echter romantischer
Emptindsamkeit beglückt

Daß Musikdirektor Rich Liesche  dies herr¬
liche Erbe in Treue verwaltet und weiter ausge¬
baut , gereicht ihn, zur Ehre . und daß der Dom-
chcir .ein ganzes- Können einsetzte um diesen
Abend zu einem Festabend zn gestalten , merkte man
fast in , edem Satz Er meisterte seine An - ibe
wieder in vollendeter Form

Willi Kasper,  einer der Wenigen , der a«'
der Bühne , wie auf dem Konzertpodium undw
Gotteshaus gleich Gutes leistet , da er über em
pastose, modulationsfähige Stimme verfügt, m
durch beherrschte Stimmführung frei und UM
hemmt ausströmt , sang das „Geistliche
(op . 41) für Baß und Orgel " und das „Eeistlch
Lied für Baß " mit verinnerlichter Wärme mi-
restloser Beherrschung alles Musikalischen. Pracht
voll die edle Linienführung in den breiten lM
tilenen . Liesche  gab diesen Gesängen «>.
ideale Ergänzung in meisterlicher lliiterinaluG
Zusammenfassend kann gesagt werden , daß NoM
und Liesche neben Pros . Wendel viel getan ha«»»,
um Bremens Geltung als Kunststadt zu festige».

Zwei Sechzigjahrige
Carl Froelich,  der bekannte Filmregisseur

beging am 5. September seinen 60. Geburtstag.
Hedwig Mangel,  die drohe Menschein

darstellerin , die erfreulicherweise in letzter ye»
wieder mehrfach auf der Bühne zu sehen ist, ««»
der sie sich etwa 15 Jahre zurückgezogen ham
um ganz ihrem Werk, dem sogenannten „Tor «»'
Hoffnung für strafentlassene Frauen " in BiM »'
stein zu leben , begeht am 25, September ilirc»
60. Geburtstag.

Nosa Pappe W Zähre alt
Rosa Poppe,  die ehemals viel gefeierte Be»'

liner Hofschauspielerin , beging am 4. Septemd«
ihren 70. Geburtstag.

Uraufführung eines Ibsen -Stülkes
Das Neue Theater in Oslo,  ein TM

melplatz für junge norwegische Dichter, M«"
manchmal - die Schauspieler die Stücke schrei«»»
und die Dichter inszenieren , brachte Ibis .??
Erstlingswerk „Latilina " zur UrauM
rung . Die von dem jungen Dichter Stein Bugis
inszenierte Aufführung mit Hjalmar Fries >»
der Titelrolle fand teilweise starkes Jntcrege.
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Der öaloppsport des Sonntags
Bedeutende Nennen werden in Leipzig, Düsseldorf, karlshorst, lzannover und TNünchen gestartet

Vesreiungstmnier in Saarbrücken
Die Viererzüge der kavallerieschule lzannover als sensationelle Schaunummer

Das ideale TNannschaftsboot
Her Zehnerkanadier erzieht zu Kameradschaftlichkeit und Semeinschastsgeist im Sport

gezeichneteBerliner Galoppiere: , denen, wie
Fünfkampf und Elfmeter  vom Stalle
Opel, noch zu Anfang des Jahres größte Hoff¬
nungen gegolten haben, werden starten. Einige
Westdeutsche sind in der Leinestadt eingetroffen,
und die Pflegebefohlenendes am Platze ansässigen
Trainers Reinicke  wollen auch nicht leer aus¬
gehen. Beispielsweisesollte die von ihm betreute
Bremer RennstuteF r üh l i n g s f e e des Stalles
Kriete im „Preis von Eraditz" vor einem sicheren
Siege stehen.

Miinchen - Rtem  hat kein Rennen von Be¬
deutung.

UnsereVoraussagen:
Leipzig: 1. R.: Der Prämierte — Märchenprinz —

Feenkind. 2. R.: Kastroper Husar — Osterblume —
Sist . 3. R.: Varro — Meistsrhieb — Pan . 4. R.: Dar-
d-mos — Stall Mülhens — Manneswort . 5. R.: Mon
Plaisir — Eleanus — Oho. k. R.: Cythera — Taifun—
Lachteufel.

Karlshorst : 1. N.: Perlmutter — Galala — Casco.
2. R.: Horrido — Rücktritt — Feldsoldat. 3. R.: Ba-
lilla — Nautilus — Amaranta . 4. R.: Etsack — Fia-
metta — Khedive. 5. R.: Cobbler — Glücksgöttin —
Demoisells. 6. R.: Wendelgaard — Leonatus — Vinse-
petsr . 7. R.: Hut ab — Whist — Vergißmeinnicht.
8. R.: Rolanda — Pesine — Periflor.

Düsseldorf: 1. R.: Laufpaß — Nuschh — Panorama.
2. R.: Salur — Panzerslotte — Pollux II . 3. N.:
Fix — Paramour . 4. R.: Ideolog — Freigeist, b. N.:
Gnusemong — Wintersturm . K. R.: Mario — Eme-
raude — Arglist . 7. R.: Feuerwarts — Preisträger —
Reizjäger. 8. R.: Sausährte — Edina — Finor.
Hannover : 1. R.: Lieselotte — Stall Schütz — Eil-
prinz . 2. R.: Patroklus — Grenzwall — Lh. 3. R.:
Cornna — Fünfkampf — Amön. 4. R.: Landgras —
Stall Schütz — Kormoran . 5. R.: Elfmeter — Gals-
worthh — Marcianus . 6. R.: Kavallerieschule — Conte
— Al Raschid. 7. N.: Frühlingssee — Jrländer —
Habmichlieb. 8. R.: Kavallerieschule — Friedenau —
Machiavel.

München: 1. R.: Stall Kaupert — Adept. 2. R.:
Salur — Bellator — Reichsmark. 3. R.: Trabsahren.
4. R.: Gestütshöfe Jsarland — Onkel Karl . 5. R.:
Trabsahren . 8. R.: Prasser — Berna — Lustklapps.
7. R.: Trabsahren . 8. R.: Christi — Kataract.

— Beteiligung aus dem ganzen Deich
rückgelegt. Die SA.-Reiterstandarte 28, Berlin,
kam mit 33 Mann angeritten, von Dortmund sah
man 23 Reiter, von Nürnberg einen, von Kre-
feld zwei, Gießen fünf. Obrigheim elf, Trier
neun, Darmstadt vier, Speyer sechs, Mamz vier,
Mannheim vierzehn, Karlsruhe zehn, Frankfurt
vier usw. Die Königsberger hatten in vier
Wochen 1024 Kilometer zurückgelegt. Besonders
stark war der Niederrheinvertreten, wo nach dem
Kriege die ersten ländlichen Reitervereine ent¬
standen. Eine Gruppe war 60, die andere 48
Pferde stark, die Tagesleistungenbis zu 80 Kilo-
meter hinter sich hatten. Einer dieser Reiter ist
65 Jahre alt.

Bon der Armee kamen Artilleristen aus Jüter-
bog und Nürnberg, von der Luftwaffeaus Berlin,
von der Schutzpolizei aus Nürnberg. Auch acht
Zivilisten waren gekommen. Unter ihnen befanden
sich zwei Berliner Amazonen.

Von den Schaünummernfand besonders die im
Galopp vorgeführte Viererzugquadrille von Of¬
fizieren der Fahrabteilung der Kavallerieschule
Hannover besonderen Applaus.

Mehr als die Hälft« dieses Rennjahres ist vor¬
über, die alljährlichwiederkehrenden Höhepunkte,
Derby, Großer Preis von Berlin, internationale
Badeneir Woche, gehörender Vergangenheit an.
Trotzdem ist im Galoppsport kein Abflauen zu
spüren. Was ihm an Höhe fehlt, gewinnt er nun
an Breite. Für ausreichendeBelebung der kom¬
menden Renntage ist aber ebenfallsgesorgt. Meh¬
rere klassische Zweijährigenprüfungen,
einige bekannte Steherrennen  und die zahl¬
reichen gut ausgestatteten Konkurrenzen des
Hindernis sports,  der ja erst im Herbst
fein« Blütezeithat, stehen noch bevor. Der heutige
Renntag zeigt alle diese Merkmale. Fünf Städte,
Leipzig, Düsseldorf, Karlshorst, Hannover und
Münchenveranstalten Galopprennen,  aus
denen drei bedeutendeEreignisse herausrayen—
«in klassisches Rennen für Zweijährige, ein guter
Ausgleich und ein« Hindernisprllfung.

Sportlich am wertvollsten ist natürlich das
Zwsijährigenrennen , der in Leipzig
anstehende„Stiftungs-Preis", 14 000 Mark über
1400 Meter. Mit zehn Startern ist die Beteiligung
besser als im Vorjahr. Wie alle bedeutenden
Zweijährigenrennenfiel auch der Stiftungs-Preis
des Jahres 1934 dem Staatsgestüt Eraditz zu, das
mit Valparaisound Liebschaft vorn war. Zwischen
beide Stuten schab sich Ricardo. Heute sucht man
Eraditz in der Starterliste vergeblich. Der staat¬
liche Stall hatte in den letzten Monaten mit
mapinigfachen Widrigkeiten zu kämpfen. Der
Husten' unter seinen Klassepferden verurteilte ihn
wochenlang zur Untätigkeit. Zu allem Ueberfluß
ist jetzt, nachdem die Pferde machtvoll in Form
kommen, um das Versäumte nachzuholen, sein
erster Jockey, Otto Schmidt,  Deutschlands er¬
folgreichsterBerufsreiter, vorerst außer Gefecht
gesetzt. Otto Schmidt's, des erst Neununddreißig-
jährigen Ehefrau, mit der er in glücklichster Ka¬
meradschaft lebte und die folglich wesentlichen An¬
teil an seinen großen Verufserfolgen hatte, ist
während der Sommerferienauf Norderney, wo¬
hin sie mit den beiden Kindern zur Erholung ge¬
fahren war. schwer erkrankt. Im heimatlichen
kleinen Landhaus zu Berlin-Neuenhagen, das sich
Otto erlitten hat, ist sie in diesen Tagen ge¬
storben. Die Beisetzungfand am 4. auf dem
Dahlwitzer Friedhafunter ungeheurerBeteiligung
der mit dem Sport verbundenenBerliner Be¬
völkerung statt. Das Staatsgestüt, die Oberste Be¬
hörde fiir Dollblutzucht und -Rennen, der
Ünionklub, die Fachverbände, alle waren sie ver¬
treten. Diese riesige Anteilnahmewird Otto, .wie
ihn die Berliner schlichtweg nennen, der sich vom
Sproß einer unbekannten, biederen Handwerker-
familie durch seine reiterliche Kunst, seinen Fleiß
und- sein« Charakterstärkezum europaberühmten
Sportsmann heraufgearbeitethat, gezeigt haben,
daß sich das neue Deutschland nicht nur in der
Freude des Siegesrittes auf sonnigerBahn, son¬
dern auch im stillen Schmerz mit ihm verbunden
fühlt.

Trotz des Fehlens der Graditzer ist genügend
im Felde. War im Vorjahr da? Staats-
Trumpf in den klassischen Zweijährigen-

.Prüfungen, so läßt sich das in dieser Rennzeitvon
Erlenhof sagen. Dardanos  vertritt heute in
Leipzig die erfolgreichen Farben des Athanasius-
Trainers A. v. Borne. Der Laland-Sohn, den
wertvolleSiege im Renard- und Rudolf-Oetker-
Rsnnen nachdrücklich empfehlen, kann hier zum
ErlenHofer Sisgeskvanz neuen Lorbeer fügen.
Mit 56)L Kilogrammhat er allerdings allerhand
Vorgaben zu leisten. Gefährlichwerden können
ihm Manneswort,  die in Horst gegen gute
Gegner gewann und heute die tüchtige Ealoppie-
rerin Xylophon  zur Unterstützung mitbe¬
kommt. ferner die beidenVertreter von Mülhens
Reichsfürft und Unverzagt . Walzer¬
könig,  ein aus Graf Jsolani—Wiener Blut
hochedel gezogener Schlenderhaner, ist bisher
kaum hervorgetreten. Nach Abstammung und Ge¬
bäude muß er etwas können. Der siegreiche Rei¬
ter des Vorjahres, H. Zehmisch, steuert Alt¬
damm.  eine braune Torero-Stute des Grafen
Arnim, die ungewöhnlich schnell ist, gegen Dar¬
danos  aber nicht aufkommen wird. Der Erlen-
hofer sollte weder seine Berliner Altersgefährten,
noch den Westdeutschen Edel - Bitter  zu fürch¬
ten haben, obwohl dieser mit seinem Siege im
Kartell-Rennen zu Horst eine sehr gute Leistung
gezeigt hat. Wahrscheinlich hat er sie aber mehr
der Kenntnis der Bahn, als überragendemKön¬
nen zu verdanken gehabt, denn im Preis der
Jährlingsauktionen zu Hannoverversagteer kurz
danach kratz. Geradeaus  vom Gestüt Myd-
linghovenund die WeinbergerinEroßularia
stehen vorläufig noch klar unter den Besprochenen
Die sechs übrigen Rennendes Tages geben mehre¬
ren, mit frischem Ruhm aus Baden-Baden zurück¬

gekehrtenVollblütern Gelegenheit, neue Erfolge
zu erringen. Der bremische Klassestall D.
Kriete,  der erfreulicherweiseseinen Bestand
durch Ankaufeines guten Eraditzers, eines zwei¬
jährigen Graf Ferry-Sohnes weiter vergrößert
hat, startet Moor au.  Sie trifft im Wilhelm-
Seyffert-Ausgleich auf M on P l a i si r , die beste
vierjährigeRennstute Deutschlands. Trainer Rei¬
nicke, dem die meisten Krieteschen Pferde unter¬
stehen, versteht es, sie währendder ganzen Renn¬
zeit in Gewinnformzu erhalten. Er wird seinem
Patron noch manchen schönen Sieg sichern. Die
stetigenErfolge dieses vom Besitzer und Trainer
vorzüglich geleitetenBremer Rennstallessind sehr
geeignet, andere begüterte Rennsportfreundeun¬
serer Stadt zur Nacheiferung anzuregen. Deutsch¬
land kann noch viele Rennstallbesitzer und Voll¬
blutzüchtergebrauchen.

Karlshorst
vereinigt im „Haupt-Hürdenrennen" 12 000 RM.,
3000 Meter, acht für die Hindernisbahn be¬
stimmte Dreijährige. Hier kommt es natürlich
mehr auf Springsicherheit, als auf Fachklasse an.
Hat einer der Neulingebeides in die Waagschale
zu werfen, wie z. B. Cobbler,  dann kann er
in den Versuchsrennen reiche Ernte halten. Die¬
sem Landstürmer-Hengst treten in Demoiselle
und Glücksgöttin  zwei starke Gegnerinnen
entgegen. Demoiselle, die auch zum Gestüt Erlen¬
hof gehört, hat sich über Sprünge und in kurzen,
Flachrennen bestens bewährt, während Glücks¬
göttin sehr gute Fachklasfe darstellt. Sarastro  ^
vom Gestüt Ebbeslohund Rheinwacht  können.
ebenfalls in den Endkampf eingreifen. Sehr,
wahrscheinlich ist es aber nicht, daß sie den Ziel¬
richter bemühenwerden. Der Bremer Stall F.

Da durch die große Ausdehnung der Reiter¬
stürme der Reitsport in die weitestenKreise des
Volkes eingedrungenist, sieht es der Reichsver¬
band als eine Hauptaufgabean, gut vorbereitete
Turniere, das heißt durch zweckmäßige Ausschrei¬
bungen und ein abwechslungsreiches Programm,
den vielen neu hinzugekommenen Reitern Gele¬
genheit zu geben, ihre Kunst zu zeigen.

Das Befreiungsturnier in Saarbrücken stand
im Zeichen des größten jemals veranstalteten
Sternritts , von dem später noch die Rede sein
wird. Es handelte sich um mehrerehundert SA.-
und SS .-Reiter, die von den 35 000 bis 40 000
Zuschauern begrüßt wurden, nachdem diese bereits
gleich zu Beginn des Sonntages mit der größten
Spannttng den Austrag des schweren Jagdsprin¬
gens verfolgt hatten, wobei es nach schärfstem
Kampfe fünf fehlerlosePferde gab, und zwar:
Kalmota (Rittm. Hassej. Toni (SS .-Unterschar¬
führer Knuth), die Neuerwerbung des Olym-
piadekomitees, der siebenjährigeHolsteiner(Kurt
Hasse), Erhardt (Oberlt. Niemack) und selbstver¬
ständlich Baccarat (Rittm. Momm). Die beiden
letzten schieden beim Stechen aus, so daß nochmals
erhöht werden mußte, wobei dann Kalmota
Sieger blieb.

Eine gewisse Entspannung gab es dann, als
man Gelegenheithatte, die wundervollenPferde
der Eignungsprüfungenzu sehen. Das eine Mal
war es Fll . Maria Mülhens, die heute zu den
besten deutschenReiterinnen zählt, auf ihrem
Vollblüter Podesta,  das andere Mal Major
Gerhards Chorknabe, dessen Schwung und edler
Rahmen auf den so gut eingeschlagenen Vollblut¬
vater Crestian de Weet zurückzuführen ist, wel¬
chen man an die Spitze der erlesenen Abteilungen
stellte.

Am Haupttage eines mehrtägigen Turniers
gibt es auch stets eine schwere Dressurprü¬
fung.  Das Einzelreiten nach dem Kommando
eines gutfunktionierenden Lautsprechers war,
zumal für die alten Kavalleristen, die sich zur
Gründungsfeierder 7. Ulanen, der 7. Dragoner
und der Kriegsformationen der Trainabteilung
16 und 21 in großenSchareneingefundenhatten,
eine erstklassige Delikatesse. Die Vorprüfung
hatte eine Teilung des ersten Preises zwischen
AltmeisterLörcke auf Spitzbubund Sattelmeister
Eckhardtauf Tantris ergeben. Was soll man
über diese großen Könner noch neues schreiben.
Zu erwähnen ist, daß Spitzbub  seine erste
schwere Dressur bestritt, ebenso Jndra  unter
SS .-Unterscharführer Andreas, der in diesem
Jahre bereits 26 goldene Schleifen erringen

Schütte  läßt im „Alchimist-Flachrennen" seinen
Zweijährigen Nautilus  laufen , dem minde¬
stens ein Platzgeldzufallensollte.

Düsseldorf
belebt mit dem „Preis von Düsseldorf", einem
6000-Mark-Rennen über 1600 Meter, den west¬
deutschenSport. Ideolog,  ein Könner des
Gestüts Schlenderhan, jetzt in anderem Besitz,
überragt hier seine Gegner erheblich. Wenn der
Wallach, der einige Zeit pausiert hat, was immer
ur Vorsicht mahnt, gleich in voller Form auf
ie Bahn kommt, muß er Freigeist und

Agnat  leicht schlagen: Der in Baden-Baden
mehrfach hervorgetreteneE. Huguenin wird ihn
reiten.

Das „RheinischeHürdenrennen für Dreijäh¬
rige" ist trotz seiner Preishöhe von 4000 Mark
mit nur 6 Startern mäßig besetzt. Deutschland ist
arm an Hindernispferdenbesseren Könnens, ein
Mangel, der erst nach und nach in zäher Aufbau¬
arbeit beseitigt sein wird. Gnusemong und
Wintersturm  werden hier, ohne unterwegs
große Mühe zu haben, das Ende untereinander
ausmachen.

Von noch größerer Bedeutungfür Bremen und
Niedersachsen sind die heutigenRennenzu

Hannover.
Wie immer, bietet der Hannoversche Rennver-

ein seinen zahlreichen Freunden sehr viel. Zwei
Halbblut - und sechs Vollblutrennen
stehen auf der Tageskarte. Das „Nationale Halb¬
blut-Jagdrennen", 4100 Mark, 4600 Meter, für
die beste Klasse unserer Halbblut-Steepler und der
„Herbst-Ausgleich" über 1800 Meter bei den Voll¬
blütern sind die fesselndsten Entscheidungen. Aus¬

tonnte nachdem er hier mit seinemBajazzo und
dem ausgezeichnetenWeiler Danesch wieder in
einer MittelschwerenDressurprüfung zwei erste
Preise bekam.

Für die Angehörigender Reiterstürmeaus der
Kurpfalz und dem Saargebiet gab es mehrere
Jagdspringen Kl.  Hierbei und zumal
in der Reiterprüfung  konnte man fest¬
stellen, daß auch in dieser Ecke des Reiches mit
Fleiß und erfolgreichan der reiterlichen Aus¬
bildung gearbeitet wird. Natürlich waren diese
Pferde aus den landwirtschaftlichenBetrieben
noch ziemlich ungleich, da die Hengste des staat¬
lichen GestütesZweibrücken noch nicht lange ge¬
nug auf die Halbblutzuchteinwirken. Bei dieser
Gelegenheitsei erwähnt, daß der Lieblingsschim¬
mel NapoleonsI., der Araber Fajume, in Zwei-
brücken gezogen wurde.

Der großangelegteS t er n r i t t, der zu diesem
Turnier führte, zeigte, zu welchen Leistungenun¬
sere Halbblutpferde fähig sind. Gab es doch fast
keinen Ausfall, wobei die enorme Hitze noch in
Betracht zu ziehen ist. Ein SA.-Reiter hatte die
964 Kilometer lange Streckevon Hamburg zu-

Sonntägliche Spaziergänger, die sich als Pro¬
menade den Wümmedeichoder Kuhgrabenweg
gewählt haben, schenken im allgemeinenden zahl¬
losen Wasserfahrzeugen, die unser Bremisches
Gebiet beleben, kaum noch Beachtung. Angesichts
Hunderten von Booten kein Wunder, denn
der sich oft wiederholende Anblick der Hin¬
ausstrebendenWassersportlerbietet kaum jemand
noch etwas Neues. Ungeteiltes Interesse wird
aber stets dem Zehnerkanadier,  dem
Mannschaftsboot der Kanufahrer entgegenge¬
bracht; und an den Schleusenfinden sich stets
Schaulustigein großer Zahl ein, sobald eines
dieser Boote mit mächtiger Bugwelle herange-
rauscht kommt. Es ist in der Tat ein sportlich
wundervollesBild, wenn diese hochbordigen, den
indianischen Kriegskanus ähnlichenFahrzeuge in
flotter Fahrt heranschietzen, um dann aus knappe
Kommandosdes Steuermanns (dessen Platz auch
bisweilen von einem zünftigen Sportmädel ein¬
genommen wird) zum Halten gebracht und durch
geschickte Manöver dorthin gesteuert zu werden,
wohin sie der Schleusenmeisterweist. Braun¬

gebrannte und fröhlicheJugend in einheitlicher
und sportlicher Kleidung bildet die Besatzung und
jeder Zuschauer gewinnt sofort den Einbruch, daß
hier zielbewußte Arbeit zur Ertüchtigung der
Jugend geleistetwird.

Der älteste bremische kanusporttreibendeVer¬
ein, der Bremer Kanu Club  e . V., ist —
wie in allen Fragen des sportlichen Kanufahrens
— auch hier schon vor langen Jahren bahnbre¬
chend mit gutem Beispiel vorangegangen. Die
Opferwilligkeit der Vereinsmitglieder ermöglichte
vor etwa fünf Jahren die Anschaffung des ersten
Zehnerkanadiers (das Boot kostete damals etwa
700 Mark.). Das Boot erregte damals berech¬
tigtes Aufsehen und fand in den Kreisender Ju¬
gendlichen einen derart begeistertenZuspruch, daß
bald ein zweites Fahrzeug angeschafftwerden
mußte. Die beiden roten Boote „Siegfried" und
„Brunhild" haben seither Sonntag für Sonntag
den Jugendlichendes Vereins die Ausübung des
Kanusports ermöglicht. Wie kein anderes Fahr¬
zeug ist der Zehnerkanadiergeeignet, die Jugend
nicht nur zu sportlicherPaddelarbeit sondern in

Der Sport des Sonntags
PnüduII:

BsB. Komet — Hildeshelm
BSB . — BsB. Oldenburg
Polizei-SB . — BsB. Lehr
FC. Woltmershausen — Stern-Lmden

8 anäbu11:
Handballturnier in Erambte
TvdB. — Stern
HastedterMTB. — Hartum
Öslebshausen — Arsten
Spiel und Sport — MTV.

Loklagball:
Gut Heil — Arbergen

Hockey:
Horn — Blauiveltz

Doiektatklvtili:
Jugendsportfest der BTG.

Vorsinsturnkssts:
Tv. Gut Hell (Hohweg)
Tb. Öslebshausen (Öslebshausen)
HastedterMTB. (Jakobsberg)
Habenhausen (Weserwehr)

kaäsport:
BormittagSrennen in der Kampfbahn

TVassorsport:
Gau-Stasettenfahrt auf der Weser
Segelwettsahrt aus der Oberweser
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erster Linie zur Kameradschaftlichkeit
und zum Gemeinschaftsgeist  zu erziehen.
Nicht nur die Schönheiten unserer bremischen
Paddelgewässerkonnte die Jugend in diesen
Booten kennenlernen. Auf großen Gemeinschasts-
fahrten sind diese beidenKanadier wiederholt die
Saar , Mosel und Weser hinuntergeschwommen,
um Kunde davon abzulegen, daß in Bremen
praktische Jugendertüchtigung im
Kanusport  getrieben wird.

Im „Zehner" ist kein Platz für Querköpfeund
Eigenbrötler. Der Kahn ist schwer, und jeder muß
zupacken und kräftig mitarbeiten, sowohl beim
Zuwasserbringen, als auf Fahrt . Das Erziehe¬
rische und Schöne am Sport in diesem Boot ist
die Eemeinschastlichkeit der Arbeit
undderFreude . diees  vermittelt . Niemand
fragt seinen Nebenmann nach Stand oder Her¬
kunft, alle haben die gleichen Pflichten und Rechte.
Hier zeigt und bewährt sich, wer ein guter Sport¬
kamerad ist.

Am heutigen Regattasonntag werden die bei¬
den roten Zehnerkanadierdes Bremer Kanu Club
e. V. aus der Weser am Osterdeich sein, um für
den schönen Kanusport zu werben.

kin flufruf des Beichslustsportfillirers
Am 28. und 29. September Reichsmodellwett¬

bewerb in Nürnberg
Nachdem zu Pfingsten dieses Jahres auf der

Wasserkuppe der Reichsmodellwettbewerbfür Mo¬
delle ohne Antrieb stattgefunden hat, vuft der
Reichslustsportführerdie deutsche modellbautrei-
bende Jugend zum 28. und 29. September nach
der Stadt der Reichsparteitage, dem alten
Nürnberg,  um hier den Reichsmodellwettbe¬
werb für Modelle mit Antrieb starten zu lassen.

Die Aufgabe des Wettbewerbs soll den gegen¬
wärtigen stand der Ausbildung im Modellbau
sowie die Entwicklung neuer Modellefördern und
weiter der Werbung für den Lustfahrtgedanken
im allgemeinenund dem Modellflugsportim be¬
sonderendienen. Die Durchführungdes Wett¬
bewerbs obliegt der Gruppe 8 1 beim Reichs¬
luftsportführer. ab 25. September befindet sich die
Wettbewerbsleitung in Nürnberg.

Bewerber sind die Luftsportlandesgruppen. Die
Teilnehmer müssenden Ortsgruppen des deut-

Auswärts!
Vie Industrie ist ein lebendiger Spiegel der Zeit. Vie Adier-
werke norm . Neinrick Meyer A.- 6 . in Frankfurt am Main
vermochten von 1LZ3 bis Mitte iLZZ ihren flblatz in Auto¬
mobilen , fakrrädern und Schreibmaschinen gewaltig ?u
steigern . Erfolgreiche Neukonstruktionen wie Vlkl.Oki -̂ 1,

aesavrKUlrvk

IKUKief und 7iru/uk »s-^ st!10lr sowie das ?wl .kir vrei-
gsng -Nsd finden stärkstes Znterefle auf dem Markt . 6ro6e
sportliche Erfolge , errungen im und Ausland , zeigten
die Leistungsfähigkeit der -°Dl .kk-7sbrikate auch jenseits
der örenzen . Ein ständig steigender Export ist das Ergebnis.
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scheu Luftsportverbandes , den Fliegerscharen der
Hitler -Jugend oder den Modellbauarbeitsgemein¬
schaften des Jungvolks angehören . Weiter sind
zugelassen die Schüler aller deutschen Volks - und
höheren Schulen , Berufs - und Fachschulen . Sämt¬
liche Teilnehmer müssen der betreffenden Orts¬
gruppe als Modellbauer bekannt sein . Meldun¬
gen sind auf den bei den Luftsportlandesgruppen
erhältlichen Vordrucken über die Ortsgruppen an
die zuständige Luftsporilandesgruppe einzureichen.
Letzter Termin für das Eintreffen der Meldungen
bei den Luftsportlandesgruppen ist der 7. Sep¬
tember.

Jeder Bewerber darf höchstens zwei Modells
melden . Er mutz die Versicherung abgeben , datz
er die Modelle in den wesentlichen Teilen selbst
gebaut hat . Die Gesamtzahl der zum Wettbewerb
.^gelassenen Modelle wird auf 308 beschränkt.

Voraussetzung für die Zulassung zum Wett¬
bewerb ist die Herstellung der Modelle aus deut¬
schen Werkstoffen . Balsaholz , Bambus und Ton-
kinrohr sowie Japanpapier dürfen nicht benutzt
werden.

Für den Sieger des Wettbewerbs steht der
Wanderpreis des Reichsluftsportfiihrers für die
beste Gesamtleistung , sowie ein Barpreis von
RM . ISO,— zur Verfügung . Die zweitbeste Ge¬
samtleistung wird mit RM . 100,—, die drittbesto
mit RM . 7b,— belohnt . Für die besten Leistun¬
gen innerhalb der einzelnen Klassen sind Bar¬
preise ausgesetzt . Weiterhin kann das Preis¬
gericht bei Einhaltung der Mindestflugbedingun-
gen Ehrenpreise zusprechen.

Fünflanderkampf 1SZ? in Schweden
Der nächste Fllnfländerkampf wird mit Rücksicht

auf die Olympischen Spiele 1836 erst 1937 zum
Austrag kommen . Schweden wird diese bedeutsame
Veranstaltung durchführen , bei der voraussichtlich
England die Japaner ersetzen wird.

Die Schwerathletik sucht ihre Stadtmeister
Hingen und 6ewlchti>eben in allen Klassen am 29. September in den Bremer tentralhallen
Die Ausschüsse der beiden Vereine „Allgemeiner

Bremer Kraftsportverein von 1933 e. V ." und
„Simson , Verein für volkstümlichen Sport von
1894 e. V ." hatten sich am Berarungstisch zusam¬
mengefunden , um die ihnen von der Gauleitung
Niedersachsen des Fachamtes für Schwerathletik
gestellte Aufgabe , die Austragung der Bremer
Stadtmeisterschaften im Ringen
und Gewichtheben  am 29. September im
kleinen Saal der „Centralhallen " durchzuführen,
in Angriff zu nehmen . Für den Eeschäftsteil
zeichnen verantwortlich Schenkemeyer  vom
„Simson " und Schwiebert  vom „ABKV ."
Als technische Obleute zeichnen Hertwig  als
Eausportwart vom „Simson " und Hops  vom
„ABKV ." Ebenso sind Kasse und Kontrolle sowie
Presse und Propaganda bestens eingeteilt , so datz
von vornherein ein gutes Gelingen gewährleistet
sein dürfte.

Aus der sportlichen Folge erwähnen wir das
Abwiegen der Ringer in sämtlichen Klassen um
8 Uhr , Beginn der Kämpfe um 9 Uhr , Mittags¬
pause 13 Uhr , Fortsetzung der Kämpfe im Ringen
und Beginnen der Kämpfe im Gewichtheben um
15 Uhr , nachdem das Abwiegen der Gewichtheber
um 14 Uhr vorausgegangen ist. Nach Schlutz der
Kämpfe Siegerverkündung und Preisverteilung.

Das Gewichtheben besteht in dem olympischen
Dreikampf in sechs Klassen vom Bantam bis zum
Schwergewicht und das Ringen im griechisch-rö¬
mischen Stil für Senioren in sieben Klassen vom
Bantam bis zum Schwergewicht . Es ringt jeder
gegen jeden ; jedoch haben fünf Fehlpunkte das
Ausscheiden zur Folge . Die Berechnung der Fehl-
punkte geschieht wie folgt : Schulter - oder Punkt¬
niederlage bei einem einstimmigen Kampfgerichts¬
urteil : drei Fehlpunkte für den Besiegten . Punkt¬

sieg bei einstimmigem Kampfgerichtsurteil : ein
Fehlpunkt für den Sieger . Punktsieg bei einem
Kampfgerichtsurteil von zwei zu einer Stimme:
ein Fehlpunkt für den Sieger und zwei Fehl¬
punkte für den Besiegten . Schultersieg für den
Sieger null Fehlpunkte.

Proteste sind nur durch den Mannschastsführer
zulässig . Die Gebühr hierfür beträgt 10,— RM.
Geht der Protest nicht durch , so verfallen die Ge¬
bühren . Andernfalls werden die 10 RM . zurück¬
gezahlt . Sämtliche Kämpfer haben pünktlich zu
erscheinen und sich den Anweisungen des Kampf¬
leiters unbedingt zu fügen . Ungebührliches Ver¬
halten eines Kämpfers hat das Verlassen der
Kampfstätte zur Folge.

Teilnahmeberechtigt ist jedes Mitglied folgen¬
der Vereine : „Erster Bremer Kraftfportverein
Siegfried von 1893" , „Verein für volkstümlichen
Sport Simson von 1894 e. V ." , „Kraftsportverein
Adler Walle " , „Allgemeiner Bremer Kraftsport¬
verein von 1933 e. V.", „Kraftsportverein Her¬
kules Eröpelingen ", „Kraftfportverein Blumen --
thal " .

Die Teilnehmer müssen im Besitz eines ord¬
nungsmäßigen Passes sein . Für den ersten Sieger
einer jeden Klasse im Ringen wie auch im Ge¬
wichtheben gelangt eine versilberte Meisterschafts¬
medaille am Bande , für die zweiten Sieger eine
Bronzeplakette zur Verteilung . Die ersten Sieger
in beiden Sparten dieser Schwerathletik gehören
dann der Bremer Stadtmannschaft an . Sämtliche
Meldungen müssen bis zum lO. September unter
Beifügung des vorgeschriebenen Nenngeldes und
unter Namhastmachung der Kampf - und Punkt¬
richter dem Sportwart des Gaues Niedersachsen,
Fritz Hertwig,  Bremen , Kornstratze 82, auf¬
gegeben sein . Nachmeldungen haben doppelten
Kampfeinsatz zur Folge.

Die Jagd nach den Punkten beginnt
Die ersten Meisterschaftsspiele im FußbaU— Werders Start in fllgermissen

vk . Der Kampf beginnt . Wenn heute in allen
Gauen des Reiches um 16 Uhr die Schiedsrichter-
pfeifen das Zeichen zum Anstoß geben , stehen wir
wieder mitten drin im Ringen um die Punkte.
Ob Zuschauer oder Spieler — alle werden erfaßt
vom König Futzball , sie werden mitgerissen und
begeistert vom Kampf auf dem grünen Rasen.
Ein gutes Vierteljahr herrschte Ruhe . Als Vor¬
postengeplänkel waren höchstens einige Freund¬
schaftsspiele zu verzeichnen . In aller Stille , bei
eisernem Training haben die Vereine ihre Mann¬
schaften „fit " gemacht , um nun bereit zu sein,
wenn es gilt , Meisterehren zu erfechten oder die
Stellung zu behaupten . Eine alte Erfahrung hat
es gelehrt — diese ersten Punktspiele zu Beginn
einer neuen Serie stellen selten Muster technischer
Vollkommenheit dar , dafür stehen sie aber zumeist
im Zeichen energiegeladener Spannung und höch¬
ster Nervosität . In der Angst , wertvolles Ter¬
rain zu verlieren , wird dann vielfach wüst
„drauflosgebolzt " und gar manches Mal hat eine
Mannschaft während der ganzen folgenden Saison
an den Verletzungen ihrer Spieler zu leiden , die
man sich in den ersten Spielen zuzog. Wir wollen
hoffen , datz sowohl Zuschauer als auch Mann¬
schaften vom Beginn der Punktspiele an bis zum
letzten Kampf der zweiten Serie ihre Nerven zu¬
sammenhalten und fair dem Sport nachgehen —
einerlei wer siegt und verliert.

Gleich am ersten Tage wird im Gau Nieder¬
sachsen mit einem umfangreichen Programm auf¬
gewartet . Mit der vorsonntaglichen Niederlage
des SV . Werder gegen den HSV . ist in Bremen
das Interesse für den Vereinspokal außerordent¬
lich abgeflaut . Wir werden uns deshalb schadlos
halten müssen an den kommenden Punktkämpfen.
An Eauligaspielen werden wir in Bremen in
der kommenden Saison durch den Abstieg des
Bremer SV . allerdings auch weniger Spiele zu
verzeichnen haben , dafür dürfte aber das Ringen
um den Vezirksmeistertitel bei weitem an Inter¬
esse gewinnen . Die Blauweitzen  werden es
sich nicht nehmen lassen wollen , in der Bezirksliga
zu beweisen , datz. ihr Abstieg lediglich die Folge
mißlicher Umstände und einer langen Pechsträhne
ist. Der Bezirksmeistertitel soll ihnen dann im
Frühjahr die Anwartschaft auf erneute Gauliga¬
ehren bringen . Soweit die Ziele des BSV . Auf
der anderen Seite hoffen aber der Polizei-
S V. und die Bremer Sportfreunde  schon
seit langem , einmal den Anschluß nach oben zu
finden . Wer wird es nun schaffen ? Die Spiele
eines halben Jahres werden es entscheiden . Un¬
sere beiden Eauligavertreter stehen gleich am
ersten Spieltag mitten in der Jagd nach den
Punkten . Der SV . Werder  hat die Reise
nach Algermissen anzutreten . Werden die Eriin-
weitzen es schaffen ? Wir hoffen — und mit uns
die ganze Bremer Futzballgemeinde — auf einen
glücklicheren Start der Werderaner als im Vor¬
jahr . — Das Spiel des

VfB . Komet — Hildesheim 9«
in der Bremer Kampfbahn heute nachmittag wird
nicht seine Anziehungskraft verfehlen . Die Hil-
desheimer kämpften im Vorjahr mit wechselndem
Erfolg . Es gab Tage , in denen sie sich gar Mei¬
sterhoffnungen machen konnten . Am Ende aber
waren sie froh , mit genauer Not am Abstieg zur
Bezirksliga vorbeizukommen . Auch die Bremer
Kometen gehörten eine längere Zeit zu den Ab¬
stiegskandidaten der Eauliga (wer gehörte übri-

kremer Ksmp-dskn

tlildnliM 06- Komi
gens nicht dazu ?) . Man verlor zu Beginn der
Saison trotz eines überraschenden Sieges gegen
Arminia -Hännover zuviel Punkte . Wir hoffen,
die Rotweißen werden in diesem Jahre von vorn¬
herein Energie und Können zusammennehmen , um
sich von vornherein in der Mittelgruppe einen
Platz zu sichern (wenn es nicht sogar zu Höherem
langt !) . — Der VfB . Komet meldet uns folgende
Mannschaft:

Ernst oder Uelzmann
Schmidt Neuwerth

Rosemeher Warnken Kelterborn
Mulde Buchholz Schleuse Hesse Gesell

Neben diesen Leiden Spielen unserer Bremer
Vertreter findet in Harburg das Treffen Hanno¬
ver 96 — Borussia -Harburg statt . Wird das Ter¬
rain in den Schwarzen Bergen auch in diesem
Jahr etwa wieder einem Favoriten zum Ver¬
hängnis ? Leichten Herzens gehen die 98er be¬
stimmt nicht auf Reisen . — Daneben messen die
beiden Gauliganeulinge Rasensport -Harburg und
VfB . Peine erstmalig in der 1. Klasse die Kräfte.

Das Bezirksligaprogramm sieht für Bremen
nicht weniger als drei Begegnungen vor . — Bei
weitem das meiste Interesse wird das Treffen

Bremer SV . — VsV . Oldenburg

finden . Die Blauweitzen werden zu ihrem ersten
Bezirksligameisterschaftsspiel mit einer veränder¬

ten Mannschaft antreten müssen , denn Kraatz und
Mariens III leiden noch unter ihren Verletzungen
aus dem Spiel gegen Blauweitz . Für Benno
Mariens wird der alte Kämpe Vrechelt wieder
eingesetzt , und im Läuferzentrum steht Lange,

8 §V-Lportplotr , 16 Ukr
V5V. - V18. 0I .vkIWUK6

dessen Posten Alfred Mariens einnimmt . Für den
ebenfalls verletzten Niemeyer wird Schreiber auf
Halbrechts speilen , und Zemsski wird wieder auf
seinen alten Posten auf Rechtsaußen gehen , so
datz die Mannschaft wie folgt den Kampf be-
streiten wird:

Grotkop
Elfers Mariens II

Brandt Lange Brechelt
Zembski Schreiber Schmidt Knapeck Lühmann

Gewiß darf man die Oldenburger nicht unter¬
schätzen — gerade im Vorjahre waren sie es , die
den favorisierten Sportfreunden die größten
Schwierigkeiten bei der Erringung des Herbst¬
meistertitels machten —, trotz allem erwarten
wir die Bremer im heutigen Spiel sicher in
Front . Vor dem Kampf : Punktspiel BSV . 4 ge¬
gen Schwachhausen 3.

Polizei -SV . — VfB . Sehe
Bei der Verstärkung der Bezirksliga durch den

BSV . gilt es für die Polizei von vornherein , alle
Kräfte zusammenzunehmen . Auf eigenem Platz
dürften die Griinweitzen trotz aller Anstrengun¬
gen der Leher nicht zu schlagen sein.

FC . Woltmershausen — Stern Emden
Den Emdenern ist für die kommende Spielzeit

eine außerordentlich harte Aufgabe gestellt , gilt
es doch für sie, den Meistertitel zu verteidigen.
Gegen Woltmershausen erwarten wir die Gäste
in Front , wenn auch der Platz in Putzdorf von
jeher für jeden Verein ein schweres Gelände ge¬
wesen ist.

Das ursprünglich angesetzte vierte Bezirksliga¬
spiel zwischen TV . Brema und den Sport¬
freunden Oldenburg  wurde wieder ab¬
gesetzt.

Auswärts spielen:
Eermania -Leer — Blauweitz -Eröpelingen

Sparta -Bremerhaven — Bremer Sportfreunde
1. Bremer Kreisklasse

SV . Eintracht — Vegesack
FC . Stern — Delmenhorster BV.
Verden — TV . Woltmershausen
TV . Leeste — BVV . Union
Roland -Delmenhorst — Sportfr .-Hemelingen
Blumenthal — VfL .-Bremen.

2. Bremer Kreisklasse
Hota — Lloyd
Huchting — NDL.
VfR . — Arsten
MTV . Hastedt — VSK.
Brinkmann Bremen — VTE.
Gröpelinger TuS . — 96
Reichsbahn — Postsportverein
Straßenbahn — Maschinenf . Bremen
Brinkmann Hemelingen — Eiche Horn.

vereinsturnfeste Vremer vereine
Vier Turnvereine feiern heute ihr Vereins-

turnfcst . Diese Feste werden Einblick geben in
die echt turnerische Vreitenarbeit , und sie sind in
ihrer Vorführungsfolge recht umfangreich . Neben
turnerischen Vorführungen finden hierbei auch
einige Spiele statt . Der Tv . Gut Heil Bremen
hat den deutschen Schlagballmeister Arbergen zu
Gast . Das Spiel findet auf dem Platz am Hoh-
weg statt . Oslebshausen hat das Handballspiel
Oslebshausen — Arsten vorgesehen . Der Hastedter
MTV . hat Besuch aus Westfalen . Die Handball¬
elf von Hartum wird im Rahmen des Werbe-
festes am Jakobsberg antreten . In Habenhausen
finden auf dem Platz am Weserwehr mehrere
Faust - und Handballspiele statt . Erwähnt sei
noch, datz vormittags alle turnerischen Mehr¬
kämpfe stattfinden.

Segelwettfalirt auf der Vberweser
Am heutigen Sonntag veranstaltet der Wasser¬

sportverein Hemelingen e. V . anläßlich feines
10jährigen Bestehens seine diesjährige , um 10 Uhr
stattfindende Oberweser -Hauptwettsahrt , die mit
105 Meldungen eine Beteiligung gefunden hat,
wie sie auf der Oberweser zuvor nie erreicht
wurde . Die Wettfahrt findet oberhalb des Weser¬
wehrs bis Vollen bzw . zweimal Dreyer Brücke
und zurück statt und läßt unter Teilnahme von
Vereinen aus dem ganzen Revier Bremens sowie

Der kreis ! des Vükrers kür die
Insterdurxer Turniere ovüe . !7ür
die grolle Turuisrn -oebs lustsr-
burg -Dralcsbnsv bat der Vükrer
und Usiobsleaarlsr diesen vsrt-
vollsn blbrsnprsis gsstiktst : eins
Lilbsrsodals  von 16 dlstsr
Ourobwssssr , die mit Lsiostsin-
intarsis , ausgelegt ist . In der blitts
neigt ein Lokild aus wattgsdlsss-
nsw 8ilbsr mit sukgslsgter Lokrikt
das Lrsndrsiobsn des Ksstüts Trs-
lesbnsn , eins L I o b s o k au ke I.

I 'oto: Veitbild

des Marine -Regatta -Vereins , Zweigabteilung
Wilhelmshaven , äußerst spannende Kämpfe er¬
warten.

6au-Slasettenfatirt auf der Weser
Am heutigen Sonntag veranstaltet der Deutsche

Reichsbund für Leibesübungen e. V ., Fachamt
Kanusport , Gau VIII Niedersachsen , seine zweite
Eau - Stafettenfahrt  auf der Weser mit
zweimaliger Fahrtstrecke : Segelverein Bremen
bis zur Pauliner Marsch . Insgesamt beteiligen
sich an dieser Stafettenfahrt acht Mannschaften
mit 48 Booten und 72 Fahrern . Unter Teil¬
nahme des Hannoverschen Kanuklubs von 1921
e. V ., Hannover , und des Vereins für Sport und
Körperpflege e. V ., Bremen , sind von dieser Eau-
Stafettenfahrt sicherlich spannende Kämpfe zu er¬
warten , die um 15 Uhr ihren Auftakt finden
werden.

flusscheidungsrennen im Rudern
Am gestrigen Sonnabend fand auf der Unter-

weser , Fahrtstrecke Segelverein Weser bis zur
Adolf -Hitler -Brücke , das Ausscheidungsrennen
zwischen dem Ruderverein von 1882 und dem
Ruderverein Brema für das dreizehnte Städte-
achter -Rennen Bremen — Hannover statt . Schon
am Start gingen die 1882er in Front , vergrößer¬
ten dauernd ihren Vorsprung und siegten mit
ungezählten Längen . Der Bremer Ruderverein
von 1882 wird also wiederum , wie schon bei allen
bis jetzt ausgefahrenen Städteachter -Rennen , die
Bremer Farben vertreten . Das Rennen selbst
findet diesmal in Hannover statt , und zwar am
Sonntag , 15. September . Der Hannoversche Geg¬
ner wird erst am heutigen Sonntag auf einem
Ausscheidungsrennen unter den Hannoverschen
Vereinen ermittelt werden.

Wer ist der beste flschenbaiinfalirer?
Heute um 9.30 Uhr starten die Bremer Rad.

rennfahrer wieder auf der 400-Meter -Läuserbahn
in der Bremer Kampfbahnanlage in fünf ver¬
schiedenen Wettbewerben , um festzustellen , wer
zurzeit der beste Bremer Fahrer auf der Kamps,
bahn ist. Der erste Wettbewerb ist ein reines
Fliegerrennen über  1000 Meter,  und
das zweite Rennen ist ein über 20 Kilometer
führendes Punktefahren.  Dann gibt es
einen Wettbewerb für Fahrer , die bisher noch
keinen Sieg im Einzelwettbewerb auf einer
Aschenbahn errungen haben . Dieses mit „Mein
erster Sieg"  bezeichnete Rennen führt über
2000 Meter , in der dritten und fünften Runde
erfolgen Punktwertungen . Diesen Wettbewerb
bestreiten Jähnig , Jägeler , Müller , Kolibius,
Lütjen , Heithoff , Harms und Pierke . Der vierte
Wettbewerb ist ein Verfolgungsrennen,
offen für vier Fahrer nach Wahl , wobei haupt¬
sächlich die Fahrer in Frage kommen , die sonst
keine Bahnrennen bestreiten . Das Schlußrennen
ist den Jugendfahrern vorbehalten , und zwar als
Ausscheidungsfahren . Es starten die bereits mit
Erfolg gefahrenen Jugendlichen Serafin , Kühl-
mann , Ramsager , Stahl , Fleitzner , Viertel und
Köhnsen.

Das ist für ein Vormittagsrennen ein sehr ab.
wechselungsreiches Programm : Es dürfte seine
Anziehungskraft auf die Bremer Radsport¬
gemeinde nicht verfehlen , zumal die besten Bre¬
mer Fahrer mit von der Partie sind . Es starten
von „Flottweg " Cronjäger , Fischer , Kolibius;
von „Diamant " Lütjen , Buckmann ; von „Brema"
Jähnig , Jägeler . Müller , Huckriede , Fehrke ; von
„Falke " Heithoff , Harms , Pierke und von „Nad-
touristen -Sport -Wanderer " Winsch , Warnecke
und Meyer . Während wir bei den Jugendlichen
Kühl mann  als den stärksten Fahrer ansehen,
erblicken wir in Fritz Cronjäger  als alten
Meisterfahrer immer noch den besten Bremer
Vahnfahrer . Warten wir ab . was uns der heu¬
tige Vormittag in dieser Beziehung bescheren
wird.

Die Schützen beim MlMpia
-lr>r»n

Verschiedene Wettbewerbe vomk.—8. flugust 19Z6 aus den Schießständen in Verlin-Wannsee
Das Programm der Schützen für die Olym¬

pischen Spiele 1936 ist jetzt vom Fachami Schießen
im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen zu¬
sammengestellt worden . Danach werden die Wett¬
bewerbe der Schützen vom 6. bis 8. August auf den
Schießständen der Deutschen Versuchsanstalt für
Handfeuerwaffen zu Berlin -Wannsee ausgetra¬
gen . Insgesamt 88 Kleinkaliberstände mit der
Schußrichtung nach Süden bei denkbar besten
Lichtverhältnissen und 15 neue Pistolenstände sind
errichtet worden , die mit den neuzeitlichsten Ein¬
richtungen versehen sind , wie versenkter Anzeiger-
deckung und Zugwechselscheiben . Den ausländischen
Gästen steht hier eine inmitten eines herrlichen
Laubwaldes gelegene Anlage zur Verfügung , die
als geradezu mustergültig bezeichnet werden muß.

Den Beginn macht das Schießen mit
S ch ei  b e n p i st 0 l e n,  deren Griffe der Hand
des Schützen vollkommen angepaßt sind und deren
Abzug mit einem Stecher versehen ist , durch den
man den Abzug überaus fein einstellen kann.

Sportfestmvegesack
Die Sberrealfttzule Vremen konnte ihren Pokal im Handballspiel erfolgreich verteidigen

Am Freitag fanden wieder — wie alljährlich in
den ersten Septembertagen — die traditionellen
Sportwettkämpfe des Realgymnasiums zu Vege-
sack statt . 5 Bremer Schulen (Realgymnasium,
Altes Gymnasium , Deutsche Oberschule , Teutsche
Aufbwuschule und Oberrealschule Altstadt ) waren
der Einladung gefolgt und fuhren am Freitag
mit einem Dampfer nach Vegesack.

Auf der Fahrt wurden die Meinungen aus¬
getauscht und die Siegesaussichlen besprochen . Jede
Mannschaft , das stand fest, würde ihr Letztes her¬
geben , galt es doch, die drei Pokale der Stadt
Vegesack zu erringen.

Das Wetter meinte es nicht gut mit uns : dau¬
ernd gingen Regenschauer nieder , dazu blies ein
steifer Westwind , und zwischendurch >agten dann
wieder große Sonn -enflecke über die Weser.

Nachdem die Mannschaften geschlossen vom An¬
leger in Vegesack zum Sportplatz marschiert wa¬
ren , traten die Läufer für die Verläufe der
4 mal 100 - m - Staffeln  auf dem Sportplatz
an . Sieben Mannschaften hatten ihr « Meldung
abgegeben . Nachdem die Bahnen ausgelost waren,
stellten sich folgende Schulmannschaften zum ersten
Vollauf : l . Realgymnasium Bremen . II . Real¬
gymnasium Vegesack 2. Mannschaft , III . Teutsche
Aufbauschule I . Mannschaft . Mit 1,5 Sek . Vor¬
sprung lief der Schlußmann des R . E . Br . durch
das Ziel (48,6 Sek .) . Dann folgten Aufbau schule
(50,1 Sek .) und Vegesack (50,3 Sek .) .

Im 2. Vorlauf starteten : I . Oberrealschule Br .,
II . Vegesack 1 Mannschaft , III . Deutsche Aufbau¬
schule 2. Mannschuft und IV. Altes Eymn . Schon
in diesem Vorlauf zeigte sich die klare Ueber-
legenheit der Vegesacker Staffel , die mit 48,4 Sek.
die beste Zeit des Tages lief . Die Oberrealfchule
folgte mit 49,0 Sek ., dann das A. G. Bremen
(49,8 Sek .) und die Aufbausch (51.0 Sek .) .

Anschließend wurde das Mannschafts-
Handgranaten weitwerfen  ausgetragen.
Bei fünf Mannschaften von je sechs Werfern hatte
jeder Werfer zwei Würfe , von denen der beste
gezählt wurde . Im großen und ganzen zeigten
die Bremer Mannschaften ausgeglichene Leistun¬
gen ; die Würfe betrugen durchschnittlich 50 Me¬
ter . Dann bewiesen aber die Vegesacker wieder
ihre große Klasse : 3 Würfe ä 50 m, 2 Würfe
s 60 m und 1 Wurf von 80 m. Sie rückten -damit

sofort auf den ersten Platz . Ergebnis:  I . Veg.
351,40 m, II . Oberrealsch . 336,86 m, III . Aufbau¬
schule 3 3 6,65 m, IV . R . E . B r . 315,79m,
A . G. 300,25  m.

Zu berücksichtigen ist hierbei aber noch, daß die
Würfe von dem starken Wind begünstigt wurden.
Währenddessen war der Bremer Landesschulrat
Dr . Kurz  eingetroffen , der dem weiteren Ver¬
lauf der Kämpfe mit großem Interesse folgte.

Danach wurden die Entscheidungsläufe
der 4X100 - Meter - Staffel  ausgetragen,
und zwar traten hierzu aus den beiden Verläu¬
fen je die beiden besten Mannschaften an . Der
Sturm peitschte eiskalten Regen über die Bahn,
als das Feld gestartet wurde . Dementsprechend
schlecht waren auch die . gelaufenen Zeiten . Die
Vegesacker setzten sich wieder sofort an die Spitze
und haben diesen Platz dann bis zum Schluß be¬
hauptet . Ergebnis : 1 . RG . Vegesack 49,0 Sek -,
2. Oberrealschule 49,6 Sek ., 3. RE . Bremen 50,3
Sekungen , 4. Aufbauschule 50,4 Sek.

Die Vegesacker behalten also den von ihnen
verteidigten Pokal für die 4^ 100-Meter -Staffel.

Im Handballkampf  um den Pokal der
Stadt Vegesack (Verteidiger Oberrealschule Bre¬
men ) traten nur drei Schulmannschaften an:
Oberrealschule , Realgymnasium Vegesack und
Aufbauschule . Das Los entschied , daß zuerst die
beiden Bremer Mannschaften gegeneinander
kämpfen mußten . Der scharfe Wind begünstigte
die Mannschaft der Aufbauschule . Wenn auch die
Oberrealschule sich schwer gegen den Wind zu¬
rechtfand , konnte ihr Halbrechter Pleiner  doch
schon nach 5 Minuten das Führungstor ein¬
werfen . Nach weiteren 5 Minuten gelang es den
Aufbauschülern , durchzulaufen und durch ihren
Halbrechten Betke  den Ausgleich herzustellen.
Das Spiel wurde zeitweise nur vor dem Tor der
Oberrealschüler ausgetragen , lockerte sich dann
aber wieder etwas auf . Beide Tore wurden nun
abwechselnd belagert . Die Aufbauschule spielte
ein schönes, aber unproduktives Spiel . Ein Tor
des Halbrechten der Oberrcalschule nach einem
fabelhaften Alleingang kann der Verteidiger
Röpke  verhindern : aber gleich darauf stieß die
OR . wieder durch , und ihr Mittelstürmer schoß
unhaltbar ein . Bei Halbzeit stand es 2 :1 für
Oberrealschule.

Nach Halbzeit brach der Halbrechte der OR.

sofort durch und erhöhte auf 3 :1. Leichter Regen
erschwerte das Spiel . Das 4. Tor der OR . hätte
der Torwart der Aufbauschule halten müssen.
Dann folgte eine Zeit ohne Tore . Die Aufbau¬
schüler versuchten mit aller Macht , das Spiel
doch noch zu retten . 10 bzw . 15 Minuten nach
Halbzeit warf aber der überragende Halbrechte
das 5. und 6. Tor für die OR ., und sofort dar¬
auf erhöhte der Rechtsaußen auf 7 :1. Drei Minu¬
ten vor Schluß spielte die Aufbauschule durch,
und ihrem Halblinken Möller  gelang es , zum
2. Tor einzuwerfen . Genau beim Schlußpfiff setzte
ein Platzregen ein , dem Spieler und Zuschauer
das Feld räumten.

Nach 15 Minuten begann das Spiel um die
Entscheidung zwischen Oberrealschule Bremen und
Realgymnasium Vegesack. Die Bremer begannen
sofort mit mehreren Durchläufen , die aber alle
nichts einbringen . Die Vegesacker lieferten ein
schönes, wechselvolles Spiel , aber alle ihre An¬
griffe enden bei dem glänzenden Torwart der
Bremer . Sie spielten weiter technisch überlegen,
aber trotzdem konnte der Bremer Halblinke Hein
nach 12 Minuten das zweite Tor werfen und der
Halbrechte Pl ein er nach einer Minute auf
3 :0 erhöhen . Bis zur Halbzeit blieb es so: Die
Vegesacker waren offensichtlich vom Pech verfolgt.

Gleich nach Halbzeit endete ein wuchtiger
Durchstoß der Vegesacker am Pfosten . Sie ver¬
suchten , wenigstens ein Ehrentor zu machen , aber
alle ihre Angriffe scheitern an dem glänzenden
Bremer Torwart . 10 Minuten nach Halbzeit ge¬
lang es Vegesack. das Ehrentor zu machen . Zwei
ungeheuer scharfe Bälle werden vom Vegesacker
Torwart gehalten , und gleich darauf hält der
Bremer drei Bombenschüsse . 6 Minuten vor
Schluß gelang es den Vegesacker» , die jetzt mit
aller Kraft spielen , das zweite Tor zu machen und
zeitweise sah es sogar so aus als wenn es ihnen
gelingen würde , den Ausgleich herzustellen , vor
allem dann . als der Halblinke der Bremer nach
einem Zusammenprall liegenbleibt . Er erholte
sich aber wieder und half seiner Mannschaft , ein
weiteres Tor der Vegesacker zu verhindern . Beim
Schlußpfiff steht es noch 3 :2 für Bremen.

Die Oberrealschule Bremen hat also ihren
Pokal erfolgreich verteidigt . Die Siegerehrung
wurde auf einen späteren Termin verschoben da
die Bremer sich beeilen muhten , ihren Dampfer
noch zu erreichen , M

Durch diese Einrichtung wird vermieden , daß der
Schutz durchgerissen wird . Auf 50 Meter Entfer¬
nung sind stehend freihändig auf die zehnkreisige
Olympiascheibe von insgesamt 50 em Durchmesser
sechs Serien von je zehn Schutz abzugeben , wobei
nach jeder Serie Zählung und Scheibenwechsel
erfolgt . Vorher sind 18 Probejchüsse erlaubt.

Am zweiten Tag folgt dann das Schnell-
feuerschießen.  Aus einer Entfernung von
25 Meter muß der Schütze mit einer Selbstlade¬
pistole innerhalb acht Sekunden auf sechs neben¬
einander aufgestellte Figuren sechs Schüsse ab¬
geben , auf jede Figur einen Schuß . Es find
1,63 Meter hohe , in 75 Zentimeter Abstand von¬
einander (von Mitte bis Mitte gemessen ) stehende
Mannscheiben , die plötzlich auftauchen und nur
während acht Sekunden mit ihrer Breitseite sicht¬
bar und vom Schützen stehend freihändig zu be¬
schießen sind.

Den Beschluß macht das Kleinkaliber¬
schießen.  Jeder Schütze hat 30 Schuß liegend
freihändig in sechs Serien zu je fünf Schuß ab¬
zugeben , jede Serie innerhalb zehn Minuten . Das
Ergebnis wird nicht angezeigt , doch ist eine Be¬
obachtung durch das Fernrohr erlaubt . Die
Olympiascheibe hat zehn Ringe von je 1 Zenti¬
meter Breite . Bei gleicher Trefferzahl entscheidet
beim Schießen mit Scheibenxsistolen und mit der
Kleinkaliberbüchse zunächst die größere Treffer-
zahl in den Scheiben , dann die größere Treffer¬
zahl im Schwarzen und schließlich die größere
Trefferzahl in den Ringen 10, 9, 8 usw. Beim
Schnellfeuerschießen erfolgt ein Stechen , wobei für
eine Serie nur noch sechs, vier oder drei Sekun¬
den zur Verfügung stehen . Zu jedem Wettbewerb
können drei Schützen einer Nation antreten.

Japans MMpia-Mannschast
Von den 49 Ländern , deren Teilnahme an den

Olympischen Spielen 1936 feststeht , dürfte Japan
mit seinen Vorbereitungen am weitesten vorge¬
schritten sein . Die Japaner arbeiten mit größter
Gründlichkeit und Sorgfalt , um im nächsten Jahr
die weite Reise zurückzulegen ; ist doch für den
Schiffsweg von Tokio nach Bremen eine Dauer
von 216 Monaten kaum zu hoch gegriffen . Der
Olympiaplan steht daher schon in ' allen Einzel¬
heiten fest. Zahlenmäßig werden die beiden Ex¬
peditionen , die Nippon 'zu den Olympischen Win¬
terspielen in Earmisch -Partenkirchen und zu den
Hauptspielen in Berlin ausrüstet , sich aus ins¬
gesamt 373 Köpfen zusammenfetzen , davon ent¬
fallen auf die Winterspiele 40 Mann.

Gemeldet werden für Earmisch -Partenkirchen
im einzelnen : Langlauf 4, zusammengesetzter Lauf
4, Sprunglauf 2 Skisportler . Am Eisschnelläufen
nehmen 4, am Kunstlaufen 3 Japaner teil . Fer¬
ner kommt eine Eishockeymannschaft in Stärke
von 11 Spielern.

Für die Hauptspiele wurde folgender General-
plan aufgestellt : Leichtathletik 50 Männer und
7 Frauen ; Schwimmen , Springen und Wasser¬
ball 43 Männer und 18 Frauen , 20 Ruderer
(Vierer m. St . und Achter ) , 15 Hockeyspieler,
8 Boxer , 10 Turner , 8 Ringer , 17 Fußballfpielcr,
14 Korbballspieler . 6 Reiter . 3 Schützen , 3 Seg¬
ler . 3 Radfahrer . 3 Fechter , 3 Fünfkämpfe ! und
3 Schwerathleten . Das sind zusammen 232 aktive
Olympiateilnehmer.

Sehr stark ist das japanische Aufgebot an Ossi-
ziellen , Begleitern , Sportlehrern . Masseuren usw-,
das sich für Berlin aus über 100 Köpfen zusam¬
mensetzt . Die Kosten für die umfangreichen Ex¬
peditionen sind bereits sichergestellt . ' Die Regst-
rung gab 800 000 Yen und aus allgemeinen Rüt¬
teln wurden fast 350 000 Yen aufgebracht , so dag
zuzüglich eines Reservefonds über 1 240 000 ?Ien,
also nach deutschem Gelde nahezu eine Million
Mark , zur Verfügung stehen.
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Dienstschluß der läauleiwng
während des Neichsparteitages

Bremen , 8. September.
Die Dienststellen der Eauleitung Weser -Ems

sind während der Dauer des Parteitages von
Montag , 9., bis einschließlich Mittwoch , 18. Sep¬
tember für die Öffentlichkeit geschlossen. Der
volle Dienstbetrieb wird am 18. September wie¬
deraufgenommen.

Weinflaschen vom Wagen fielen . Als ein Polizei-
beamter diese Sache aufnahm , erfolgte ein zweiter
Zusammenstoß zwischen zwei Personenkraftwagen
an derselben Stelle , wobei der eine Wagen so
stark beschädigt wurde , daß er abgeschleppt werden
mußte . Ein Fahrer erlitt einige Schnittwunden
im Gesicht.

Das neue Gesetzblatt der Freien Hansestadt
Bremen , ausgegeben am 7. September 1936, ent¬
hält : 1. Verordnung , betreffend Anmeldung ver¬
fügbarer Wohnungen , 2. Verordnung zur Aende¬
rung der Verordnung , betreffend den Handel
mit Giften.

Kunsthalle Bremen . In den beiden unteren Räu¬
men wird eine Ausstellung aus den Beständen
des Kupferstichkabinetts gezeigt , die den Titel
„Krieger und Krieg in der Graphik"
trägt . Die Ausstellung umfaßt den Zeitraum von
1800 bis in die Gegenwart.

Katalog der Netz- und Bezirkskarten . Ein Ueüer-
sichtsheft , das für den ganzen Reichsbahnbereich
die Uebersichtskarten der Netz- und Bezirkskarten,
alle Ausgabestellen und die Anschlutzkarten für
alle Netz- und Bezirkskarten enthält , wird von
Ende September ab von den größeren Fahrkar¬
tenausgaben zum Preise von 0,25 RM . abgegeben.

Radfahrer gesucht! Am 4. September , um 8,10 Uhr,
wurde ein Radfahrer beim Findorff -Tunnel von einem
anderen Radfahrer angefahren und zu Fall gebracht.
Der gestürzte Radfahrer , der sich entfernte , wird ge¬
beten, seine Anschrift dem Unfall -Dezernat, Polizeihaus,
Zimmer 334, oder einer Revierpolizeiwache mitzuteilen.

Radfahrer und Zeugen gesucht! Am 4. September
gegen 17.45 Uhr wurde in der Mindenerstratze ein
13jähriaer Schüler von einer in Richtung Achimer-
stratze fahrenden Radfahrerin angefahren . Die Rad¬
fahrerin , die sich nach dem Unfall gleich entfernte,
wird ersucht, sich bei einer Revierpolizeiwache oder beim
Unfall -Dezernat . Polizeihaus , Zimmer 333, zu melden.

LinstelSung von Freiwilligen in den
Neichsacbeitsdienst

Die Reichsleitung des Arbeitsdienstes teilt mit:
Außer den zur Einziehung gelangenden Angehö¬

rigen des Jahrganges 1815 können am 1. Oktober
noch eingestellt werden „ freiwillig länger Dienen¬
de", die am 1. Oktober 1935 das 16. Lebensjahr
vollendet und das 25. Lebensjahr noch nicht über¬
schritten haben.

Es kommen in Betracht:
1. Ehemalige Angehörige des freiwilligen Ar¬

beitsdienstes , wenn sie mindestens sechs Monate
mit guter Führung im freiwilligen Arbeitsdienst
gestanden haben . Diese Bewerber können bei Eig¬
nung als Vormann oder Obcrvormami ei e t
werden und müssen sich aus mindestens 8 PP ." te
verpflichten . Neben freier Verpflegung , Unterkunft,
Bekleidung und Heilbehandlung erhält der Vor¬
mann «ine Löhnung von Reichsmark 0,50, der
Oberoormann von Reichsmark 3,75 täglich.

2. Bewerber , die noch nicht im Arbeitsdienst wa¬
ren , müssen sich aus mindestens 12 Monate ver¬
pflichten . Die auf 12 Monate verpflichteten Bewer¬
ber werden nach sechs Monaten bei Eignung zum
Vormann befördert.

Die Meldung hat bei den Arbcitsgauleitungen
oder Gruppen bis spätestens zum 20. September
1935 persönlich zu erfolgen . Auskünfte erteilen'
ferner sämtliche Dienststellen des Reichsarbeits¬
dienstes . Die nächstgelegcne Dienststelle ist bei den
Ortsbehörden oder Arbeitsämtern zu erfragen.
Schriftliche Anfragen können grundsätzlich nicht be¬
antwortet werden.

Die heutigen Schachwettkämpfe
Die heute im Rahmen des „Tag des Schach¬

spieles " in Bremen stattfindenden Wettkämpfe
beginnen am Nachmittag um 3 Uhr in der Union,
Wachtftraße . Es spielen folgende Kampfmann¬
schaften:

Neustädter Schachfreunde — Bremer Schach¬
gesellschaft,
Germania — Vegesack-Blumenthal,
Delmenhorst — Schachverein von 1933.
In der K-Klasse spielt die 2. Mannschaft 1933
gegen Schach-Gesellschaft 1, 1. Mannschaft 1933
gegen Schachgesellschaft 2,
Atlantik — Bremen -Ost,
Syke — Neustädter Schachfreunde.

Die Turnierleitung liegt in den Händen der
Herren Ph . Vruckmann und Krüger sen. Die
Preisverteilung für den Lösungswettbewerb er¬
folgt am Abend in der Union.

Steuerkalender . In der Woche vom 8. bis zum
14. September 1935 styd folgende Steuern zu^ be¬
zahlen : 1. Einkommen -' und Kokperschäftssteüer-
vorauszahlung , fällig am 10. Sept . 2. Grund -,
Gebäude - und Mfttsteuer , fällig am 10. Sept .-
3. Kanalabgabe für unbebaute Grundstücke , fällig
am 10. September . 4. Umsatzsteuer -Voranmeldung
und -Vorauszahlung für den Monat August , fällig
in der Zeit vom 1.—10. Sept . Keine Schonfrist.

Doppelte « Zusammenstoß . An der Ecke Farger
Straße / Gröpelinger Heerstraße stießen gegen
16 Uhr ein Lieferwagen und ein Bäckevwagen zu¬
sammen . Der Anprall war so stark, daß dem
Bäcker-wagen das Brot und dem Lieferwagen die
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net , sind derart wohleingeteilt in allen ihren Ein¬
zelheiten , daß man seine helle Freude daran hat.
Sie besitzen durchweg fünf Zimmer , Küche, Flur,
Bad , Keller und Baden , sind nirgends verschwen¬
derisch in ihrer räumlichen Gestaltung , sondern
gerade richtig , bequem und übersichtlich.

Die hier angewandte Bauweise gewährleistet
eine gesicherte Entlüftung , in Winterzeiten gleich¬
mäßige Wärme , — und unvorteilhafte Gerüche
werden niemals bemerkbar sein. Jedes ange¬
wandte Material ist von bester Qualität . Eine
hübsche, gediegene Umzäunung grenzt jedes
Grundstück ein . Das Tanze ergibt Sine abgerundete
Einheitlichkeit von außerordentlichem Reiz . Wenn
ein paar Jahre darüber hingegangen sind, wird,
stach Anwachsen " der Gärten , gerade die Lieben-
steifer .Stzraße eist Schmuckstück in unserer Stadt
sein können,

Besonders erfreulich sind die äußeren Maß¬
gaben , nach denen ein Cigenerwerb der Häuser
möglich ist. Uebrigens sind in kürzester Zeit neun¬
zehn bereits verkauft worden . Es sind gegenwär¬
tig also nur noch fünf frei . Die günstigsten Be¬
dingungen sind dem Käufer eingeräumt worden ..
Bei RM . 3200,— Anzahlung hat er monatlich nur
RM . 03,— zu entrichten . In dieser Summe sind
aber bereits 15 bis 16 RM . Tilgung enthalten!
Bei höherer Anzahlung von RM . 4089,— hat der
Käufer monatlich nur RM , 57,01 zu tragen.
Darin sind dann RM . 11,50 Tilgung enthalten .,
Man sieht also , daß hier die wirtschaftlichen Mög¬
lichkeiten wirklich erschöpfend vereinfacht wurden
und manchen Volksgenossen , der sonst nicht daran
gedacht haben würde , in die Lage verletzen , ernst¬
lich die Durchführung des Erwerbes eines Eigen¬
heimes in Angriff zu nehmen.
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Die Nürnbergfahrer des Arbeits¬
dienstes,  die in einer Stärke von 118 Mann
zum Reichsparteitag fahren , holten am Sonn-
abendnachmittag , unter lebhaftester Anteilnahme
der Bevölkerung , ihre Fahne vom Sitz der Ar-
beitsgauleitung Nr . 17, Niedersachsen -Mitte , Bre¬
men , Vahnhofstratze , ab . Unter Vorantritt des
Eaumusik - und Eauspielmannszuges marschierte
die aus den drei im Staatsgebiet Bremen statio-
nierten ^Arbeitsdienstabteilungen zusammengesetzte
Kolonne in feldmarschmäßiger Ausrüstung um
16.30 Uhr von der Kirchbach -Schwachhauser Heer¬
straße über Schleifmühle , An der Weide zur Ar¬
beitsgauleitung . Prasselte zwischendurch auch ein
heftiges Schauer nieder , so lieg sich doch die mit¬
laufende .bdträchtiichK ^MenststePsthär nicht davon
abhalten ^ das schöne Bild dieser prachtvoll diszi¬
plinierten Marschkolonne , vor Augen zu behalten
und -die Einholung der Fahne - selbst zu ' erlebend , '

Vor der Arbeitsgauleitung gab es einen dichten
Auflauf . Wie ein Mann standen die Nürnberg¬
fahrer , präsentierten ihre Spaten und empfingen
die Fahne , um sodann in ausgiebigem Marsch
durch die Stadt noch einmal von der Bevölkerung
Abschied zu nehmen und sich sehen zu lassen in
ihrer festlichen Ausstattung . Gut eine Stunde
währte der Marsch , der über Sögestraße , Markt,
Ostertorsteinweg . Fehrfeld , Humboldt - und Hor-
nerstraße , Eraf -Moltke - und Schwachhauser Heer¬
straße zurück zum Ausgangspunkt führte . Dort
trennte sich die Musik von ihnen kurz vor 18 Uhr,
und singend zogen die Arbsitsdienstmänner ins
Lager zurück, um in Kürze nach Nürnberg auszu¬
rücken.

Mein fjaus — meine Welt
Es war unlängst schon einmal Ursache, von

den neuen Häusern zu sprechen, die in der
Lieben st einer Straße  errichtet worden
sind und die , eher als vorgesehen , schon am 1. Ok¬
tober sämtlich bezugs - und schlüsselfertig sein wer¬
den . Die Häuser , 24 an der Zahl , deren jedes sei¬
nen Garten hat und sich im übrigen durch stille,
freundliche und sonnige Ost-West -Lage auszeich - ,

Mttcherstraße heute ganz zeitgemäß?
Der Leiter der Dremer lzunststalle nimmt aus unsere flnsrage persönlich Stellung

Wir hatten anschließend an unsere kurze I
Auseinandersetzung mit der vom „Schwarzen !
Korps " aufgeworfenen Frage über die Ee-
samtberechtigung unserer Böttcherstraße füh¬
rende Persönlichkeiten des kulturellen Lebens
unserer Stadt in einer persönlichen Umfrage
aufgerufen , hierzu Stellung zu nehmen und
ihre Ansicht unseren Lesern mitzuteilen . Nach¬
stehend geben wir heute der ersten Antwort
Raum , die uns Pros . Emil Waldmann.
der Leiter der Bremer Kun st halle,
trotz seiner augenblicklichen Ferienreise,
schnellstens übermittelt hat.

Die Frage : „Ist die Böttcherstraße heute ganz
zeitgemäß ?" scheint einer Erweiterung zu bedür¬
fen , dahingehend , ob sie es jemals ganz war und
ob sie es am Ende jemals ganz werden könnte.
Gewesen ist die Böttcherstraße ganz zeitgemäß
meines Trachtens nie , sie war bestenfalls Zu¬
kunftsmusik , auf der linken Seite , aber Musik
einer Zukunft , in der man , als Europäer groß
geworden , sich ein schönes Dasein nie recht vor¬
stellen konnte.

Bernhard Hoetger.  vor einem Menschenalter
einer der begabtesten deutschen Bildhauer , hat an
schöpferischer' Kraft des Gestalten ? immer mehr
und mehr verloren , offenbar verleitet durch das
Bestreben bei der Plastik der sogenannten „Pri¬
mitiven " , die aber gar keine Primitive sind, wie¬
der anzuknüpfen und ganz von vorne zu begin¬
nen , als die eigenen Ausdrucksmittel versagten.
Auch als Baumeister , durch zukuuftsfreudige Gön¬
ner maßlos verwöhnt , blieb sein Können und Ge¬
stalten fast immer hinter seinem oder seiner Auf¬
traggeber weitausgreifendem Wollen zurück. Was
man seine künstlerischen Ideen genannt hat , waren
keine Ideen , sondern sind Einfälle . Und sowohl
sein Paula - Vecker - Modersohn - Haus
wie sein Atlantishaus  scheinen mir , auf
Baukunst hin angesehen , ein Scheue ! und
ein Greuel.

Als Bremer , der seine Vaterstadt liebt , bedau¬
ert man , daß Hoetgers Bauherr , der feine Vater¬
stadt leidenschaftlich liebt und das Beste wollen
möchte, hier wie mit Blindheit geschlagen war.
Mit Theorien und unklaren Weltanschauungsvor¬
stellungen lassen sich die Erwachsenen auf die

Dauer nicht betören , wenn es sich um Leistung
handeln soll.

Auch mit der zu großen Sammlung von Bil¬
dern Paula Modersohns hat der Bauherr der
Böttcherstraße der deutschen Kunst ker¬
ne n Dienst geleistet,  wie er ihn zu lersten
sich vornahm . Paula Modersohn , deren Entwick¬
lungsgang ich verfolgen konnte , war eine sehr
ernste und leidenschaftlich ringende Künstlerin,
die , wie manche damals , neue Wege suchte und
manchmal zu reifen Leistungen gelangte . Aber
sie arbeitete vollkommen ohne Echo, niemand bei¬
nah ', außer wenigen Freunden , kümmerte sich zu
Lebzeiten um ihre Werke . Sie versuchte immer
Neues und scheiterte oft , auch malte sie wohl bis¬
weilen aus Trotz über ihr Verkanntwerden , und
so ist in ihrem Gesamtwerk die Zahl der geschei¬
terten Werke erschreckend groß . Nach ihrem Tode,
als der „Expressionismus " herrschte , ward ihre
Leistung plötzlich sehr überschätzt.  Begreif-
licherweise , und vielleicht , wenn später einmal
die Kunstgeschichte dieses ersten Jahrzehntes des
20. Jahrhunderts geschrieben wird , gilt Paula
Modersohn als Vorläuferin und begabteste Er¬
scheinung dieser Richtung . Mag sie auch oft trotzig
in ihrer Einsamkeit und dann wieder begeistert
über ihren eigenen sehr romantischen Zukunfts¬
willen abstruse Dinge gemalt haben — sie selbst
wäre wohl die erste , welche die Ausstellung all
dieser gescheiterten Versuche , und besonders des
peinlichen und so verletzenden Selbstbildnisses
„am 6. Hochzeitstage " mißbilligen würde . Zwei
Dutzend ihrer Werke richtig ausgewählt , nicht
nach dem Gewallten , sondern dem Gestalteten,
würden ein reineres Bild dieser Künstlerin geben,
ein Bild , das dann nicht nur für Bremen von
Bedeutung wäre.

So , wie die Dinge heute sind, ob zeitgemäß je¬
mals in Vergangenheit oder jemals in Zukunft;
bedauert man für dies Paula -Modersohn - und
jenes Atlantis -Haus , daß hier soviel Tatkraft
und guter Wille vertan worden sind.

llinil Vsldmsnn.

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung dieser
klaren Stellungnahme aus berufenster Feder dan¬
ken wir Pros . Waldmann für seine Einsendung
und geben der berechtigten Hoffnung Ausdruck,
daß bald weitere von uns angerufene Stimmen
folgen mögen . (Die Schriftleitung .)

NSKK . und Parteitag der Freiheit
fibfahrt der Bremer leilnestmer am 1Z. September

..'A

Trskksn vor äsm Ltaatstbsatsr
Foto : Motorstandarte 62

Reichspartsitag der Freiheit ! Im National¬
sozialistischen Kraftfahrkorps , dem NSKK ., lebt
die Pflicht neben der Freude . Ernste Zielsetzung,
nicht schallende Worte , entsprechen seinem inner¬
sten Wesen . Der für das Korps geltende Wahl¬
spruch offenbart es immer neu : Treu , opferwillig
und einsatzbereit ! Adolf Hitlers NSKK .-Männer
marschierten und marschieren fechtend auf allen
Straßen und in allen Gassen Deutschlands für
Freiheit , Freiheit ! Die Freude jübelt mit der
Pflicht zu ihrem Recht : Freiheit , Freiheit ! Und
heute ist es erreicht : Männer des Bremer NSKK.
fahren zum Parteitag der Freiheit!

Nürnberg l935 ! Das stolze NSKK . in seiner stol¬
zen Stärke wird mit allen anderen Gliederungen
der Bewegung in diesen Nürnberg -Tagen seine

Bedeutung geballt und stolz aller Welt zeigen.
Ihm , seinem geliebten Führer und allen seinen
Paladinen , unter ihnen vor allem seinem Korps¬
führer Adolf Hühnlein wird das NSKK . huldigen
und sich neue Kraft holen.

Bremens NSKK . ist dabei ! Motorbrigade
Nordsee ! Motorstandarte 62 voran ! In ihr mar¬
schieren Männer , die schon zum Führer standen,
als Deserteure , Landesverräter und Verbrecher
die Macht in Deutschland an sich gerissen hatten.

HUt Lrdslt überlastet?

. . . aut Kaltes Hags umstellen!

(11. Fortsetzung)
„Ihre Tante ? . . . Wie sehen Sie denn aus,

Berber ? Sie haben sich mindestens drei Tage
nicht mehr rasiert . . . schrecklich. . . warum denn?
Daß dieser hier sich nicht rasiert , gut , aber . . -"

Berber wurde verlegen , und Bergenruen grinste
teuflisch.

„Ach . . sagte Berber , . . ich wollte mal
. . . ich dachte . . . ein Vollbart . . . ich meine,
man kann es ja mal anders machen . . . man be¬
kommt ein älteres Gesicht, nicht wahr . . . es
ist . .

Er brach tödlich geniert ab und sah an Mathesi
vorbei.

„Also doch noch einen Sonnenstich ", rief sie
lachend , „meinetwegen , immerzu . Ihre Tante
hat mich also eingeladen ?"

Sie überlegte wieder lange.
Dann stieß sie einen langen Seufzer aus.
„Nein " , sagte sie in etwas unsicherem Tone,

„lieber nicht . Warum hat mich Ihre Tante über¬
haupt eingeladen ? Will sie sich bei mir entschul¬
digen ? llnsinn . Ueberhaupt bin ich viel zu rup¬
pig für ein feineres Abendessen ."

Der Kamerad Bergenruen stand schweigend da¬
neben und rang heftig mit sich. Sollte er es ris¬
kieren ? Sollte er eine Andeutung machen von
dem , was ihn seit einigen Tagen kitzelte ? Er
hatte „es" von allen Seiten betrachtet und hin-
und hergewälzt . Aber vielleicht war „es " ganz
zufällig und löste sich, wenn man darauf zu ging,
in nichts auf.

Ich will es lieber nicht tun , dachte er unbehag¬
lich, obwohl ich es vielleicht in der Hand habe , ihr
dadurch näher zu kommen , als Berber . Und

schließlich, dachte er weiter , ich muß mich doch ein¬
mal in einer vernünftigen Stunde auf Herz und
Nieren prüfen , ob ich dieses Mädchen auf den
ersten Blick abgöttisch geliebt habe . Es ist mir
nie passiert , niemals . Er betrachtete Mathesi von
der Seite und starrte eine Weile mit dem ganzen
Aufgebot seiner Nüchternheit und Unbestechlich¬
keit in ihr schönes Gesicht. Und plötzlich konnte er
es nicht verhindern daß er innerlich ganz zart zu
zittern begann vor Angst , sie könnte ihm wegge¬
nommen werden , entweder von diesem vorneh¬
men . eleganten Jungen , der zudem ein höchst an¬
genehmer Mensch war . . . oder von irgend je¬
mand anderem . Ich brauche mich ja gar nicht
mehr auf Herz und Nieren zu prüfen , dachte er
verzweifelt , ich weiß schon Bescheid, und der Teu¬
fel wird mich holen und keinen Fetzen von mir
übriglassen , es ist die albernste und dümmste Ge¬
schichte, die mir jemals in meinem Leben pas¬
siert ist.

„Eh . . . eh . . . Sie ! . . . König oder Bettel¬
mann oder was Sie sind !"

Er fuhr aus seinen Gedanken hoch.
„Ich frage Sie jetzt schon zum zweiten Male ",

sagte Mathesi , „ich erinnere mich, Sie haben doch
einmal denselben Sonnenstich wie Berber gehabt,
nicht ? Sie haben damals ein Ihnen völlig frem¬
des und ahnungsloses Mädchen mit Heiratsanträ¬
gen belästigt , nicht ? Und damals wollten Sie eine
Erklärung abgeben . Was war das für eine Er¬
klärung ?"

„Aber Mathesi !" fiel Berber unwillig ein . „Ich
sage Ihnen schon zum zweiten Male , daß Sie
selber gesagt haben , wir wollen nicht mehr davon
sprechen."

„Davon nicht " , antwortete Mathesi , „aber Er¬
klärungen höre ich für mein Leben gern . Liebes¬
erklärungen gehören nicht dazu . Also , was war
das ?"

Bergenruen lächelte . Seine Augen glitzerten
und sagten : So schnell gehe ich auf keinen Leim.
Und sein Mund sagte : „Es war ganz einfach.
Ich wollte Ihnen nur erklären , liebe junge Dame,
daß Sie an meiner Seite ein höchst primitives und
aszetifches Leben erwarten würde . Ich wollte
Ihnen klar ma . . ."

„Ach so" unterbrach ihn Mathesi enttäuscht , „ich
dachte , Sie würden auf einmal eine Krone aus
der Tasche ziehen und bekennen , daß Sie eigentlich
ein Prinz seien . Und dann würden Sie in die
Hände klatschen und um die Ecke käme dann eine
Kutsche aus Silber ."

„Berber kaun Ihnen vielleicht das alles be¬
sorgen ", murmelte Bergenruen . und im Innern
fluchte er vor sich hin . Sie ist also doch so, wie
olle , dachte er . Diese modernen Mädchen können
sie alten Kindermärchen eben niemals vergessen.

„Sie kommen also wirklich nicht zum Abend¬
essen. Mathesi ? " fragte Berber ungeduldig.

Zu seiner Ueberraschung sagte sie schnell : „Doch,
natürlich ! Ich esse ganz gerne einmal tolle
Sachen . Liegen da sehr viele Bestecke herum und
viele Teller und eine Menge Gläser , daß man
gleich weiß , es gibt sieben Gänge ?"

„Soviel Sie wollen " , antwortete Berber froh.
„Ich bin nämlich sehr gefräßig ", setzte Mathesi

hinzu , und Berber war hingerissen.
Gerade so und nicht anders gefiel sie ihm un¬

geheuer . Bisher war sein ganzes Dasein ange¬
füllt gewesen von tadellosen Manieren und höf¬
lichen und zurückhaltenden Reden , von formvoll¬
endeten Umschreibungen und von gemessenem Auf¬
treten . Hier stand er zwischen zwei Geschöpfen,
die redeten , wie ihnen der Schnabel gewachsen
war , die unter allen Umständen sofort mit der
Wahrheit ' herausrückten , auch wenn sie unan¬
genehm war . Sie legten keinen Wert auf die
festgerammten Formen der Gesellschaft . Sie leg¬
ten nicht einmal Wert auf besonders sorgfältige
Kleidung . Der Kamerad Bergenruen zum Bei¬
spiel trug fein altes , verwaschenes Hemd mit
einer grenzenlosen Unbefangenheit , es war zer¬
knittert und sein Kragen entsprach auch den groß¬
zügigsten Anforderungen auf Sauberkeit nicht
mehr , seine Haare waren wunderbar verwirrt
und fielen , wie sie gerade wollten , seine großen,

braungebrannten Hände hatten eingerissene Nagel
und wahrscheinlich hatte er es nicht einmal not¬
wendig , die schimmernde Reihe seiner kräftigen,
tadellosen Zähne zu putzen , er nagte sie sicher glatt
und sauber an einem Baumast oder einem Tier¬
knochen wie ein Raubtier.

Und Mathesi ? Sie war für Berber in jeglicher
Hinsicht jenseits jeglichen Tadels . Ihre bloßen
Beine und Arme waren von einer hellen bronze¬
nen Bräune und so glatt und ohne Fehl wie
Seide . Ihre ausgetretenen Wanderschuhe um¬
schlossen zwei kleine Füße , das billig « kurze Röll¬
chen aus blauem Leinen und eine zerknitterte
Bluse , die den Hals frei ließ , sicherlich oft und oft
gewaschen , was machte das alles aus ! Die wil¬
den Haare vom grellsten Blond , die das Gesicht
umflammten . . . war an dieser jungen Göttin
etwas auszusetzen.

Berber fand alles in schönster Ordnung , Er
selber war in den drei Tagen , seit er den Ka¬
merad Bergenruen kannte , in einem wahren Höl¬
lentempo verwildert . Als ob er in einem ein¬
zigen Schwünge nachholen wollte , was er bisher
versäumt hatte , warf er mit einem heftigen Ruck
alles von sich, was ihm anerzogen worden war
nnd was er sich selber anerzogen hatte . Begonnen
hatte dieser Ruck für ihn an jenem ersten Morgen,
als Bergenruen und er sich in die prachtvolle
Badestube begaben . Der Kamerad Bergenruen
hatte sich Wasser über das Gesicht gegossen , war
einen Augenblick unter die kalte Dusche gegangen,
hatte sehnsüchtig etwas von einem kalten ' Wald-
bach gemurmelt und hatte sich dann schleunigst an¬
gezogen , sein letzter Griff ging für einen kurzen
Moment in die Haare , die er mit gespreizten Fin¬
gern begrüßte und dann in Ruhe ließ.

Berber hingegen hatte begonnen , wie jeden
Morgen , systematisch vie lange Reihe der Reinigun¬
gen durchzunehmen aber nach der ersten Minute
schon, als er nach seinem silbernen Rasierapparat
griff , ließ er die Hand sinken, und plötzlich stieß
er ein Jndianeraeheul aus , plantschte sich etwas
Wasser ins Gesicht, ersparte sich die Dusche, fuhr
sich mit gespreizten Fingern durch das Haar , zog
>ein Hemd vom Tage vorher über den Kopf und
fluchte mörderisch vor sich bin . Dann verließ er
das Badezimmer und machte sich mit Bergenruen
über das Frühstück her.

Dieser innerliche Hechtsprung über seinen Ra¬
sierapparat hatte ihm plötzlich und mit Vehemenz
den Weg zum Naturburschen geöffnet . Er stürzte

Denke nicht schlimm von der Lebensauf¬
fassung der Greise . Wenn du alt geworden
bist , wirst du sie selber teilen . Wir Alten
stehen euch Jungen nach : Wenn der Vater
euch nicht gleich zu Willen ist , so sagt ihr ihm
ins Gesicht : Bist du nicht einmal jung ge¬
wesen ? Der Vater aber kann zum unver¬
ständigen Sohne nicht sagen : Du bist auch
einmal alt gewesen.

. . . . . . . .

sich in die neue Freiheit mit einer Rücksichtslosig¬
keit und einer Hingerissenheit hinein , daß ihm
selber Hören und Sehen verging.

Und Tante Ada auch.
Herrn . Abendrots , auch.
Und dem ganzen hochherrschaftlichen Hause

ebenfalls.

In einer aufgeregten Unterhaltung , die der
Hauslehrer mit der alten Dame zwei Tage zuvor
gehabt hatte , beschwor er sie, seinem Rate zu
folgen.

Er hatte die Baronin in einem Zustande völliger
Verzweiflung gefunden , und nachdem er die La¬
winen ihrer Entrüstung eine Weile angehört
hatte , wagte er zu bemerken : „Wir haben, ' wenn
ich mir den Ausdruck erlauben darf . in der Er¬
ziehung Berbers etwas übersehen ."

. »Ich höre nicht recht !" rief sie gereizt . , liebe
>ehen? Wenn etwas übersehen worden ist habe
Sie es übersehen und nicht ich ! Von wir kau
keine Rede sein . Sie haben doch, wenn Sie m
keine gefälschten Papiere vorgelegt Habei
Pädagogik studiert und nicht ich! Ich höre wo!
nicht recht ! Uebersehen !"

„Frau Baronin verzeihen gütigst " antwortete
der Hauslehrer mit knallrotem Kopf ; meine Pa¬
piere sind nicht gefälscht , aber wenn ich mir erlau¬
ben darf , daran zu erinnern . . Frau Baronin
haben des öfteren . . . ja . des öfteren . . .
in meine Erziehungsmaßnahmen eingegriffen
und .

(Fortsetzung folgt .)
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In alter Ehre und neuer Freiheit marschieren
trutzige NSKK .-Männer . „Nordsee frei und
frank !" Am vorigen Sonntag erlebte Bremen
das Schauspiel der Vorbereitung seiner NSKK .-
Männer 'zur Nürnbergfahrt auf dem Messege¬
lände . Welch ' herrliches Bild ! Männer , deren
Lebenselement das Donnern kraftspendender
Motoren ist, standen im Fußdienst ihren Mann.
In Zwölfer -Reihen , zu gewaltigem Block for¬
miert , marschierten alle Nürnbergfahrer ohne
Rücksicht auf Dienstgrad und Dienststellung in
Reih und Glied . Ein schönes Bild wahren NS-
KK .-Geistes.

Und am 13. September werden sie nun freudig
und stolz die Reise zu ihrem Führer antreten.
Um 18.15 Uhr rücken sie vom Wall (Staats-
theater ) über Herdentor , Bahnhofstraße zum
Lloydbahnhof . Feldmarschmäßig , im schwarzen
Sturzhelm mit dem silbernen , fliegenden Adler
des Dritten Reiches werden Bremens NSKK .-
Männer mit Vorantritt flatternder Stander und
aufrüttelnder Marschweise Bremen verlassen.
Bremer und Bremerinnen werden ihnen zuju¬
beln und im stillen ihnen ihre Grüße an den
Führer mit auf den Weg geben.

Sommer -Feierabend .Kraft durch Freude'
Bremens Werkschar stellt sich vor/ flbschied der Norwegen-Zahrer

Die große Anhänaerschar der NSE . „Kraft
durch Freude " hatte sich gestern abend im festlich
erleuchteten Parkhaus  ein Stelldichein gege¬
ben , das zwei besonderen Anlässen galt : einmal
hatte die in Bremen erstmalig gebildete Werk-
schar  ihren Generalappell,  und zum an¬
deren galt es , die Norwegenfahrer vom Gau
Hessen-Nassau zu verabschieden , l

Die große Schar der Norwegenfahrer hatte es
sich nicht nehmen lassen , diesen Generalappell mit-
zucrlcben , obgleich der Zug schon wartete , der sie
in die Heimat bringen sollte . Die Erinnerung an
die schöne Fahrt , die hinter ihnen liegt , stand noch
in allen sommerbraunen Gesichtern geschrieben , und
Freude und Dank schufen auch in dieser kurzen
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Stunde im Kreise der Bremer NSG . „Kraft durch
Freude ", die sie während der kurzen Rast auf der
Heimfahrt aufgenommen und umsorgt hatte , einen
warmen Kontakt , der durch die leise Wehmut des
Abschiednehmens nur an Herzlichkeit gewann.
Einer der Fahrtteilntzhmer brachte den Dank sei¬
ner Kameraden in warmen Worten zum Ausdruck.

Auch der Bremer Kreiswart der N>2G . -Kraft
durch Freude ", Pg . Uhde,  nahm das Wort und
sagte etwa:

„Es ist unsere Pflicht als Nationalsozialisten,
Diener unseres Volkes zu sein . Wenn ihr diese
schöne Fahrt erleben durftet , die euch den Men¬
schen des Nordens näherbrachte , dann tragt ihr
ein starkes Gefühl von dieser Fahrt heim : das
Wissen der Verbundenheit durch das gleiche Blut,
die gleiche Rasse . Unsere Werkschar wird in
Nürnberg den nordischen Arbeiter zeigen , ihr
Marschtritt ist getragen vom Glauben an die Be¬
wegung ; niemals darf dieser Marschtritt in
Deutschland aufhören.

Heute kann uns niemand wieder aus der Ge¬
meinschaft herausreißen , einer Gemeinschaft , in
der der schaffende Deutsche .mitmarschiert . Ihr sollt
der Weltanschauung Adolf Hitlers das Funda¬
ment geben , und wir werden mit euch kämpfen
für Deutschland , bis wir den wahren sozialen
Staat haben !"

Die mitreißenden Worte Pg . Uhdes fanden be¬
geisterten Widerhall bei den vielen Hunderten
von Gästen . Dann spielte die Kapelle Kurt Bar¬
fuß  zum letzten gemeinsamen Tanz auf , der Thor
der Singakademie unter Leitung von Pg.
Trümper  sang mit feiner Ausgeglichenheit
und starkem Stimmungsgehalt einige der Stunde
angepaßte Lieder , und dann hatte unwiderruflich
die Abschiedsstunde geschlagen . Die Heimfahrer
erhoben sich mit sämtlichem Reisegepäck , an allen
Ecken und Enden des Saales wurde ein letztes
Lebewohl gesagt ; die Kapelle intonierte das
Saarlied und dann „Muß i denn . . ." Dann war
es im Saal merklich leerer geworden , von drau¬
ßen klangen die flotten Weisen des Spielmanns¬
zuges der Werkschar , der die Hessen-Nassauer bis
zum Lloydbahnhof begleitete . Und während man
sich dort auf eine lange Nachtfahrt vorbereitete,
trat im Parkhaus der Tanz in seine Rechte , der
zur Feier des Sommerabends bis zu später
Stunde ausgedehnt wurde . vl.

Die Werkschar des Gaues Ost -Hannover , welche
sich in erster Linie zusammensetzt aus der bereits
schon bestehenden Werkschar der Martin Brink-
mann AE „ Hemelingen , und der neu hinzukom¬
men Werkschar des Reichsbahnausbesserungs¬
werkes Sebaldsbriick wird nunmehr in der Zeit

Lum Lininseksn ..
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vom 11. bis 15. September den Gau Ost -Hanno-
ver in Nürnberg vertreten.

Unter Führung des stellvertretenden Eauwerk-
scharleiters , Pg . Stadtlander,  werden die
Werkscharmänner am Mittwoch , 11. September,
morgens 6 Uhr , auf dem Fabrikhof der Martin
Brinkmann AE ., Hemelingen , zusammentreffen,
um von hier aus Abschied von der Gefolgschaft
sowie von der Hemelinger Bevölkerung zu neh¬
men und um 7 Uhr ihren Weg dann von Se-
baldsbrück über Hastedt , Ostertor in Richtung
Bahnhof marschieren.

Um 9.15 llhr werden die Werkscharmänner des
Gaues Ost-Hannover Bremen verlassen , um eben¬
falls nach Nürnberg zu fahren.

Meteor über Bremen?
Am Sonnabendabend gegen 21.25 Uhr ging in

nordwestlicher Richtung offenbar ein Meteor nie¬
der . Da ausnahmsweise der Nachthimmel an der
Stelle gerade wolkenfrei war , ergab sich ein außer¬
ordentlich schöner Anblick . In für die menschliche
Wahrnehmung ziemlich „langsamem " Fluge zog
das Gestirn , einen sich erst nach und nach wieder
auflösenden glühenden Schweif hinterlassend , wohl
über den halben Himmel hin und begann zum
Teil zu zersplittern in seinem Kernstück . Es hatte
durchaus den Anschein , als wäre der Weltkörper
auf die Erde niedergegangen . 2n welcher Entfer¬
nung von hier , läßt sich noch nicht sagen.

a,4 ei anrllMMitteilring en.

Dienstschlutz der Kreisleitung
während des Reichsparteitages

Das Parteihaus , Holler -Allee 79, ist wegen des
Reichsparteitages vom 11. bis 18. September
einschließlich für die Oeffentlichkeit geschlossen.

NSDAP.
Ortsgruppe Findorss. Am Montag . 9. September,

29.39 Uhr, findet im Lokal Meyer, Admiralstraße , die
letzte Sitzung der Politischen Leiter vor Nürnberg statt.
Der Schulungsabend im Cafö Hilker fällt aus.

NS .-Frauenfchaft
KreiSsrauenfchaftslcitung

Die Ortsgruppen können ihre Wimpel in der Kreis-
geschäftsstelleder NS .-Frauenschast , Holler-Allee 79, ab¬
holen.

Ortsgruppe Osten. Der Frauenschaftsabend am
19. September fällt aus . Die nächste Zusammenkunft
ist am Dienstag , 24. September , im Eemeindesaal
Kirchbachstratze.

Ortsgruppe Neustadt - Nord. Die Zellcnwartinncn
rechnen am Montag , 9. September , zwischen 29 und

21 Uhr Osterstraße ab. Die Sprechstunden der Orts-
gruppensrauenschaftsleiterin fallen am 19. und am
17. September aus . Nächster Frauenschaftsabend am
Donnerstag , 12. September , 29 Uhr , im alten Gc-
meindesaal, Osterstraße.

Ortsgruppe Herdentor . Frauenschaftsabend am
Dienstag , 19. September , 29.39 Uhr , im Carin -GörtNg-
Haus . Die Amtswalterinnen werden gebeten, schon um
29 Uhr zum Abrechnen der Bücher zu kommen.

Ortsgruppe Buntentor . Die Sprechstunden der Orts-
gruppenfrauenschaftsleitertn sind jetzt Dienstags und
Freitags von 15—15.39 Uhr , Tauroggener Straße 46.

Ortsgruppe Ostertor . Am Montag , 9. September,
29.15 Uhr , Pslichtabend in der Aula Dechanatstraße.
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Ortsgruppe Findorss . Abrechnung der Mitglieder-
beiträge durch die Zellenwartinnen am Dienstag , 19.
September , 17 Uhr, in der Geschäftsstelle, Walsroder
Straße.

Ortsgruppe Gröpelingen . Donnerstag , 19. Septem¬
ber: Ausflug nach Heiligenberg. Meldungen bei den
Blockwartinnen oder der Ortsgruppenfrauenschafts-
leiterin.

Bund deutscherMädel
Mädelgruppe Woltmershausen 25/75. Die Heim¬

abende fallen bis 21. September aus.

Winterhilfswerk 1835/88
Ortsgruppe Schwachhause»

Alle Volksgenossen, die glauben , auch in diesem
Jahre Anspruch aus Unterstützung aus dem Winter¬
hilfswerk zu haben, müssen sich unter Vorlegung sämt¬
licher Unterlagen , wie Stempelkarte , Rentcnbescheid,
Lohnbescheinigungen der letzten vier Wochen, ferner
Belege für Hausausgaben — Zinsen, Steuern — im
Geschäftszimmer der NS .-Volkswohlfahrt , Ortsgruppe
Schwuchhausen, Scharnhorststr . 99, melden, und zwar:

Montag , 9. Sept .: Buchstaben ^ und 8
Dienstag , 19. Sept .: Buchstaben O. v , 8 , Ü' u . O
Mittwoch, II . Sept .: Buchstaben 8 , ck und X
Donnerstag , 12. Sept .: Buchstaben 8 , U und X
Freitag , 13. Sept .: Buchstaben 0 , k , 8 und 8
Montag , 16. Sept .: Buchstaben 8ok , 8t , T , 17 u . V
Dienstag , 17. Sept .: Buchstaben IV, X , V und 2.

Abfertigung in der Zeit von 9 bis )412 Uhr . Ohne
Vorlage der obenstehenden Bescheinigungen können An¬
träge nicht angenommen werden.

Ortsgruppe Steintor
Hilfsbedürftige , die der Meinung sind, einen Antrag

beim Winterhilfswerk 1935/36 einbringen zu können,
können sich wie folgt in der Ortsgruppe Steintor,
Brunnenstraße 15-16, Hinterhaus , 2. Stock, melden:
Montag , 9. September : Besselstraße, Bismarckstraße,

Herderstraße, Manteuffelstraße , Mathildenstraße,
Gras -Moltke-Straße (von der Bismarckstraße bis
zur Bahn ), Roonstraße , St .-Jürgen -Stratze 154 bis
182, Humboldtstraße , Rutenbergstist.

Dienstag , 19. September : Bredcnkamp, Feldstraße, Fe-
senseld 79—162, Frankfurter Straße , Hartung-
straße, Hörner Straße, , Keplerstraße, Lindhorn-
straße, Olgastraße , Pagentorncr Straße , Schönhau-
senstraße, St .-Jürgen -Straßc 88—148, Therefen-
straße, Tresckowstratze, Wendtstraße , Wernerstraße.

Mittwoch, 11. September : Alwinenstraße , Fesenfeld 1
bis 69, Friesenstraße , Goethestraße, Eleimstraße,
Lessingstraße, Sachsenstraße, Schweizer Straße , St .-
Jürgen -Str . 2—82, Stedinger Straße , Vagtstraße.

Donnerstag , 12. September : Brookstrabe, Eschenstraße,
Fehrscld, A. d. Kuhlen, Holler-Straße , Im krum¬
men Arm , Linienstraße , Osterdeich 56—89, Römer-
straße, Ritterstraße , Schmidtstraße , Seilerstraße,
Prangenstraße , Taubenstraße , Wielandstraße.

Freitag , 13. September : Berliner Straße , Bremer
Straße , Brunnenstraße , Grundstraße , Hclcnen-
straßc, Heidelberger Straße , LübeckerStraße , Lüne¬
burger Straße , Mecklenburger Straße , Im Ring,
Snphienstraße , Vor dem Steintor.

Abfertigung 14 bis 19 Uhr . Ausweise (Stempelkar¬
ten, Nentenbescheide, Lohntüten der letzten vier Wochen,
Krankenscheine usw.) sind unbedingt vorzulegen.

Ortsgruppe Altstadt
Sämtliche unterstützungsberechtigten Volksgenossen,

auch diejenigen, welche bereits im Hause durch die
Amtswalter vorgeprüst wurden , stellen für das Win¬
terhilfswerk 1935/36 ihre Unterstützungsanträge in der
Zeit von 15.39 bis 18 Uhr an nachfolgenden Tagen:

Montag , 9. Sept .: Buchstaben X, (7 und 8
Dienstag , 19. Sept .: Buchstaben 7 und II
Mittwoch, 11. Sept .: Buchstaben 17 und U
Donnerstag , 12. Sept .: Buchstaben 77, 0 und L
Freitag , 13. Sept .: Buchstaben <Z und 8,
Montag , 18. Seht .: Buchstaben 8, 8eh und 8t
Dienstag , 17. Sept .: Buchstaben T . II und V
Mittwoch, 18. Sept .: Buchstaben IV, X, V und 2.

Ortsgruppe Oberneuland
Alle Volksgenossen unserer NSV .-Ortsgruppe , welche

glauben , im Winterhilfswerk 1935/36 unterstützungs-
berechtigt zu sein, können in der Zeit vom 12. bis
16. September bei den zuständigen Blockwaltern unter
Vorlage der hierzu nötigen Ausweispapiere ihre An¬
träge stellen.

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Walle. Dienstag , 19. September , 29.39

Uhr : Amtswaltersitzung im Geschäftszimmer, Waller
Heerstraße 229, Baracke. Besprechung der Grundlagen
für die Durchführung des Winterhilsswerks 1935/36.
Das Erscheinen sämtlicher Zellen- und Blockwalter
sowie Helfer ist Pflicht.

Ortsgruppe Altstadt . Montag,  9 . September,
pünktlich 29 Uhr : Besprechung über das Winterhilfs¬
werk 1935/36 mit sämtlichen Mitarbeitern der Zellen

g und I? in der Geschäftsstelle. — Dienstag,
19. September , 29 Uhr : Sitzung sämtlicher Zellenwarte
in der Geschäftsstelle, Herdentorswallstraße 82,

DeutscheArbeitsfront
Montag , 8. September

Ortsgruppe Schwachhausen. DAF .-Walter -Sitzung
29.39 Uhr in Vahlsinas CafL.

Ortsgruppe Gröpelingen . Ortsgruppen -Stab mit
NSDAP ., 29.39 Uhr , im Cafö Flora , Gröpelinger
Heerstraße.

Donnerstag , 12. September
Ortsgruppe Habenhausen . DAF .-Walter -Sitzung in

der Geschäftsstelle, Dorfstraße 32, 29 Uhr.
Ortsgruppe Osten. Sitzung der BZL>. in der Ge¬

schäftsstelle, Hulsberg 111, 21 Uhr.
Freitag , 13. September

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Sitzung der Stab - und
Zellenwalter 29.39 Uhr bei Fr . Buchholz, Gr . Annen-
straße.

Ortsgruppe Osten. Zellenwaltersitzung 19 Uhr in der
Geschäftsstelle, Hulsberg 111.

NS .-Kulturgemeinde
Werbeveranstaltungen

Die NS .-Kulturgemeinde veranstaltet in der kom¬
menden Woche drei Werbeveranstaltungen mit den

Künstlern des Bremer StaatitheaterS und unter Mit¬
wirkung der Hitler -Jugend -Bann -Kapelle,, und zwar.

9. September , 29.39 Uhr , in der . Union ,-
13. September , 20.39 Uhr, in den Centralhallen,
16. September . 29.39 Uhr , im Casino
Karten durch die Ortsgruppen m der Geschäftsstelle

Kaiscrstraße und an der Abendkasse.

Konzert -Riug
Die Philharmonischen Konzerte find ausverkauft . Die

NS .-Kulturgemeinde legt daher einen Konzcrtrmg zu
außergewöhnlich niedrigen Preisen aus, der unter der
Leitung von GenerolmusiNnrektor Beck steht. Der Kon¬
zertring umfaßt drei Orchesterkonzert«, 2 Chorkonzerte,
1 Opern -, Arien - und Liederabend von Mitgliedern
des Bremer Staatstheaters . Die Konzerte finden in
der . Union " statt . Der Konzertring beginnt am 19. Ok¬
tober 1935 mit einem heldisch-romantischen Orchester-
konzert unter Mitwirkung des .Hanseatischen Manner-
chors" und der Sängergilde des Vereins „Vorwärts
unter der Leitung von Musikdirektor Richard Licsche.

Anmeldungen für den Konzertring in der Geschäfts-Drelrcnser-

NSG. „Kraft durch Freude"
Achtung! Rotes Wahl -Anrecht im Schauspielhaus!

Die kommende Woche bringt sür das Rote Wahl-
Anrecht zwei besonders beachtenswerte Ausführungen.
Am Montag , 9. September , findet die erste Wieder¬
holung des neuen Schauspieles von Presber : „Die
Nacht mit dem Kaiser"  statt . — Am Dienstag,
19. September , ist die einzige Wiederholung des großen
Ersolges der letzten Spielzeit : .Der Herrscher,
von Harald Bratt . Die Inszenierung deS Stückes hat
Bruno Harprecht, der auch die Hauptrolle spielt. —
Versäumen Sie keinesfalls den Besuch dieser letzten
Aufführung und denken Sie daran , daß jode Vor¬
stellung für Ihr Wahl -Anrecht in den Schauspielhaus-
Anzeigen in Ihrer Tageszeitung mit einem Kreis ge¬
kennzeichnet ist.

Mittwoch, II . September : Fahrt nach Porta . Fahr¬
preis einschl. Eintopfgericht und Besuch der Freilicht¬
bühne 5,15 Mark . Absahrt um 7 Uhr ab Dom.

Mittwoch, 11. September : Fahrt in die Lüneburger
Heide. Fahrpreis einschl. Mittagessen 47!9 Mark. Ab¬
fahrt um 7 Uhr ab Bahnhossplatz.

Donnerstag , 12. September , Fahrt nach Hamburg.
Fahrpreis einschl. Mittagessen, Hasenrundfahrt und
Besuch von Hagenbccks Tierpark in Stellingen 7,59 Mk.
Abfahrt um 7 Uhr ab Bahnhossplatz.

Freitag , 13. September , Fahrt nach Bad Dreibergen.
Fahrpreis einschl. Mittagessen 3,75 Mark . Abfahrt um
8 Uhr ab Bahnhofsplatz.

Sonntag , 15. September , Fahrt in die Lüneburger
Heide. Fahrpreis einschl. Mittagessen 5,59 Mark . Ab¬
fahrt um 7 Uhr ab Dom.

Sonnabend , 14., und Sonntag , 16. September,
„VarietS in den Centralhallen "'. Best« Kräfte ! Hervor¬
ragende Leistungen ! Beginn 29.39 Uhr . Eintrittspreis
59 Ps. Karten sind im Krsisamt , Wilhclm -Decker-
Haus , Zimmer 313, in sämtlichen Dienststellen der
Deutschen Arbeitsfront , bei den „KdF."-Ortsgruppen-
und Bctriobswarten , im „Heim-Radio ", Sögestraße,
Zigarrenhaus „Atlanta ", Inhaber Sauerdorn , Doms-
hos, Wollenweber, Obernstraße und Centralhallen,
Düsternstraße , zu haben.

Die Fahrt nach Hannover ist vom 15. auf den 29.
September verlegt.

Für die Fahrt zum Harz vom 15. bis 22. September
sind noch einige Plätze frei. Fahrpreis einschl. Ver¬
pflegung und Unterkunft 28 Mark.

Arbeitsdank
Mitgliedschaft Westen I. Am Montag , 9. September,

treffen sich alle Arbeitsdankkameraden der Mitgliedschaft
Westen I in Dohrmanns Restaurant , Hansa-Alsenftraße,
29 Uhr . Alle Arbeitsdienstkameraden , die der Mitglied¬
schaft nicht angehören , sind herzlich eingeladen. AIs
Vertreter des Gaues spricht Unterseldmeister Münch-
meher.

Komme/ Vereine/ Vortrüge
(Die lileruutsr dvklnällolioo Nitteiluagoo s «b8reu

r »m 4.nreleeotoII !)
Das „Orchester der Musikfreunde" veranstaltet am

1. Oktober in der „Glocke" sein 26 Konzert und bringt
wieder Werke für Orchester (Haydn , Symphonie mit
dem Paukenfchlag) und Chor und Orchester (Liszt,
Marsch und Chor aus : „Die heilige Elisabeth", Wilh.
Beiger „An die großen Toten ", Otto Köchinn „An das
Vaterland "). Carl Seemann spielt mit dem Orchester
zusammen das Klavierkonzert Nr . 2 von Chopin.
Karten sind zu haben bei: Georg Barteis . Domshof 18a,
F . W. Haake, Molkenstr. 2, Adolf Janssen Wws„
Pappelstr . 54.

. Frauen -Erwcrbs - und Ausbildungsvercin
Ende September beginnen:

Kochkursc, vormittags , Dauer 6 Wochen und 12 Wochen
Abendkochkurse, 2mal wöchentlich, Dauer 12 Wochen
Hauswirtschaftskurse (Kochen, Nähen , Hausarbeit)
WäschenLH-, Schncidcrkursc, Glanzpliittkurse . /

Auskunst : Bremen , Pelzerstr . 9.
Sprechstundenzeit : Täglich von 19.39 bis 12.39 Uhr,

Zimmer 27.
Mittwoch nachm. 4—6 Uhr.

öscts vamö soistank clurost

korsslstts , KUkiksILsi ' un «> rckIiSpksi»

MMiliketies MenliM . Minen
Am 11 lob blsrmsnn l̂ s ^sr

Sonntag , 8. September . 6.99 Hasenkonzert. 7-,
Ankunft und Abfahrt des neuen Ostpreußen-Schi,
„Tannenberg " in Zoppot . 8.29 Zeitangabe,
dienst, Nachrichtendienst. 8.35 Morgengymnastik. z°»
Zehn Minuten Funktechnik. 9.95 Kunstspiegel, gz«
Musik am Sonntagmorgen . 19.99 Deutsche Morg-n.

seier der HJ . 16.39 Ueber dem Alltag. Einkehr
Feiertag . 11.39 Konzert . Als Einlage : Ankunft
Ostpreußen -Schisses „Tannenberg -n Pillau
Musik am Mittag . In der Pause : 13.96 Zntangebi
Wetterdienst . 13.16 Fortsetzung der Musik am Mit,».
14 99 Stunde der Kinder : Die Kriegserklärung aus d,,
Kohlrübe . 15.99 Mandolinenmusik 15.39 Der ^
und seine Bedeutung für die Ausbildung im
fing. 18.99 Besperkonzert. Dazwischen: Funlbnich,
von den Schlußrunden im „Großen Preis von Jtali-/-
aus Monza . 17.99 Die Städtischen Bühnen stellen k»
vor 18.99 Woermann . Aus der Schicksalschronikei,,,
deutschen Reederei. 18.49 Drei Drüber und dn,
Fagotte . 19.99 Kleine Abendmusik. 19.3o SportbeM
19.55 Wetterdienst . 29.99 Heimatland . Klänge
Fels zum Meer . 22.99 Nachrichtendienst. 22.15 Nim,
bera-Echo. 22.39 Wetterdienst . 22.35 Tanz. x- -

Ferner senden:  Deutschlandsender . 18.09 Stund,
der Ausländsdeutschen . 18.36 Frisch aus zum fröhliche
Jagen ! Berlin . 18.59 Der Waldbauernbub . AH
Nun eilt herbei. Witz, heitere Laune . Breslau . AH
Stunde des Soldaten . Frankfurt . 18.59 „Seltlnn,,,
Spazierritt ." 19.19 Frohsinn heißt die Parole . M,,
19.25 Das Rennen von Monza . 29.90 Preciiih,
Königsberg . 29.99 Robert Schumann . 29.30 AeM
auf der „Tannenberg ". Leipzig. 18.59 Die Magd und
das Kind.

Wetterdienst cier 82
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Nicht unfreundlich
Voraussage sür den 8. Sept .: Mäßige Wird,

aus Nordwest bis Nord . wolkig bis heiter , vorwiegi«!
trocken, mäßig warm , nachts sehr kühl.

Aussichten für den 9. Sept .: Bei umlausendoi
schivachenWinden wolkig bis heiter , morgens dunsb»
zunehmende Erwärmung.
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„Die Nacht mit dem Kaiser"
Uraufführung einer Komödievon Nudols presber im Bremer Schauspielhaus

Ein guter Plauderer ist mehr wert als zehn ge¬
lehrte Doktoren . Ihm verzeiht man mitunter
alles . Er kann es sich kühnlich erlauben , auch ein
wenig weitschweifig zu werden und wird doch dank
seiner Gabe seine Zuhörer stets zu fesseln wissen.
Und das gelang Rudolf Presbers  oft und
viel bewährter Planderkunst auch diesmal in rei¬
chem Matze , denn bis zum Schlutz folgte ihm am
Freitagabend die Gemeinde des Schauspielhauses
gern und willig bei seiner neuerlichen Urauf¬
führung in Bremen . Mag manchem in der Er¬
innerung sein vorjähriges „Frühstück"  besser
gemundet haben , so ist ein Souper  diesmal in
Erfurt beim t 'swpsrsnr auf keinen Fall zu ver¬
achten.

„Die Nacht mit dem Kaiser"  nennt
Presber seine Komödie , mit der er dem Theater
ein dankbares llnterhaltungsstllck mit vielen eben¬
solchen Rollen geschenkt hat . Wieder hat er einen
anekdotischen Stoff — ob historisch abgestempelt
und beglaubigt oder nicht , spielt keine Rolle —
in vier leichtflüssigen und bewegten Akten unter¬
haltsam vor uns aufgebaut . Die beiden ersten
dienen in mitunter etwas breiter und umständ¬
licher Erläuterung der Situation dazu , die
Spannung auf den dritten in einer Weise zu stei¬
gern , der dreier Akt sich leider dann nicht ge¬
wachsen erweist und notwendigerweise (teilweise
auch darstellungsmätzig bedingt ) dementsprechend
dagegen abfällt . Der vierte mag zur abend¬
füllenden Abrundung und für jene Leute uner¬
läßlich sein , die immer ganz genau wissen müssen,
was aus dem und dem noch geworden ist. Not¬
wendig ist er nicht , da der Zuschauer nach dem
dritten aus der Spannung restlos entlassen ist.
Wir wollen uns daher mit ihm inhaltlich auch
nicht auseinandersetzen.

Napoleon I ., auf jener Durchreise , bei der er
auch Eoetbe empfing , in Erkürt weilend , wohnt
einer Aufsührung der Pariser comeckie krem-
eaiss bei und findet dabei außerordentliches Ge¬
fallen an einer aushilfsweise eingesprungenen
Erfurter Schauspielerin Annemarie Älmsrding.
Ein Liebesabenteuer erhoffend , lädt er sie nach
der Vorstellung zu sich. Die Erfurter Künstlerin
jedoch nutzt diese nächtliche Zusammenkunft in

tapferer und geschickter Weise nur dazu , um ihren
infolge einer berechtigten Aufwallung seines Un¬
mutes gegen den Korsen festgenommenen Verlob¬
ten aus seiner äußerst gefährdeten Lage zu be¬
freien . Um eine nachdenkliche Erfahrung reicher
reist der Kaiser am nächsten Morgen nach
Spanien ab . — Ein gutes Dutzend spielbarer
Nebenfiguren bewegt sich um diese Hauptlinie des
Geschehens , das durch das stets dankbar bewährte
Theater im Theater noch nachdrücklich gesteigert
wird.

Der Erfolg des Abends — und ein solcher wurde
es — gebührt unstreitig der Leistung von Phoeba
Monnard  als Schauspielerin Annemarie
Almerding . Sie dürfte erst mit dieser Rolle von
ihrem Können überzeugt und zugleich ihr Bremer
Publikum endgültig erobert haben . Ihr anmut¬
voll bewegtes Spiel hatte wohl seinen Höhepunkt
in der zu spontanem Beifall mitreißenden Schil¬
derung ihres Auftritts mit dem großen französi¬
schen Kollegen Talma vor Napoleon . — Wie vom
Erhabenen zum Lächerlichen bekanntlich nur ein
Schritt ist , so folgt ihr auf dem Fuß in Leistung,
Darstellung und Anteil am Erfolg die Petrine
Zwetschke oer Toblina Gondy.  Nein , diese
Frau hatte ihre sieben Zwetschken weiß Gott alle
beieinander und wenn sie am Schluß die kaiser¬
lichen Früchte in ihren Pompadour sammelt , so
ist das beinahe eine symbolische Handlung hin¬
sichtlich der Früchte ihrer Tätigkeit , Gib acht auf
die Gassen . . . Raabe 'sche Grundsätze einseitig
angewandt können auch unbezwinglich komisch wir¬
ken. — Oscar Dimroth und Kurt Peter
Hamel  füllten die episodenhaften Umrisse ihrer
Studentengestalten mit soviel Leben wie irgend-
möglich . Die übrigen Nebenfiguren waren samt
und sonders gut besetzt ; darunter Lisa Wehn,
diesmal als gemütliche alte Großmutter . —
Georg Ottmay,  dem zwar nicht die grüßt?
aber die schwerste Rolle zugefallen , war wohl ein
kleiner Kaiser aber leider nicht der große Korse.
So anspruchsvoll es klingen mag , wir wünschten
uns darin einmal Bruno Harprecht zu sehen, und
sei es auch nur , um zu prüfen , welch anderes
Niveau der 8. Akt durch solche llmbesctzung er¬
reichen könnte-

— aber das betrifft eigentlich schon die Regie.
So fest und sicher Otto Kurth  die beiden
ersten Akte gestaltet — glänzend die mit Nervosi¬
tät geladene Atmosphäre der Bllhnengarderobe —
so sehr läßt er diese sichere Hand im dritten ent¬
scheidenden  Aufzug vermissen . Dauernd
schwankend zwischen grob und fein verfehlt er den
Erundton dieser Szenen mitunter um Oktaven.
Die Komödie wird hier mehr als einmal zur
Farce ! Schwer glaublich , daß dieser dritte Akt

die volle Zustimmung seines Schöpfers gefunden
haben sollte ? Hier müßte doch eine wesentlich ge¬
hobenere Ebene erreichbar sein , — Wie immer
ausgezeichnete Bühnenbilder.

Das ausverkaufte Haus bezeigte sich von An¬
fang an sehr beifallsfreudig , rief bereits nach dem
zweiten Akt durch stärksten Beifall den anwesenden
Dichter an die Rampe und blieb bis zum Schluß
in bester Laune . 8 . 8.

Deutsche Schauspielkunst in Südamerika
Bruno Harprecht erzichlt

Mit der Inszenierung von Karl Lerbs ' Neu¬
bearbeitung der Komödie : „Ein idealer Gatte " ,
von Oscar Wilde , tritt Bruno Harprecht , der
neue Oberspielleiter des Bremer Schauspiel¬
hauses , sein Amt an . Am Donnerstag ist er mit
demselben Dampfer , der ihn am 28. April nach
Buenos Aires gebracht hatte , von der erfolg¬
reichen Gastspielreise durch Südamerika zurück¬
gekehrt , die das Ansehen der deutschen Schauspiel¬
kunst jenseits des Ozeans aufs neue gefestigt hat
und die Ausländsdeutschen wieder einmal mit
lebendigem deutschen Kulturgut erfüllt hat . Die
„Bremer Zeitung " , hat über diese Gastspielreise,
an der sich unter anderen Werner Krauß , Maria
Vard , Staatsrat Wüstenhagen -Hamburg , Lauben-
thal , Elfe Knott , Lisbeth Horn und Ulrich Bettac
vom Theater an der Burg in Wien beteiligten,
die Kabelmeldungen von drüben veröffentlicht.
Da es aber für die Freunde der Kunst Thaliens
in der Welthafenstadt Bremen von Wert ist, ein
zusammenhängendes Bild von der Leistung und
dem Erfolg der deutschen Schauspieler in Amerika
zu bekommen , haben wir Bruno Harprecht um
nähere Daten und Einzelheiten über diese Fahrt
gebeten.

Am 28. April wurde , wie gesagt , die Reise
nach Südamerika angetreten . Am 28. Mai be¬
gannen die Gastspiele in Buenos Aires  mit
einer Aufführung von Schillers „Don Carlos"
im Odeon in der Original -Inszenierung von
Jürgen Fehling . Insgesamt hat man 24 Tage in
Buenos Aires gespielt und fuhr von Buenos Aires
nach Montevideo . Von Mendossa  aus,
wo man in einem Theaterbau , der sonst einem
Spielklub dient , vor rasch zusammengetrommel-

über seine Auslandsreise
ten Zuschauern Hauptmanns „Vor Sonnen¬
untergang"  improvisierte , aus offener Bühne
und ohne Kostüm und Kulisse spielte , ging die
Reise nach Chile.  Auf der höchsten Höhe der
Berge traf die Schauspielergesellschaft mit der
Gastspieltruppe des englischen Regisseurs Ster¬
ling zusammen , die den umgekehrten Reiseweg
machte . Man spielte in Santiago  im
Municipale vor ausverkauften Häusern . Die
deutschen Patrioten der Stadt und des Landes,
die als gute Deutsche natürlich begeisterte An¬
hänger und Gefolgsmannen Hitlers sind , hatten
den Besuch dieser deutschen Gastspiele vorbildlich
und glänzend organisiert und von langer Hand
vorbereitet , so daß jeder Deutsche dort ins Theater
gehen konnte . Man spielte in Valparaiso,
wieder in Santiago , in St . Paolo , Rio
und Buenos Aires. „Unsere deutschen Vrü-
der " , so erzählt Bruno Harprecht , „sind ausge¬
hungert nach guter deutscher Schauspielkunst und
nach Schauspielleistungen , die nicht nur einem so
genial begabten vielseitigen Künstler wie Werner
Krauß Gelegenheit zur Entfaltung aller seiner
Möglichkeiten geben , sondern die gleichzeitig auch
Leistungen sorgfältigster und gediegener deutscher
Rcgiekunst sind, wie sie seit Goethes Zeiten
Deutschlands Stolz waren . Man brauchte sich
also nicht darüber zu wundern , daß der Erfolg
der diesjährigen Reise unvergleichlich viel größer
ist als der der Reise 1934. Daß die Deutschen
drüben zu uns stehen , versteht sich. Sie erwiesen
ihre Dankbarkeit durch lebhafte Beteiligung , und
ganz besonders hat uns das Gastspiel in Santiago
in dem stets überfüllten Theater , einem der größ¬
ten Theater drüben , bewiesen , welche Aufgabe wir

den deutschen Brudern gegenüber zu ersiilsir
hatten ." '

Wie aber haben sich wohl die Europäer drüber
verhalten , deren Vaterland nicht Deutschland ist:
Wie wohl die Brasilianer?

Große Verständigungsschwierigkeiten bestehe»
eigentlich in Brasilien kaum , denn hier wird bo
ka'nntlich sehr viel Deutsch gesprochen . So W
denn auch diese Menschen in die Theater gekM
men , ganz besonders aber auch Italiener , Fr "»M
sen. Kennzeichnend für die Haltung dieser ös-
völkerungsschichten ist die Presse , die nickst>"
deutscher Sprache erscheint . „Daß die DeutM
deutsche Klassiker spielen können , weiß die W>
und wissen die Menschen drüben , wie die ebr»
zitierte Pressestimme ja besagt . Bewundert ad«
hat man drüben immer wieder die Deutschen an
berufene Interpreten und Mittler der Kun»
auch aus romanischem Geist . Ueber das klug
geschickt auf den Geist anderer Völker RuckM
nehmende Repertoire der Reise erzählt Harpreckii,
daß es unter anderem Rostands „Cyranck  um
Mussolinis „Hundert Tage " und SM-
„Pygmalion"  enthielt . Diese Werke gab«
gewiß Werner Krauß beste Möglichkeiten , dn
haben aber auch Stimmen eingebracht , die »c^
zeugten , daß die Deutschen immer »E
Meister sind , wenn es gilt . den Geist andern
Völker zu verstehen und ' verständlich zu mache».
Niemals sind die deutschen Künstler auf Ast"»'
stände gestoßen , feindselige politische MachenM'
ten irgend welcher Quertreiber sind nicht an M
herangekommen . 2m Gegenteil : Die Begeisterung
ist überall gleich groß gewesen und die Losung
hieß immer : Auf Wiedersehen im nächsten fla>n.

Man werfe nun einen Blick auf die Landkarte
und verfolge einmal den einfachen Weg, d"
unsere deutschen Schauspieler drüben mehrM
machen mußten . Die Leistung ist erstaunn«.
Wenn man aber erzählen hört von den piimitim"
Straßenverhältnissen über die Berge und
birge , dann haben die deutschen Sendboten dem'
scher Kunst an bloßen Marsch - und ReiselcistuE
einiges hinter sich. Begeisterung für eine eM"
Sache hilft viel Mühen überwinden , gewiß . AM
aber bei diesen Marsch - und FabrtleistnM
unsere Künstler nach vier Monate bindurch
vier oder mehr Abenden in der Woche auf m
Bühne standen , dann haben sie nicht »cn
Dank derer da draußen verdient , denen sie er«»
brachten , sondern auch den Dank der Heinis
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Stand der Bremer flutobahnstrecke
Zortsehung unseres Berichtes von vorhergehender?eite

Die schon seit längerer Zeit eisrig hin und her
erwogene Frage der Ueber- oder Unterführung
des Kuhgrabenwegcsist jetzt, wie wir erfuhren
dahingehend entschieden worden, daß der Kuhqra-
benweg über die Reichsautokahnhinweggesührtwird.

Westlich der Hemmstraße ist auch schon die Aus¬
führungsformfür das an der verlängerten Paf-
sauerstraße liegende ZuLringerbauwerk,
das als sogenannte„einfacheTrompete" ausge¬
führt wird. zu erkennen. Ebenso sind an der Rit-
terhuüerHeerstraße die Arbeiten für das dort zu
errichtende Zubringerbauwerkim vollen Tange
Das hier benötigteBrückenbauwerk ist mit seinen
Widerlagern bereits ziemlich hochgeführt.

Westlich von der Ritterhuder Heerstraßewer¬
den feit längerer Zeit Versuche mit einem neuen
Moor - Sprengverfahren  durchgeführt
die allerdings noch nicht zum Abschluß gekommen
find. Auch auf der anderen Seite der Lesum. jen¬
seits des bremischen Staatsgebietes sind die Ar¬
beiten für die Reichsautobahn in unentwegtem
Fortschreiten. Nachdem bereits vor einigen Wo¬
chen das Bauwerk über den Marßeler Weg
fertiggestelltworden ist. erheben sich jetzt neben
der Reichrbahnstrecke nach Brcmerhavenhohe Ge¬
rüste, welche>m Zusammenhangmit dem Brük-
kenbau errichtet werden mußten. Zwischen
der Lesum und der Reichsbahn  st recke
nach Bremerhavenerlebenwir wieder das gleiche
Bild wie vor einem Jahre im Blockland. Ein
mächtigerTreffer beseitigtdas dort bis zu einer
Tiefe von 6 Metern vorhandeneMoor und lang-'
Züge fahren von einer Seitenentnahmein Burg-

Osr NEUE^ilm:

„Der
Im neuen Spielplan des Tivoli - Thea-

ters  ist der Film „Der Himmelauf Erden" ein
guter Stimmungsmacher. Dem Drehbuch, das Georg
Zoff schrieb, liegt ein gleichnamigerSchwank zu¬
grunde. Aber was hat man aus diesem Schwank,
der offenbar kein besseres Schicksal verdient hatte,
als von einem tüchtigen Drehbuch-Verfasser zu
einem brauchbaren Film umgearbeitet zu wer¬
den, alles gemacht! Er ist zu einer Filmkomödie
geworden,' die ihre Lacher verdient und
viele Lacher verdient. Alle Leute, die sich
gern krank und wieder gesund lachen, fin¬
den hier das, was sie oft suchen müssen. Die
Lachpillen, die uns in den zahlreichen urkomischen
Situationen gedreht wurden, sind gewiß nach dem
guten alten Rezept der Verwechslungskomik her¬
gestellt, aber die Veranlassungenzu den Ver¬
wechslungensind so ausnahmsweise gut und
glaubhaft gemacht, daß wir die armen Opfer der
Verwechslungen nicht als Schwachsinnige bedau¬
ern, sondern daß wir sie für die guten Schauspie¬
ler halten müssen, die sie sind. Und das ist immer
im Film wie im Theater ein Zeichen dafür, daß
man über etwas lacht, das des Lachens lohnt.

Hier liegen die Dinge so, daß der Komponist
Heller einen tüchtigenVorschuß des Vaters auf
die Seligkeit des Erdens in die Musik steckte.
Heller verspekuliertesich nämlich — mit seiner
eigenenOper. Da konnte nur der reiche Schwie¬
gervater helfen. Dem erzählte er, daß er sich ein
Tut gekauft habe. Schön. Der Vater zahlte, aber
der Schwiegersohn muß vom Gut die Naturalien
liefern für des Vaters Küche im berühmten
Salzburger Easthof. Diese Lieserungenübernimmt
ein Freund des Komponisten, der Gutsbesitzer
ist. Eines Tages kommt überraschendder Vater
zur Besichtigung des Gutes, ebenso überraschend
erhält der Freund den Besuch seiner Erbtante.
Daraus ergeben sich Situationen, die man nicht
erzählenkann. Diese Komik kann man im Wort
allein nicht wiedergeben. Man muß sie sehen. . .
und hören: man hat nämlich zu der Handlung
eine Musik geschrieben, die nicht aufgeklebtwirkt
und sich so anhört, als sei sie gemacht, nur um dem
Tonfilm-Publikum Tonfilm-Musik vorzumachen.
Hier ergeben sich die Schlager aus der Handlung
und bringen ihrerseits die Handlung voran, so
daß zwischen Bild und Musik lebendigeBeziehun¬
gen geschaffen sind. Die beiden Hauptschlager
„Waren Sie schon mal in Lindenau" und das
schöne Walzerlied „Mein Himmel auf Erden bist
ou . . ." passen zur Handlung und zu denen, die

dämm Sand heran um den Mooraushub wieder
zu füllen.

Die Brücken für die lleberführung der
Stader Landstraße und des Kirch-
wegssvon Burad " mm nach Kurteli
beck  sind fast fertiggestellt. An dieser Stelle wird
die Autobahn rief im Eimchnitt liegen.

Die Brücke für den Kirchweg. nahe bei „Kilo-
meter null" wird in Zukunft für viele von Vre-
merhaven kommende Autofahrer das Einfallstor
in das Wunderwerkder deutschen Reichsautobahn
sein.

Wenn wir zum Abschluß noch einen Blick aus
die von Bremen ausgehende Reichsautobahnstrecke
nach Hamburgwerfenwollen, io können wir dort
folgendes feststellen: die ganze Strecke ist in den
Erdarbeiten und Brückenbauwerken fast fertigge¬
stellt. Um die Autobahn gut der Landschaft an¬
zupassen. wird jetzt auf der gesamtenStrecke die
gärtnerischeArbeit aufgenommen. Zur Herstel¬
lung der eigentlichen Fährbahndecke ist neben dem
Bahnhof Ottersberg  ein besondererAn¬
schlußbahnhof gebaut worden, auf welchem die für
die Fahrbahndecke benötigten Materialien ange¬
fahren werden. In den nächsten Wochen werden
sich hier große Silo - Anlagen.  Bunker,
Zemcntschuppen usw. erheben.

Anfang Oktoberbeginnt von WLmmingenau-
die Herstellung der Fahrbahndecke zunächst in Rich-
tu-m Oyten.

W'r werden unseren Lesern zu gegebenerZeitüber die dortigen Arbeiten noch eingehenderbe¬
richten.

sie singen. Sorgsame Auswahl bei der Besetzung
der Rollen kommt dem Film sehr zustatten.
Neben Adele Sand rock  sind vor allem der
große CharakterspielerHermann Thimig  und
Heinz Rühmann  in der unübertrefflichen
Maske eines jungen Gutsbesitzers die Vermittler
ausgelassenster Stimmung. Aber auch Theo Lin¬
nen,  Hans Maser  und Lizzi Holz schuh
setzen ihr Bestesein. Der mit Ulk und 2ux selten
prall gefüllte Film läuft im Rahmen eines ab¬
wechslungsreichen Programms, aus dem einige
Bild-Ton-Aufnahmen des Berliner Kammersän¬
gers Piccaver hervorragen.

flbendsingen im Vürgerpark
Der achte und letzte Singabend des Reichsver-

bandes der Gemischten Chöre. Gau Niedevsachsen,
der im Parkhaus stattfand, wurde ausgeführt von
vier Bremer Frauenchören. Frauenchor v. 1821,
Frauenchor„lltbremen", Leitg. H. Frücht enicht,
Frauenchor„Fortuna", Leitung Frau Brendel
und Frauenchor „V r eme n v. 1809", Leitung
B. Bulling.  Auch dies« Chöre zeigten das Be¬
streben, das deutsche Lied, vornehmlich das Volks¬
lied, nach besten Kräften zu kultivieren. Es
wurden Lieder aus dem 11. und 16. Jahrhundert,
wie auch moderner Chorkomponisten, u. a. von
E. Licht, geboten.

Leider sind die meisten unserer Frauenchor«
nur etwas spärlich besetzt und zum Teil überaltert.
Es fehlt der junge Nachwuchs frischerStimmen
mit . Schmelz und Leuchtkraft. Namentlich der
1. Sopran benötigt dieser Auffrischung.

Jeder Verein bot drei Lieder, die durchweg
fleißige Vorarbeit und meist auch Stimm- und
Vortragskultur erkennen ließen. Am besten gefie¬
len die innigen Volksweisen. So wurden „Mor¬
genwanderung" und „Lindenlaub" zu kleinen Ka¬
binettstücken geformt. Größere Ansprüche an den
Chor stellen die Vertonungen von E. Licht, von
denen das lyrisch durchhauchte„Warnung" am
besten ansprach. Bei den leichtbeschwingten hei¬
teren Weisen fehlte noch die nötige Dosis von
Humor und belebenderMimik. Glanzvoll gestal¬
tete sich der Abschluß des Abends durch den Ee-
samtchor. unter der inspirierenden Leitung von
Durch. Bulling.  Weihevoll das „Iubilwte"
im „Vespergefang" von Bortniawski, leichtbe¬
schwingt das „Jütländische Tanzlied". Sollten
solche Erfolge nicht Anreiz genug sein, sich zu-

sammeirzuschließen zu einer größeren Chorver- »,
einigung. Offenbar würde die Leistungsfähigkeit
solcher stärker besetzten Chöre nicht unwesentlich
wachsen.

BundeschormeisterH. Niemeyer  hielt in
Vertretung des Gauleiters H. Fehse zum Abschluß
der Singäbende eine kurze Rückschau. Er führte
aus, daß an diesen acht Singabenden etwa 7000
deutschenVolksgenossen, also einer erklecklichen
Zahl, das deutsche Lied nahegebrachtworden sei.
Das Ziel. was sich die Reichsleitunggesteckt habe,
sei damit in hohem Maße erreicht worden. Beson¬
derer Tank gebühreden Stammgästen, die sich in
großer Zahl Abend für Abend am deutschen Lied
erquickt hätten. In freudigerAnerkennungder ae
leisteten Arbeit der mitwirkendenVereine habe
die Reichsleitungbeschlossen, das Abendsingen zu
einer ständigenEinrichtungzu machen. Man ge¬
denke die Abende dahin auszubauen, daß sie auch
nach den Vorstädten und Vororten von Bremen
verlegt werden.

Es muß anerkannt werden, daß durch diese se¬
gensreicheEinrichtung viele Volksgenossen und
Sangessreundeerneut zum Singen angeregt wor¬
den sind.Es ist viel Kulturarbeit geleistet worden.
Unsere Gemischten Chöre vor allem haben dank
der energischen Bemühungen ihrer Führer und
Lhormeistereinen erfreulichen Aufstieg errungen,
der zu den besten Hoffnungenberechtigt Las <
Singen ist aber kein Privileg der Chorvereinigung,
Unser ganzes Volk mutz wieder zum Singen an¬
geregt werden. Denn der Gesang ist die schönste
und gesundeste Volkskunst. Alles für das deutsche
Lied und die deutsche Volksgemeinschaft! L—s.

Zur Beichsklrchentagung in Bremen
Zu der Ersten Reichskirchentagung

für Niederdeutschland,  die vom 20. bis
23. Septemberin Bremen  stattfindet, haben die
bekanntesten Träger und Vorkämpferdes reichs-
kirchlichenGedankens ihr Erscheinen zugesagt.
Vorgesehensind u. a. Kundgebungen, Predigten
und Vortrage von Reichsbischof Ludwig Mül¬
ler,  Reichsvikar v . Engel ke,  Landesbischof
von Hessen-Nassau Lic. Dr. Dietrich,  Ober-
regieruugsrat Dr, Siegfried Leffler (Weimars
(Verfasserdes Werkes .Christus und die Deut¬
schen"), OberkirchenratDr. Voll (Hamburgs.
Ferner werden die bremischen Kirchenführer, Re¬
gierenderBürgermeisterOtto Heider  und Lan-
desbischof Lic. Dr. Weidemann  das Wort er¬
greifen. Das genaue Programm der Veranstal¬
tungen, die im Dom, in der St .-Martini -Kircho
und in der „Glocke" stattfinden, wird in den
nächsten Tagen veröffentlichtwerden.

Das Jahresfestdes Vereins für Innere Mission
findet am kommenden Sonntag, dem 15. Septem¬
ber, statt. Es steht unter dem Leitgedanken:
Liebestätigkeit — ein Tottesauftrag für die
Kirche. Festgottesdienstvormittags 10.15 Uhr in
der U. L. Frauenkirche; Prediger: Pastor Dietrich,
Eckardtsheim(Zweiganstaltvon Bethel bei Biele¬
felds. Abends 8 Uhr in der Union Versammlung:
Vortrage von Pastor v . Ohl, Langenberg(Rhld.s
über: „Liebestätigkeit— Gottes Auftrag für die
Kirche"; Pastor Dietrich, Eckardtsheim, über:
„VethelsDienstam deutschen Volk". Eintritt srei.

Amtliche Beratungsstellefür Erb- und Rassen-
pslege. Sprechstunden; Mittwoch und Sonnabend
10 bis 11 Uhr. Staatliches Gesundheitsamt: Am
Dobben 91.

Selbstbeherrschung wie sie uns nottut
Aus unseremLeserkreise geht uns die Schilde¬

rung eines „an sich alltäglichen" Verkehrsunfalles
zu, aus der jeder seine Lehre ziehensollte.

Am 5. September gegen 19 Uhr fuhren zwei
junge Radfahrer in scharfem Tempo beim Dom
um die Ecke, sehr spät Zeichen gebend, so daß
einer eine Dame anfuhr. Beide kamen zu Fall.
Als sie wieder auf den Beinen waren, über¬
schütteteder Mann die Dame mit Vorwürfen,
beteuerte seine Unschuld. Ihre  ersten Worte da¬
gegen waren: „HabenSie Ihre Knochen noch alle
beisammen?" Und als er bejahte: „Dann können
wir uns zunächst mal gratulieren, die Hauptsache
bei der Geschichte war der Schreck, und was die
Schuld anbetrifft, die werden wir wohl beide
haben." Nun entschuldigte sich der Mann höflich.
Beide versprachen, das nächstem«! vorsichtiger zu
sein und schieden mit dem Hitlergrutz.

Nach der Motette sah ich die Dame den Dom
verlassen, sie zog das rechte Bein leicht nach, der
Strumpf war blutig. üllv ^ uZsimsuZs.

Unsere Bilder:
Rechts oben:  Nürnberg schmückt

sich zum Parteitag . Fahnen auf den
Zeppelinwiesen. Darunter:  Hit-
ler-Jugend-Eruppen trafen in Nürn¬
berg ein. Rechts unten:  Zwei
Ausschnitteaus dem Fahrbaren Post¬
amt für den Reichsparteitag. Rechts
nebenstehend  ein Manöverbild:
„Das Ganze halt !" Darunter:
Die umgestaltete Luitpoldhalle in
Nürnberg. Links neben st ehend:
Am Brandenburger Tor weht wieder
die Reichskriegsflagge. Unten
links:  Diele Köpfe beraten in Genf.
In der Mitte des Bildes Laval, Aloisi

und Eden.

k'oto : Llinok

IMME"

k'oto: Svkeet 8 »Ictsrc11silsL ^.tlantLo
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Erfolgreiche Umstellung im Bremer Hafenverkehr
Zunehmende Bedeutung der Ausfuhr nach der Levante

Der Umfang der Strukturwandlungen den bre¬
mischenSeegüterverkehrs kommt schon bei der
Betrachtung einiger Gesamtzahlen klar zum
Ausdruck:

nesuintumsohlag
davon

Giiterempfang
OUtorvoi'BP.na

1133 1194 1935
2 044 124 2 830 073 8233«04
1 21« 897 1 871 04» 1 841 83R

827 227 1 407 524 1 801 766

Bol einer Zunahme des Gesamlumschlagsum
13,9v, II. gegenüber der gleichen Zelt des Vor¬
jahres und um 58,2 v. H. gegenüber dem
1. Halbjahr 1933 hnt sich das Verhältnis von
Empfang zu Versand vollkommen umgekehrt.

Der seewärtige Gütorcmpfnng
weitete sich nach Feststellung des Statistischen
Landesamts zunächst im Zusammenhangmit er¬
höhtem Rohstoffbedarf der deutschen Industrie
im Jahre 1934 nicht unbeträchtlich aus, Seitdem
haben sich die Maßnahmenzu möglichster Be¬
schränkung der Einfuhr und ihrer Verlagerung
nach Ländern, die gewillt waren, durch erhöhten
Warenbezug aus Deutschland einen Ausgleich
anzustreben, gerade beim Umschlag einiger
wichtiger bremischer Einfuhrwaren stark be¬
merkbar gemacht. In erster Linie ist hier als
wichtigster bremischer Importartikel die
Baumwolle  zu nennen. Der Bezug dieses
Textilrohstoffes Uber die bremischenHäfen ging
nicht nur stark zurück, auch der Anteil der ein¬
zelnen Lieferländer am Gesamtbezug verschob
sich beträchtlich.

Baumwollempfang im 1. Halbjahr ln t
1933 1034 1435

«gesamtdavon auf
206 134 170 802 106 840

Hamburg 3161 4671 11 MS
Großbritannien
Westeuropa

278 367 5 S80
173 723 4176

Nordamerika 102 043 '“ fit 38 818
Südamerika 400 20 018
Afrika 6178 700 7 587
Aalen 4854 16 308 16 870

Die Abladungen aus Nordamerika sanken auf
rund ein Fünftel des Umfangs von 1983 ab.
Hauptnutznießer dieser Entwicklung waren die
südamerikanischen und asiatischen Lieferländer,
Aber auch der Empfang aus Afrika (Aegypten,
Kongo ) stieg nach vorübergehender Stockung
1934 Im Jahre 1935 wieder an. Die über Ham¬
burg , .Westeuropa und Großbritannien empfan¬
genen Mengen werden größtenteils aus Süd¬
amerika und Asien stammen.

Jute  und andere pflanzliche Spinnstoffe wur¬
den im Berichtshalbjahr annähernd in gleichen
Mengen angebracht wie im 1. Halbjahr 1934.
Auoh die wollankünfte  erreichten nahezu
die Vor jahrshöhe , Hier lieferte Australien sehr
viel weniger , Südafrika und Argentinien da¬
gegen mehr.

Der leichte Rückgang des Holz  empfange be¬
ruhte vor allem auf Minderanktinften aus Ost¬
europa und Nordamerika , Nordeuropa sandte
mehr ) der Empfang aus afrikanischen Häfen war
gut gehalten . Hie Abnahme der Holzankünfte
in Bremen ist bemerkenswert , weil im Berichts-
Zeitraum die Gesamteinfuhr des Deutschen
Reichs «loh bei steigendem Investitionsbedarf
ausweitet «. NE . -Metalle  kamen vor allem
aus Australien und Nordamerika weniger an,
der, Empfang aus Afrika und Nordeuropa nahm
etjvas zu. England sehlokte mehr Steinkohlen,
aber weniger Koks.

Sehr stark verminderten sich' gegenüber dem
1. Halbjahr 1934 die Ankünfte von Obst und
Südfrüchten  aus Nord -, Mittel - und Süd¬
amerika sowie Sudeuropa . Vermehrter Bezug
aus Südosteuropa und Kleinasien konnte hier bei
weitem keinen Ausgleich schaffen . Auch 0 e 1-
früchte und Oeleaaten , insbesondere von asiati¬
schen und westafrikanischen Häfen , und ameri¬
kanischer Kaffee  wurden sehr viel weniger
angellefert . Der Tabak  Versand von Nord¬
amerika nach den bremischen Häfen verminderte
sich ebenfalls , erhöhte Abladungen von Süd¬
amerika und Asien konnten jedoch den Gesamt¬
empfang über Vorjahrshöhe halten.

Getreide  kommt heute in den bremischen
Häfen vorwiegend nur noch im Küstenverkehr,
insbesondere aus deutschen Ostseehäfen , an.
Sehr stark erhöht haben sich die Roggenbezüge.
Hier sandte auch Danzig einige nennenswerte
Ladungen . • -

Eine Aufgliederung nach Verkeh 'rsbezlrken
läßt die starken Verschiebungen in der regio¬
nalen Verteilung des seewärtigen Güterempfangs
klar erkennen.

insgesamtdavon
aus deutschen Häfen
aus Übrigen

europäfiohen Häfen
aus außer¬

europäischen Häfen

tan W*n t im 1. Halbjahr
1194 1935

1216 807 1 371 549 1 341 888
810880 288 980 374 878
308 070 882 827 424 466
607 947 702 093 542 994

Während sich der Empfang aus den deut¬
schen und übrigen europäischenVerkehrsbezir¬
ken im ganzen fortlaufend in aufsteigender
Linie bewegte, haben die Anlieferungen aus
’Außereuropa nach kräftiger Zunahme im
1, Halbjahr 1984 in diesem Jahre wieder er¬
heblicheRückschlägeerlitten. Sie beschränkten

sich aber auf den Verkehr mit Amerika und
Australion.

Der Bezug aus Afrika und Asien nahm gegen¬
über dem 1. Halbjahr 1934 zu. Hier hat sich
jedoch mit verschiedenartiger Entwicklung bei
den wichtigeren Waren, die diese Erdteile lie¬
fern, auch der Anteil der einzelnen Verkehrs-
hezirke am Gesamtumschlag stark verschoben.
•So lieferten z. B. Aegypten mehr Baumwolle,
Afrika am Mittelländischen Meere mehr Phos¬
phate und die Südafrikanische Union mehr
Wolle; Afrika am Atlantischen Meer dagegen
sehr viel weniger Oelfriicht.e und -saaten. Aus
asiatischen Häfen am Mittelländischen, Schwar¬
zen und KaspischenMeer erhöhten sich die An¬
künfte von Hülsenfrüchten, Obst und Süd¬
früchten und Baumwolle, dagegen sandten
Vorderasien und Vorderindien weniger Oel-
saaten und einige andere Koionialerzeugnisse.

Da die Empfniigazunnhme in der Hauptsache
auf der Rohstoffseite lag, hat sieh im Ettropa-
vcrkchr der Bezug aus den nord- und nordost-
europäischen Ländern infolge größerer An¬
künfte von Erzon, Roggen (Danzig) , Metallen
und Zellulose durchweg günstig entwickelt.

Finnland lieferte allerdings weniger Holz und
Papier. Aber die süd- und südosteuropäischen
Länder, die Vor allem Lebens- und Genußmittel
ausführen, konnten durchweg größere Waren¬
mengen nach Bremen verfrachten als im
1, Halbjahr 1934. So nahm z. B. hei starkem
Rückgang der Ankünfte aus den übrigen Er¬
zeugungsgebieten (Amerika usw.) der Bezug
von Obst und Südfrüchten aus Südosteuropa zu.
Auoh Wein (Griechenland, Spanien) .und Reis
(Italien) wurden mehr angebracht Dagegen
sanken die Lieferungen von Gerste (Rumänien)
und Korkholz (Portugal) ab. Ebenso litt der
Verkehr mit den westeuropäischen Häfen unter
Minderankünften einiger Kolonialerzeugnisse
und Lebensmittel (Kaffee, Tabak, Oelsaaten,
Wein, Flachs, Hanf usw.),

Der seewärtige Gtttorversand
Während die Entwicklung des Gttterempfangs

durch neuerliche Abwärtsbewegung und starke
regionale Verlagerungen bei den wichtigeren
Einfuhrwaren des bremischen Handels gekenn¬
zeichnet ist, hat sich beim Güterversand vor
allem eine Verschiebung von den hochwertigen
Ausfuhrwaren zu den relativ billigeren
Sohwergütern  vollzogen. Der Anteil von
Brennmaterialien, Steinen und Erden, Dünge¬
mitteln und Metallwaren am Gesamtversand be¬
lief sieh jeweils im 1. Halbjahr: 1933 auf 57
v. H„ 1934 auf 66 v. H. und 1935 auf 81 v. H.
Die Ausfuhr von Lebensmitteln und hochwer¬
tigeren Rohstoffen und Fertigwaren ist nicht
nur relativ, sondern 1936 auch absolut zurück¬
gegangen. Die Versandzunahme liegt damit
hauptsächlichbei der Menge.

Ordnungsstrafen b
Nach einer im Reichsgesetzblatt Teil I Nr. 98

vom 7. Sept. veröffentlichten, vom Reiehsmini-
ster für Ernährung und Landwirtschaft er¬
lassenen Verordnung findet die Verordnung
Uber Ordnungsstrafen bei Zuwiderhandlungen
gegen Preisschildervorschriften und Preisfest¬
setzungen vom 8. 1. 1985 auoh Anwendung

1. bei Ueberschreitungen von Preisen und
Preisspannen, die der Reichsnährstand auf Grund
einer nach § 2 des Reichsnährstandgesetzesvom
13. Sept. 1938 erteilten Ermächtigung oder ein
nach § 8 des Reichsnährstandgesetzeserrichteter
Zusammenschluß' mit Zustimmung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft für
die Abgabe von Lebensmitteln an Verbraucher
festgesetzt hat oder noch festsetzt,

2. bei Zuwiderhandlungengegen § 5 der vier¬
ten Verordnung Uber gewerbsmäßige Her¬
stellung von Erzeugnissen der Margarine¬
fabriken und Oelmühlonvom 23. Okt. 1984.

Solange und soweit die Preisüberwachungs¬
stellen die Befugnis zur Festsetzung von Ord¬
nungsstrafen haben, ruht die Befugnis des
Reichsnährstandes und der Zusammenschlüsse,
Ordnungsstrafen für die Uebersohreltung fest¬
gesetzter Preise oder Preisspannen zu ver¬
hängen.

Geschlossener
Aufbau des Reichsnährstandes

Nach dem erfolgten Aufbau der „Hof- und Be¬
triebsgefolgschaft“ Im Reichsnährstand betreut
dieser alle irgendwie in der Land- oder Forst¬
wirtschaft tätigen Personen. Die Spezialarbei¬
ter, wie Gärtner, Weinbau- und Forstarbeiter
usw., werden in gesonderten Faohsohaften er¬
faßt und betreut. So ist die Faehschaft „Gar¬
tenbau“ vor kurzem für das gesamte Reichs¬
gebiet aufgestollt worden. Die Fachschaft
„Weinbau“ ist augenblicklich noch im Ent¬
stehen und alle Übrigen werden in kurzer Zeit
folgen, so daß bis zum Oktober die einzelnen
Fachgebiete Innerhalb der Land- und Forst¬
wirtschaft besonders betreut ' werden. Durch
diesen umfassenden Aufbau der „Hof- und Be-

Der Gesamtwert der bremischen Ausfuhr
dürfte sich auch im 1. Halbjahr 1935 kaum

wesentlich erhöht haben.
Das ist insofern von nicht zu unterschätzender
Bedeutung, weil naturgemäß der Umschlag von
Massengütern sehr viel geringere Arbeitsmög¬
lichkeiten und minderen Handelsnutzen in sich
birgt als die Beförderung hochwertiger Erzeug¬
nisse. Die Manifeststatistik malt das Bild also
günstiger, als es tatsächlich ist.

Zudem liegt der Schwerpunkt des Mehrver¬
sands 1935 am Anfang des Jahres. Der Stein¬
kohlenversand erlitt im Mai einen Rückschlag,
der im Ausmaß weit über jahreszeitlicheSchwan¬
kungen hinausging. Auch der Versand von
Eisenwaren hatte seit Mai leicht abwärts
neigende Tendenz.

Außer den genannten Schwergütern weisen
fast alle wichtigerenWarengruppen vom 1. Halb¬
jahr 1934 auf 1935 Ver3andrückgänge auf. Be¬
achtlich ist vor allem die Entwicklung hei den
Warengruppen, die auch im Seeumschlag eine
größere Rolle spielen. Hier wurden vor allem
Obst und Südfrüchte, Baumwolle. WTolle und
Holz in geringeren Mengenumgeschlagen.

Von den Lebens- und Futtermittelgruppen
wurden Getreide (mit Ausnahme von Roggen)
und Hülsenfrüchte, vorwiegend im Küsten¬
verkehr, in größeren Mengenabgefertigt. Auch
die zwar

geringfügige Zunahme des Bierversands
nach langen Jahren schlechtester Konjunktur ist
hei der Bedeutung des bremischen Brauerei¬
gewerbes für den Export dieses Artikels er¬
wähnenswert. Im Übrigenhat aber der Lebens¬
und Futtermittelversand auf der ganzen Linie
mehr oder minder abgenommen.

An der Erhöhung des Gesamtversands waren
alle drei Hauptbezirksgruppen beteiligt. Die
Abfertigung nach europäischen Häfen holte
insbesondere im 1. Halbjahr 1934 auf, der Ver¬
sand nach Außereuropa im 1. Halbjahr 1935.

Seewärtiger Qüierversand in t im 1. Halbjahr
Insgesamt

davon
nach deutschen Häfen

1938
887 227

1934
1 467 524

1935
1881766

185 277 153 382 193 609
nach Übrigen

europäischen Häfen 404 903 980 401 1067 163
nach außer-

europäischen Häfen 287 047 383 6M 631 994
Im einzelnen bietet die Entwicklung von 1934

auf 1935 jedooh ein wenig einheitliches Gepräge.
Nach Nordamerika gingen vor allem mehr Kali¬
düngemittel, Eisenwaren und Zellulose. Bri-
tisch-Nordamerilcanahm dagegen weniger Salz
und Porzellanerde ab. Mittelamerika bezog
mehr Eisenwaren, Südamerika mehr Steine und
Erden, Eisenwaren Und Steinkohlen. Nur der
Versand von Zellulose Und Papier ging etwas
zurück. Ungünstig entwickelte eich hier wie
auch beim Güterempfang der Verkehr mit

ii Uebertretung von
triebsgefolgschaft“ ist der Reichsnährstand
heute tatsächlich der einzige Betreuer der ge¬
samten Land- und Forstwirtschaft und stellt
nun eine einzige Hof- und Betriebsgemeinschaft
dar.

Der Reichsnährstand ist damit die erste Or¬
ganisation im Dritten Reich geworden, die eine
vollständige geschlossene Front aller im deut¬
schen Bauerntum tätigen Kräfte darstellt.

Fachschaft Zuckerverteiler
Ernst E h 1e r t , Inhaber der Firma Woll-

mann & Ehlert G. m. b. H„ Halle/Saale, Franke¬
straße 2, ist zum Leiter der Fachschaft der
Zuckerverteiler bei der Hauptvereinigüng der
Deutschen Zuokerwirtschaft bestellt worden. Zu
den Zuckerverteilern gehören alle Großhändler,
Einkaufs- und Verkaufs-Genossenschaften,
Agenten und Vertreter , soweit sie sich mit der
Verteilung von Zucker beschäftigen. Ferner ge¬
hören zu der Fachschaft der Zuckerverteiler die
Verteiler von Melasse. Das Büro der Fachschaft
der Zuckerverteiler hei der Hauptvereinigung
befindet sich in Berlin W. 62, Kleist-Str. 32. —■
Außer dieser zentralen Fachschaft sollen bei
den Zuckerwirtschaftsverbänden je eine Fach¬
schaft der Verteiler gebildet werden. Die Ge¬
schäfte dieser Fachschaft werden durch die
Büros der Zuckerwirtschaftsverbände geführt.

Die Vorsitzenden der Bi;auwirtscliaftsvcrbände.
Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der
Deutschen Brauwirtschaft hat Dr. Schraube in
Pritzwalk zum Vorsitzenden des Brauwirt¬
schaftsverbandes Ostdeutschland, in Berlin, den
Bauer und Brauereibositzer Franz Sailer, Kreis¬
leiter , Markt Oberdorf/Allgäu, zum Vorsitzen¬
den des Brauwirtschaftsverbandes Süddeutsch¬
land in München, den Erbhofbnuer und Brauerei-
besitzer Georg Schönberger, Groß-Bieberau/
Hessen, zum Vorsitzenden des Brauwirtschafts¬
verbandes Westdeutschland in Köln und den
Brauereibesitzer Härke , Peine,  zum stell¬
vertretenden Vorsitzenden des Brauwirtschafts¬
verbandes Norddeutsehland  in Hamburg
berufen.

Wollgeschäft mit Südafrika abgewickelt
Die vorliegenden Zahlen Uber die südafrika¬

nische Ausfuhr an Wolle bis zum Ende der Sai¬
son (30. Juni) sowie im Juli ergeben gemein¬
sam mit den Zahlen der deutschen Statistik
über die Einfuhr südafrikanischer Wolle mit
großer Wahrscheinlichkeit, daß das deutsch-
südafrikanische Wollahkommen vom August
1934 im wesentlichen, soweit die deutschenEin¬
käufe in Frage kommen, abgewickelt  ist.
Nach der südafrikanischen Statistik hat
Deutschland vom 1. Juli 1934 bis zum 31. Juli
1935 aus Südafrika 30116 000 kg Wolle oinge-
führt, d. h. rund 26°/o mehr als ln der Ver¬
gleichszeit des Vorjahres. Hiervon entfallen auf
das Austauschabkommen,  nach dem die
deutschen Wollkäufe in der Zeit von Januar bis
Mai 1935 erfolgen sollten, nach der deutschen
Statistik Wollmongen im Werte von fast
34 Mill. RM. von Januar bis Ende Juni ; setzt
man die Januar-Mengenals Auswirkung älterer
Einkäufe ah, so wird man die Juli-Mengen min¬
destens zum Teil auf das Abkommenanrechnen
müssen. Auf jeden Fall dürfte der in dein Ab¬
kommen vorgesehene Betrag von 30 Mill. RM
durch die deutschen Einkäufe gedeckt sein. Da
die deutsche Ausfuhr nach Südafrika im ersten
Halbjnhr nur rund 19 Mill. RM betrug, wird der
eüdafrikanischo Einfuhrhandel noch größere
Anstrengungenmachenmüssen, um auch seiner¬
seits das Gegengeschäft, für das eine Frist bis
zum 30. November d. J. vorgesehen ist, abzu¬wickeln.

Aus dieser Lage zieht man auch bereits ln
Kreisen des südafrikanischen Wollhandels, wie
aus Zuschriften an die englische Fachpresse zu
entnehmen ist, den Schluß, daß Deutschland in
den Monaten Septemberund Oktober vermutlich
nicht als Käufer am südafrikanischen Woll-
markt auftreten werde. Man weist zugleich dar¬
auf hin, daß Deutschland in der Saison 1934/35

30%' (gegenüber nur 22% in der vorhergehen¬
den Saison) der südafrikanischen Wollausfuhr
aufgenommenhat und damit ein nicht unwesent¬
licher Faktor für die Preisbildung gewesen ist,
dessen Fortfall den Merinomarkt nicht nur am
Kap einer starken Stütze beraubt, falls es
nicht gelingt, die südafrikanische Einfuhr deut¬
scher Waren bedeutend zu beleben und auf
dieser Grundlage ein neues Abkommen zu
schließen.

Erweitertes Verrechnungsabkommen
mit Rumänien

Berlin, 7. September. In Berlin wurde heute
ein Zusatzabkommenzum deutsch-rumänischen
Verrechnungsabkommen unterzeichnet, durch
das die Anpassung des deutsch-rumänischen
Warenverkehrs an die duroh die neue rumäni¬
sche Außenhandolsordnung geschaffene Lage
vorgenommenwird. In diesem Zusatzabkommen
sichert Rumänien Deutschland für die Abwick¬
lung der gegenseitigen Wirtschaftsbeziehungen
die gleiche Behandlungzu, wie sie irgend einem
anderen Lande gewährt wird. Insbesonderewird
die deutsche Ausfuhr nach Rumänien in bezug
auf die Erhebung dos seit dom 11. Juni 1935 in
Rumänien angeführten AVortzusohlagosvon
44 v. H. nicht ungünstiger boljnndelt als cie
Ausfuhr anderer Länder nach Rumänien. Fer¬
ner wird Rumänienbei der Gewährung von Aus¬
fuhrprämien die Ausfuhr nach Deutschland un¬
ter den gleichen Bedingungenfördern wie seine
sonstige Ausfuhr nach anderen Ländern. In
Deutschland wird der seit dem 1 Juli bei der
Einfuhr rumänischer Waren erhobene Wertzu¬
schlag von 44 v. H in Zukunft nicht mehr er¬
hoben. Im Laufe der Verhandlungensind auch
eine Reihe weiterer, beide Länder inter¬
essierende wirtschaftliche Fragen besprochenworden.

Hopfoiipreisc der Ernte 1935. Im Verkün-
dungsblatt des Reichsnährstandes Nr. 76 vom
5. 9. wird Anordnung Nr. 4 der I-Tauptvereini-
gung der Deutschen Brauwirtschaft veröffent¬
licht, in der die bereits angekündigte Preis¬
festsetzung für Hopfen erfolgt. Die Preise
schwanken in den Anbaugobieten Spalt, Tett-
nang, Hallertau, Jura und Baden zwischen min¬
destens 200 RM und höchstens 300 RM, in den
übrigen Anbaugebieten zwischen mindestens
170 RM und höchstens 300 RM. Die Preise sind
am 6. September in Kraft getreten,

Lebhafte Abrufe von Stickstoffdünger. Der
Abruf von Stickstoffdüngemitteln hat sich auch
vergleichsweise günstig entwickelt. Die im
August wie auch die in der Zeit vom 1. Juli
bis 31. August abgerufenen Mengenzeigen eine
Steigerung  gegenüber den gleichen Zeit¬
abschnitten des Vorjahres. Die Lieferung des
neuen Erzeugnisses„StickstoffkalkphosphatIG.“
ist aufgenommenund kann prompt erfolgen.

Kennziffer der Großhandelspreise. Die Kenn¬
ziffer der Großhandelspreise stellt sieh für den
4. September auf 102,1; sie ist gegenüber der
Vorwoche (102,4) um 0,3 v. H. zurückgegangen.
Die Kennziffern der Hauptgruppen lauten:
Agrarstoffe 103,1(minus 1,2 v. IL), industrielle
Rohstoffe und Halbwaren 91,7 (plus 0,3 v. H.)
und industrielle Fertigwaren 119,1 (minus 0,2
v. H.). Für den Monatsdurchschnitt
August  lautet die Kennziffer 102,4 (plus 0,6
v. IL). Für die Hauptgruppen ergeben sich
folgende Kennziffern: Agrarstoffe 104,3 (plus
1,2v. II.), Kolonialwaren84,5 (minus 0,2 v. H,).
industrielle Rohstoffe und Halbwaron91,3 (plus
0,3 v. H.), industrielle Fertigwaren 119.3 (plus
0,1 v. H.) .

Geschäftsbelebuiig m der westfälischen Zi-
garrcnimlustric In der westfälischenZigarren-
industrie machten sich im August schon die
Vorbereitungen für das Weihnachtsgeschäft,
günstig bemerkbar. Firmen, die Weihnachts¬
artikel herausbringen, erhielten zusätzliche

Argentinien, das sehr viel weniger Papier und
Holzwaren abnahm.

Die Verschiffungen nach afrikanischen Häfen
gingen im ganzen etwas zurück. Das lag aoer
lediglich daran, daß im 1. Halbjahr 1935 nach
afrikanischen Mittelmeerhäfen nur halb soviel
Steinkohlen wie ln der Vergleichszeit des Vor¬
jahres und überhaupt kein Koks abgefertigt
wurden. Der Versand nach den übrigen afrika-

gen an.
Befriedigend  entwickelte sieh der Ver¬

sand nach Vorder asien und Vorder¬
indien,  aber auch nach dem übrigen. Asien
durch erhöhte Verschiffungen von Kalisalzen,
Eisenwaren, Zellulose, Papier und Salz. Nur
künstliche Stickstoffdüngemittel nach Ostasien
und Holz nach indischen Häfen gingen in min¬
deren Mengenaus. — Der Versand nach Austra¬
lien geht seit Jahren ständig zurück, 1935 vor
allem durch geringere Verladungen von Kali¬
salzen.

Wenn auch im ausgehenden Verkehr nach
europäischen Hafenplätzen im ganzen die Ver¬
sandzunahmengegenüber der Vergleichszeit des
Vorjahres überwiegen, so ergaben sich doch ge¬
rade bei einigen für den bremischen Ausfuhr¬
handel wichtigen Verkehrsbezirken nicht unbe¬
deutende Rückgänge. Der Gesamtversand nach
Nordeuropa konnte z. B. nur annähernd auf
Vorjahrshöhe gehalten werden, weil Finnland
weniger Baumwolle, Kalisalze, Mehl, Obst und
Südfrüchte sowie Steinkohlen und Koks und
Norwegen bei etwas zunehmendem Kali- und
Koksbezug weniger Eisenwaren, Futtermittel
und Südfrüchte abnahm. Auch nach Groß¬
britannien konnte erheblicher Minderversand
von Steinkohlen, Steinen und Erden, Eisenwaren,
Papier und Mehl durch etwas erhöhte Ver¬
schiffungen von Holz und Kalisalzen nicht ent¬
fernt ausgeglichen werden. Ebenso ging der
Versand nach Portugal (weniger Steinkohlen,
Eisenwaren, Holz) und Spanien (weniger Eisen¬
waren, Holz, Zellulose, Kohlen und Koks, da¬
gegen mehr Stickstoffdüngemittel) zurück.

Günstiger entwickelte sich dagegen der aus¬
gehende Verkehr nach den bisher nicht ge¬
nannten nordeuropäischen Bezirken und nach
Nordosteuropa, die vor allem mehr Düngemittel,
Steine und Erden und Eisenwaren aufnahmen.
Stark erhöht war auch die Steinkohlenverfrach¬
tung nach Italien, wohl im Zusammenhangmit
der ahesslnischen Streitfrage, denn trotz sehr
viel stärkerer Bezüge aus Deutschland gingen
die Verschiffungen auoh aus Großbritannien
nach Italien kaum zurück. Sehließlieh weitete
sieh der bremische Gesamtversand nach südoat-
europäischen Häfen durch vermehrte Lieferun¬
gen von Eisenwaren, Steinkohlen und Papier
aus.

Der Küstenverkehr hat wie im Empfang, so
auch in der ausgehenden Richtung an Umfang
gewonnen. Nach den deutschen Ostseehäfen
wurden vor allem mehr Steine und Erden, nach
der deutschen Nordsee (ohne Hamburg) mehr
Steine und Erden sowie Mineralöle verschickt.

Preisfestsetzungen
Aufträge, die eine Steigerung des Beschäfti¬
gungsgrades bewirkten. Die festgesetzten Her¬
stellungskontingente reichten hei einem Teil
der Firmen nicht aus. Teilweise konnten sie
dagegen nicht voll ausgenutzt werden. Der
Zahlungseingang war im allgemeinen normal.

Anlegung von Mündelgeld. Der Reichsmini¬
ster der Justiz hat unter dem 4. 9. folgende
Verordnung erlassen (RGBl. Nr. 98 vom f.  9.) :
Die auf den Inhaber lautenden, mit 4% %'
verzinslichen Schatzanweisungen der
Deut sehen  Reichsbahn - Gesell¬
schaft  vom Jahre 1935 Reihe I im Betrage
von 160 Mill. RM, genehmigt duroh ministerielle
Urkunde vom 26. Juli 1935, sind zur Anlegung
von Mündelgeldgeeignet.

Schokolade mit Molkereibutter. Einer der
größeren SchokoladenfabrikenEstlands (Ginov-
ker & Co.) ist es gelungen, ein neues Verfah¬
ren zur Schökoladenfabrikation zu entdecken,
das die Anwendung gewöhnlicher Sahnenbtttter
an Stelle von Kakaobutter ohne jeglichen Scha¬
den für die Qualität und die Aufbewahrungs¬
frist der .Ware ermöglicht. Die A.-G. Ginovker
hat ihre Erfindung patentiert . Gegenwärtig
wird Kakaobutter für 200 000 Kronen jährlich
nach Estland eingeführt.

Bankverein
für Nordwestdeutschland

Nach mehr als 26jähriger Tätigkeit ist Direk¬
tor Carl Becker  von seinem Posten als Mit¬
glied des Vorstandes der Bank zurückgetreten.
Gleichfalls ist nach mehr als SOjährigerTätig,
keit das stellvertretende Mitglied des Vorstan¬
des der Bank, Bernhard Grundmeyer  ans
den Diensten der Bank aus geschieden. Beide
Herren haben der Bank wertvolle Dienste ge¬
leistet, für die der Aufsichtsrat ihnen Dank nnd
Anerkennung aussprach.

Die neuen Harpen -Obligationen
Zu der von uns nicht verbreiteten Meldung,

laut der ein Bankenkonsortium angeblich den
Anteil der Flick-Gruppe an den neuen Harpen-
Obligationen übernommen habe, wird von zu¬
ständiger Stelle erklärt , daß sie den Nachrich¬
ten in der von anderer Seite veröffentlichten'
Form fernstehe. Die .Wiedereinführung des
herabgesetzten Aktienkapitals der Harpenei;
Bergbau AG. und der neuen Obligationen an dec
Börse wird allerdings von einem Konsortium
vorbereitet, das sich zurzeit mit der Ausarbei.
tung des Prospekts befaßt, der vermutlich in
kurzer Zeit der Zulassungsstelle zugeleitet
werden kann.

GV. Conti -Linoleum
Unter dem Vorsitz des Verwaltungsrats.

Präsidenten Dr. Franz A. Boner, Berlin, traten
am 7. September in Zürich 26 Aktionäre der,
Continental - Linoleum - Union  zur
GV. zusammen. Der Abschluß für 1934 wurde
genehmigt sowie die Dividende, wie vorgeschla¬
gen, auf 8 (6) % festgesetzt. Die Dividendefür
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nach Vorschrift  und zu niedrigen  Preisen

nur in den Fachgeschäften des
Papier - und Btirobedarfshandels

die reichsdeutschen Aktionäre wird mit Rück¬
sicht auf die in Deutschland zurzeit geltenden
Devisenbestimmungen in RM bezahlt. In den
ersten sechs Monaten des laufenden  Jahres
hat sich das deutsche Geschäft im Vergleich
mit dem Vorjahr gut gehalten, ebenso das fran¬
zösische und holländische Geschäft. Während
das Geschäft in der Schweiz einen Rückgangzu
verzeichnen hatte, weisen die Umsätze in
Schweden eine Erhöhung auf. Im allgemeinen
ist festznstellen, daß das Geschäft Unter dem
Einfluß der wirtschaftlichen Verhältnisse
schwieriger geworden ist.

Deutsche Golddiskontbank
Nach dem Monatsausweis vom 31. August er¬

höhten sich die Gläubiger auf 567,19(Ende Juli
401,93), Verpflichtungen ans Solawechseln
auf 651,20(546,10). Sonstige Passiva auf 29,54
(23,91) Mill. Auf der Aktivseite werden Gut¬
haben bei der Reichsbank mit 46,43 (32,78),
Wechsel  mit 1227,61(981,70), Schatz Wechsel
und unverzinsliche Schatzanwelsnngen des Rei¬
ches Und der Länder mit 119,56(118,96), eigene
Wertpapiere mit 288,19 (261,77) , kurzfälllge
Forderungen unzweifelhafter Bonität und Liqui¬
dität gegen Kreditinstitute mit 3,84 (3,68), For¬
derungen aus Lombardgeschäftenmit 1,48 (VAS),
Schuldner mit 34,20 (44,96), dauernde BattÄV
gungen einsehl, der zur Beteiligung bestimmten
Wertpapiere mit 7,38 (7,38) Mill. RM "ansge¬
wiesen.

Königsberger Lagerhaus AG., Königsberg.
Der Abschluß für das am 31. Juli abgelaufene
Geschäftsjahr zeigt ein günstiges Bild. Nach
„reichlichen“ Abschreibungen ergibt sich ein
Reingewinn von 231387 (160 551) RM. Es wird
vorgesohlagen, unverändert 6% Dividende auf
die Vorzugsaktien und 8 (6) % auf die Stamm¬
aktien zu verteilen, von denen 2% gemäß dem
Anleihestockgesetz der Golddiskontbank, Ber¬
lin, zur Verfügung gestellt werden.

Wieder 8 % Dividendebei den Hamburgischen
Elektrizitäts -Werken. Der auf den 4. Oktober
einberufenen GV. wird die Verteilung einer
Dividende von wieder 8% auf 88 Mill. RM
Stammaktienund 1 Mill. RM Vorzugsaktienvor-
geschlagen.

Bilanz der Leipziger Herbstmesse
Die Leipziger Herbstmesse kann im Gesamt¬

ergebnis als sehr gut bezeichnet werden. Die
Ausstellerschaft, die nach dem vorläufigem Zäh¬
lungsergebnis 4953 Aussteller umfaßt, übertraf
die Herbstmessen der beiden letzten Jahre und
drückt den fortlaufenden Anstieg der Leipziger
Messe deutlich aus. Die Zunahme gegen die
Herbstmesse 1934 beträgt rund 250 Firmen oder
6 v. H., gegen die Herbstmesse 1933 rund 600
Firmen oder rund 12 v. H. Die belegte Fläche
ist nach dem bisher feststehenden Ergebnis von

-73 266 Rechnungsmetern zur Herbstmesse 1934
auf etwa 76 963 Rechnungsmeter gestiegen, die
Zunahme' beträgt etwa 5%. Die Zahl der deut¬
schen' Aussteller betrug 4749.

Außer Deutschland waren 13 andere Länder
mit 204 Ausstellern vertreten . An der Spitze
stand dabei, wie in früheren Jahren , die
Tschechoslowakei mit 113 Firmen. Die Nie¬
derlande  hatten eine eindrucksvolle Kol¬
lektivausstellung  aufgebaut . Gegenüber
dein Vorjahr, in dein die Zahl der nichtdeut-
Sehon Aussteller 188 betrug, ist also diesmal
eine Zunahme zu verzeichnen.

Die Gesamtbesucherzahl  betrug nach
dem vorläufigen statistischen Ergebnis etwa
90 000 (im Vorjahr 75 000). Darunter befanden
sich rund 5000 nichtdeutsche Besucher. Die Zu¬
nahme der Besucherzahlen aus den einzelnen
Ländern ist teils auf eine Gesundung der
Wirtschaftslage, teils auf die sich anbahnende
zweiseitige Regelung des zwischenstaatlichen
Handels zurückzuführen. So kommt die Besse¬
rung der Wirtschaftslage in dem um ein Drittel
höheren Besuch aus England, das mit etwa 370
Einkäufern vertreten war, zum Ausdruck. Ein
erhebliches Mehr — ein Viertel bis zur Hälfte
— entsandten Schweden, Jugoslawien, Griechen¬
land, Estland, Portugal, Länder in denen eine
Gesundung der inneren Wirtschaft seit einiger
Zeit zu beobachten ist. Die bessere Gestaltung
der Handelsbeziehungen und insbesondere die
Gesundung im Zahlungsverkehr kommen zum
Ausdruck in einem höheren Besuch aus Bel¬
gien, Polen, Bulgarien und Ungarn. Die Zahl
der bulgarischen Einkäufer hat das Dreifache
des Vorjahrsumfangs erreicht. Das im Juni ab¬
geschlossene deutsch-tschechoslowakische Han¬
delsabkommen, das dem Geschäftsverkehr auf
der Leipziger Messe besondere Vorteile bringt,
wirkte sich in einem um die Hälfte größeren
Besuch aus der Tschechoslowakeiaus. Die Nie¬
derlande waren mit mehr als 500 Besuchern als
einer der größten Käufer deutscher Erzeugnisse
vertreten. Frankreich hatte trotz aller Schwie¬
rigkeiten im Handelsverkehr eine höhere Be¬
sucherzahl gemeldet als im Herbst vergangenen
Jahres. Das gleiche trifft für Spanien zu. Ge¬

ringer als im vergangenen Jahr war der Besuch
aus Italien, aus der Schweiz nnd aus Nor¬
wegen.

Erfreulich ist die Zunahme der überseeischen
Einkäufer, insbesondere ans Süd- nnd Mittel¬
amerika, den Vereinigten Staaten von Amerika
und aus Australien.

Im innerdeutschen Geschäft kam der Herbst¬
messe der anhaltende Wirtschaftsaufschwungim
Reich zugute. Sie bot hier das Bild einer typi¬
schen Messe, wie sie Leipzig in Zeiten auf-
steigender  Konjunktur erlebt. Aus allen
Teilen der Messe wird über gute Aufträge und
eine ungemein große Zahl neuer Verbindungen
berichtet.

Für das Internationale Geschäft
war in vieler Beziehung das gleiche festzn¬
stellen, was sieh im innerdeutschen Geschäfts¬
verkehr bemerkbar machte: starke Einkäufe
nach festumrissenen Eindeekungsvorhaben. Das
hatte besonders Geltung für die europäischen
Länder, die zahlreiche Aufträge mittleren Um¬
fanges für das Weihnaehts-, Winter* und Früh¬
jahrsgeschäft aufgegeben haben, während die
Einkäufer

ans Uchersce im großen und ganzen
größere Abschlüsse

getätigt haben. Besonders auffällig in der Zu¬
sammensetzungder Besucherschaft aus Deutsch¬
land und vielen anderen Staaten war die An¬
wesenheit zahlreicher Behördenvertreter. Die¬
ser neue Zug, der auf die Arbeitsbeschaffungs¬
politik in den einzelnen Ländern, in denen Staat
oder Gemeinde als Auftraggeber auftreten, zu¬
rückzuführen ist, dürfte sich in der Zukunft
auf den Messen noch stärker bemerkbar machen.

Gekauft wurden vom Ausland auch wieder
stärker Waren hochstehender Qualität
und ausgesprochene Luxuserzeugnisse, bei de¬
nen, wenn sie den erforderlichen geschmack¬
lichen Ansprüchen gereoht wurden, die Frage
des Preises in den Hintergrund trat . In Waren
dos täglichen Bedarfs erwartet man Uber die
auf der Messe bereits zum Abschluß gekom¬
menen Geschäfte hinaus in deutschen Ausstel-
lerkreison bei einem Entgegenkommenin der
Preisfrage in den Wochen und Monatennach
der Messe noch zahlreiche Bestellungen.

Ueberraselit In der Abwicklung des inter¬
nationalen Geschäfte? hat wieder die Fülle von
Kompensations-  und anderen Tausch¬
geschäften,  die zum beträchtlichen Teil
durch das Leipziger Meßamt vermittelt wurden.
Hier liegt eine wachsende Bedeutung der Leip¬
ziger Messe, die sich aller Voraussicht nach
auf der Frühjahrsmesse 1936 noch stärker als
diesmal äußern wird.

(
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Alontax. 6«m 1S. 8ept . 1935, adenäs 8.3V llkr

»LaLino«
1. Vorlsumäunssaris aus ,.Laikisi < von

8svL1!a" (Hsri ' Sok-vvolusdors)
2. „Xuok !ok >var siu rlüusliiis " aus

„l '̂ afkousokiuieä" (Horr Sok v̂sinsbsrx)
3. vustt aus „^la^tka"

(kk'1. LsrbsL — Ilsri ' Zokvvoiusksrs)
4. ^ LU2srla-^.r1s aus „l 'roukaäour"

(Lrl . Borkst)
5. ^.ris äor IrLsutrauL aus „IValksn-
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Bei der Entrümpe-
lung im Hause
entdeckt Frau Mül¬
ler und Frau
Krause noch man¬
ches alte Hausge-
schirr, das durch¬
einander , wild und
wirr da oben steht
seit alten Tagen i
viel Einmachzeug
ein Kinderwagen,
wer weiß wie all'
die Dings heißen,
Auch ein elektrisch
Bügeleisen!
Die Frauen sind
recht knapp gestellt
(Sie brauchen so¬
zusagen Geld), da
sagt Frau Krause
zu Frau Müller:
„Der allerbeste
Kassensüller ist,
wie ich aus Er¬
fahrung meine, in
der „B. Z.' die
liebe .Kleine"!
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Mit Genehmigung des bremischen
Senats führen wir an Stelle un¬
seres bisherigen Familiennamens
.Israel " den Namen . Jllmer"

Bernhard Jllmer
Malermeister , Graudenzcr Str . 4
Emma Jllmer l
Oswald Jllmer ? Hermannstr . 8
Alfred Jllmer 7
Bremen , den 5 , September 1935.

tatt Karten

Die glückliche Geburt eine?

gesunden Jungen
geben in dankbarer Freude bekannt.

Hilde Strube , geb. Reinicke
Fritz Strube.

Bremen , den 7 . September 1935
Martinistraße 3— 4.

Die Geburt eines Mädchens
zeigen hocherfreut an

Oblt . zum Büttel und Frau,,
Katharina , geb. Kröning.

Bremen,
z. Zt . Rembertiklinik.

Srsts stütiilng

iislrir V/orningliouLSli
Vs ei c>k ts

öi -smsn , ö . 8sptsmkor 1935
V/ürrt»ufgsi -5ti-. 4V

I-isilmssssgs

u . pukpflsgs
Dora Rosebrock

sei all . Xraateat . reget
Steintor >62/611.

Telephon 44519

Läufer
legen RM . 2,—

Sardinen
aufsteck . Fach 9,85,
Anf . u . ausarb . v.
VolstermSbeln
gut u . preiswert

Gothaerstraßc 7

llps Verlobung unrsrsr
kocktsr

I^Isto
mit KIsrrn

4oßonn I9ls > sr >loorg
bsskrsn « Ir unr onru-

rslgsn.

kstisclr . Krapp u . k"rou

v/ummsnrlscls 5sptbr . 1935 kllscksrbloclilonck
kslsr ilnclst nicht statt.

f^ sto Krapp

tolionn

^Isysnlsorg

Vsrlobt»

Ihre am 6 . September stattgefundene Ver¬

mählung  geben bekannt

Franz Weiser

Warv Weiser

verw . Dagt , geb . prisbe

Bremen , Holler Allee 19.

kllsrciurck gsbsn « Ir bslconnt , ckoö wir uns vor¬
lädt Kokon

^rmsmoris ösurs

koksrt kiplcsn

Lrsmsn
o. «I. b4l«t»o«!k !c>rckkot 19

Kiorburg -V/.

5sptsmdor 1935
Ksln kmplong

Ikrs stottgslunelsns VsrmükIung gsbsn bslconnt

^rtinir 6sorg>

öromon , ckon 31 . August 1935 8sots 6sorg>

Slslckrsltlg ckonlcsn « lr für öle uns srvvisssnsn
^usmsrlcsomlcsüsn.

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Hans Tonradt
und Frau
Wilma , geb . Mannier

Gleichzeitig danken wir herzlichst für die uns

erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Dr . V/illsm I^ oogsricloorn

I^ largrstli f- foogsn6oorr>
gsts . ^ oltsniu;

Vermählte

ĉ vn l l̂oog
^olocjslsrti -oot 3?

8 »-smsn , ? . äsptsmlssl - 1935

liirs Vsrmäiilurig  gsdsri dsicannt

Oslcor Krotscii u . s" rou

gs8 . öfancj

b ^smsn , «jsn ? . 5sptsm8si ' 1935

Olslckirsltlg 6onlesn vl >- lisrrlicli sllr s ^ lsssns
^u ^msrlezamlesitsn.

^c/rtunZ - / ^ /rtunZ - /

Wie wir von cier c/es

er/siiren .wercien in ?̂ ui :un/k

cies ö/teren sn «bonntsZ - ^ bencien

III»i8lIilIIIil!lIl!MIKIIIIMII
/iakk/incien . <§ ; wercien llieine Getränke

ausFe/cilönict , aiie ^ reise/inci/oFe/iaiten,

cia/i cier De/ucii im As/ioria / ür / ec/er-

M2NN mö ^ iicii r/i.

Für die freundlichen Ausmerksamkeiten anläßlich
unserer

Vermählung
danken wir herzlichst.

Johann Heute und Frau
Erlinde , geb . Vogelfang.

Bremen , den 8 . September 1935
Aus dem Kamp 11.

Sage hiermit dem Bekannten¬
kreis , Kameradschaftsb , d . Pol .-
Beamten , Verein Schleswig-
Holsteiner für die Ausmerksam¬
keiten zur goldene » Hochzeit am
5 . September herzlichen Dank.

Chr . Dau , Schreberstr . 22.

Preiswerte

Malerarbeiten
W . Schneider,

Würzburgerstr . 17

Polst .- u . Dekoral .,
arbeiten , billig.

Melanchthonstr . 5

. bandst

nrcm trögst Linö

-WlL mon ' L frägt —

Lorös rslgt er in einer reksnr-
rverttzn kenrtsrrckm » vn -i Bremsn
erkält ^ omit ein »oilSDÄstss

tür äsn Hskkrt,

Die § o ' § LM

Steucrberatung
Buchhaltung
Hhpothekcnsachen

erleb . H . Harrics,
Marktstratze 19 a

Ihre Vermählung  geben
bekannt

NLolf We ^ er

Hildegard Weger

geb . Denent

Bremen , den 7 . September 1935

>brs Vsi -müblung srloubsn ric ^»

cmrurslgsn

^Vallsr kinrisnisL

Iliso öinnsviss
geb . kbsllng

Hrs8 ^ en - I. subsn , 0 !msnstro5s 11

^Ildin 5ci >sinpllug

äclislnpllug
gsb . V/Intsr

Vsrmüblts
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mit Alerrn

Dr . mec/ . Vtto Da/i/em

geben mir bekannt.
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Ffleine Kieriobung  mit Ai suiein

beehre ich mich anrureigen.

Dr . mech Gtto Ds/r/em
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Statt Karte « :

Am 3. September beendete in Frankfurt
a. M . ein Herzschlag das arbeitsreiche Leben
meines treusorgenden Mannes , unseres lieben
Vaters , Bruders , Schwiegervaters , Schwagers
und Llnkels

llk.M.Robert Liebig
in seinem 67. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Angehörigen:
Dr . Robert Liebig jun.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnsti-
tut „ Pietät " , Humboldtstraße 190,

Die Trauerfeier sinket am Montag , 9 . Septem¬
ber , vormittags 9 ' /- Uhr , im Krematorium statt.

Nachruf!

Am Freitag , dem 6. September , verschied
nach GotteS Ratschluß unser ehemaliges
Kirchenvorstandsmitglied , Äerr

Fritz Precht
Der Entschlafene hat über 25 Jahre dem

Vorstände angehört und war einer unserer
bewährtesten und eifrigsten Mitarbeiter in
allen kirchlichen Angelegenheiten.

Wir wollen diesem Getreuen die Dank¬
barkeit dadurch erweisen , daß er uns un¬
vergeßlich bleibt.

Der Kirchenvorstand
der Christuskirche

R . Herre , verw. Bauherr.

Statt Karten

Für die uns beim Heimgänge unseres ge¬
liebten Entschlafenen so überaus zahlreich er¬
wiesenen Beweise herzlicher Teilnahme , dan¬
ken wir an dieser Stelle allen Freunden,
Kollegen und Schülern , sowie den Kameraden
der Ortsgruppe „Steintor ", besonders Herrn
Pastor Pfalzgraf für die ergreifenden und
trostreichen Worte.

Elli Nistig
Hanns Nistig
Gisela Nistig.

Bremen , den 8. September 1S3S.

ksinilivn - LnrvIgsn
kirnten in cler kremer Teilung
äis vveitsstgekeinte öeacktung

klWllkliMll

llIlMst8lkS88l ! sa l lllst . IiUk/MWIlI ' !

iunge l- suts können sisrbsn!

Lite Leute müssen sterben!

üuknsNms noch bis rum 70 . ^ sbsnsjshrs

Wir betrauern den Verlust unseres Ge¬
folgschaftsmitglieds

Ward MUMM
ein

geb. 11. 7. 1910,
der in treuer Pflichterfüllung gestern
Opfer seines Berufs wurde.
Wir werden sein Andenken stets in Ehren

halten.
Bremen , den 7. September 1935

BetnebsMrer und Gefolgschaft
der

Hansa-Lloydu. Goliath-Werke
Borgward L Tecklenborg.

Ein sanfter Tod endete heute das rastlos
tätige Leben unserer lieben Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter , Frau

Caroline Grünewald
im 81. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bremen , den 7/September 1935
Am schwarzen Meer 58/62.

Besuche dankend abgelehnt.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnsti-

tut „ Pietät " , Humboldtstraße 199 ; wohin etwaige
Kranzspenden erbeten.

Die Trauerseier findet am Mittwoch , 11 . Sep¬
tember , im Krematorium statt . Zeit der Trauer¬
feier wird noch bekanntgegeben.

Nach langem , schwerem Leiden verschied heute
mein lieber Mann , unser treusorgender Vater,

Schwiegervater , Großvater , Bruder und Schwager,

Bruno Zahn
im 68 . Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Angehörigen:

Wilhelmine Iahn , geb . Ahlers.

Bremen , den 6 . September 1935.

Die Ausbahrung ersolgte im Ge -Be -Jn . , Wil-
Helm -Decker -Haus . . Freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
19 . September 1935 , 12 Uhr , in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes statt.

Am Mittwoch , dem 4. September , ent¬
schlief unerwartet nach schwerer Krankheit
meine innigstgeliebte Frau

Mkel GlasemW
geb . Abeling

In tiefem Schmerz im Namen der
Hinterbliebenen:

Ernst Glasemann
Karl -Heinz und Hansi.

Tag der Beisetzung wird noch bekannt¬
gegeben.

Heute entschlief sanft ganz
plötzlich und unerwartet in¬
folge Unglücksfalles unser He¬
ber , herzensguter Sohn

Ward MhlenkrM
im 26 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Karl Pohle und Frau,
Marie , geb. Tegcn,
verw . MöhleMoL

nebst Angchörigcrz.
Bremen , d . 6 . September IM

Glücksburgerstraße 129.

Die Ausbahrung ersolgte im
Beerdigungs -Jnstitnt F . Feier¬
tag , Osterfeuerbergstr . 194D.
Zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , 19 .39 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Allen , die ihre Anteilnah.
me an dem Heimgang mei¬
ner Freundin

Gertrud Elisabeth Bey«
bekundet haben , danke ich,
nur auf diesem Wege, herz¬
lich.

Caroline Lüsten.

Bremen , 7. September 19N.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz-

Ilicher Teilnahme bei dem Hin-
I scheiden unseres lieben Ent-
Ischlafenen sage ich allen, auch
I im Namen aller Angehörigen,

meinen innigsten Dank.
Frau Margarethe Rasch,
geb . Weiter.

Bremen , September 1935.

Statt Karten

Für die herzliche Teil¬
nahme und die zahlreichen
Kranzspenden für unsere
liebe Entschlafene sagen wir
allen unseren herzlichsten
Dank.

Aug . Heißenbiittel
und Angehörige.

Für die uns beim Heim-
gange unseres lieben Ein-
ŝchlafenen

erwiesene Teilnahme sagen
! wir unseren herzlichsten
IDank.

Die Hinterbliebenen

Statt Karten
Für die vielen Beweist herz¬

licher Teilnahme und die zahl¬
reichen Kranzspenden für un¬
sere liebe Entschlafene sagen
wir allen , insbesondere Herrn
Pastor Heider für seine troil-
reichen Worte , unseren herz¬
lichsten Dank.

Verend Garbadc und ar ""
Helene Garbadc.

Bremen -Bura . Sebtember 1SL
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Börsen
Freundlicher Wochenschlnß

Hamburg , 7. September . Die Börse eröffnete
aum Wochenschluß in ausgesprochen freund¬
licher Tendenz bei weiter teilweise stärker er¬
höhtem Kursstand . Auch im Verlauf blieb die
Stimmung freundlich , wpnn auch das Geschäft
still wurde . Am 'Montanaktienmarkt machte die
Aufwärtsbewegung weitere Fortschritte . Auch
der Elektromarkt lag überwiegend fester.
Der Bankaktienmarkt zeigte verschiedentlich
stärkere Kursgewinne . Sehr fest lag weiter der
Schiffahrtsmarkt,  auf dem Hapag nach
einem Eröffnungskurs von 16% im Verlauf auf
171/« anziehen konnten . Norddeutscher Lloyd,
die zu Beginn mit 18% G genannt wurden , stie¬
gen bald auf 19 an und waren dann wieder 18»Ai
*n hören . Deutsoh -Ost -Afrika wechselten zu 33
Ihren Besitzer . Auch für die übrigen Werte die¬
ses Marktes erhielt sich das Kaufinteresse , ohne
daß nennenswerte Veränderungen eintraten . Von
Verkehrswerten waren Deutsche Reichsbahn-
yorzüge mit 124 leieht erhöht . Von Fischerei-
werten fielen „Nordsee“  mit einem Gewinn
Ton IV4 Vo auf . Der Markt der Bre me r Wert¬
papiere lag recht uneinheitlich.  Während
Bremer Jute und Bremer Roland je 1 °/o, Bre-
men -Besigheimer Oel % °/o erhöht waren , büß¬
ten Bremer Papier 1 */o ein . Sonst lagen die Kurse
behauptet . Auch im Verlauf  blieb die Tendenz
fest . Es zeigten sich noch vereinzelt kleine
Kurserhöhungen . Am Rentenmarkt  war
der Geschäftsumfang nur gering . Bremer Alt
und Umtausch lagen Vs bzw . 14 % gedrückt . Von
Industrieobligationen wurden 6 Vo HEAV. von 26
mit 102-74 Vo leicht erhöht gehandelt.

schloß behauptet . Die Aktienmärkte lagen gegen
Schluß sehr ruhig . Nachbörslich hörte man Far¬
ben löSVs, Schuokert 126%, Reiohsbank 182.

Der Einheitsmarkt  der Industriewerte
war überwiegend fester . Königsberger Lager¬
haus gewannen auf die Dividendenerhöhung
4% Vo. Großbnnkaktien stiegen um V2 bis 1 Vo.
Steuergutscheine blieben unverändert.

Auch Renten  lagen etwas freundlicher . Alt-
bcsitz stiegen um Vs Vo, Kommunale Umschul¬
dungsanleihe behauptetem sich . ATon K.issa-
renten waren Schutzgebietsanlejhen bis lö ' /o
höher , Dollarbonds und Guldenbonds , Rheinische
Landeshypothekenbank je A4 Vo. Provinzan¬
leihen behaupteten sich . 28er Pommern wurden
V4 Vo höher bewertet . Pfandbriefe und KomnjU-
nalobligationen lagen unverändert widerstands¬
fähig . Braunschweig -Hannoversche Pfandbriefe
sowie Preußische Pfandbriefe gewannen je A4,
während Deutsohe Zentralboden -Kömmunalohli-
gationen V4 Vo oinbiißten . Von Landschaftlichen
Pfandbriefen waren Sachsen «/i und die frühe¬
ren 6proz , in Angleichung an den Kurs der

Dollar = 2,489 (2,49) RM
Englisches Pfund = 12,27 ( 12.29) RM

übrigen lV ?°/o niedriger . Lsnderanleihen lagen
unverändert . Baden und Bayern gaben bis lOVis
nach , ebenso die 24er Reichsanleihe . Uiptausch-
obligationen lagen geschäftsjos und bis V4V0
schwächer . A’on Tndustrieobligationen verloren
HEAV. 45 Pfg . Privatdiskont unverändert 3 °/o.

* Fest — Renten ruhig
Hannover , 7. September . In Aktien machte

die Befestigung Weitere Fortschritte . Ilseder
Hütte wurden 3 Vo höher mit 144 umgesetzt,
Hannoversche Immobilien 5 RM über dem ge¬
strigen Kurs , Lindener Aktien -Brauerei , Hanno¬
versche Cement bis 1 Vo, Continental Gummi,
Deutsche Erdöl und Hackethal Draht waren bis
SVsVo höher vergeblich gesucht . Sctost wurden
noch Umsätze in Eisenwerk Wülfel , Döhrener
Wolle und Vorwohler Cement zu gut behaup¬
teten Kursen vorgenommen . Am Renten-
markt  war das Geschäft wesentlich ruhiger.
Im Handel waren namentlich Liquidationspfand¬
briefe , Provinzanlefhen und die Goldpfandbriefe
der Preußischen Landespfandbriefanstalt . Von
Industrie -Obligationen wurden Vorwohler Ce¬
ment etwas lebhafter auf der erhöhten Basis
.von 101 umgesetzt , Mechanische Weberei Linden
gingen nochmals um Ab Vo auf 77 zurück . Im
Freiverkehr  nannte man Burbach mit 61%
his 63*/s. Die höchsten Tageskurse konnten sich
his zum Schluß behaupten.

Fest — Renten freundlich

Berlin , 7. September . Die Börse war weiter
befestigt  Die freundlichere Verfassung der
Aktienmärkte in den letzten Tagen batte zum
Wochenende einige Kaufaufträge der Depositen-
kassen -Kundsohaft zur Folge . Auch die Kulisse
nahm vereinzelt noch unter dem Eindruck des
weiter guten Zeichnungseinganges auf die
Reichsanleihe Neuanschaffungen vor . Die An¬
fangsnotierungen waren auf der ganzen Linie
Vs bis lVsVo höher . Im Verlauf traten weitere
Befestigungen ein . Einige günstige Dividenden¬
erklärungen vermochten die Tendenz ebenfalls
zu beednflussen . Lebhafte Umsätze entwickel¬
ten sich ln den Vorzugsaktien der
Deutschen Reichsbahn,  in denen zum
'ersten Kurs allein 600 00Q RM umgingen . Nach¬
dem ),der Kurs in den letzten Tagen etwas aibge-
brö 'ckelt war , trat eine Befestigung um VsVo'
ein . SohiffaKrtsaktien  eröffneten V4V0
höher . Relchsbankanteile zogen nach den letzt-
tägigen Absehwächungen um lV **/i an . Im
Verlauf  blieb die Stimmung unverändert
fest . Eintracht Braunkohlen gewannen weitere
IV« und Niederlausitzer nooh 1 Vo. Farben gin¬
gen IV»Vo höher . Am Elektrp -Aktienmarkt stie¬
gen Felten um 2A4 und Elektr . Licht und Kraft
um 2Vo. Von Tarifwerten wurden Rhenag mit
J46 wieder notiert und zum Kassakurs mit 144A4
festgesetzt . Der letzte Kassakurs vom 5. 9.
stellte sieb auf 139 und die letzte variable Notiz
vom 28. 8. auf 147% . ffEW . waren 2 Vö befestigt.
Berliner Maschinen Schwarzkopf zogen anf
1Ö0V« (118% ) an . Asehaffeniburger Zellstoff er¬
reichten einen Knrs von 85 (82% ) . Die Börse

Ruhiger Wochenschluß
Amsterdam , 7. September . Die Aufwiirts-

bewegung an den amerikanischen Börsen blieb
am Amsterdamer Markt nioht ohne Einfluß.
Amerikanische AVerte konnten ĵ us Käufen des
Publikums Nutzen ziehen . Im großen und gan¬
zen war die Umsatztätigkeit keineswegs rege.
Die politischen Spannungen  ließen
keine rechte Unternehmungslust aufkommen.
Von Industriepapieren setzten Philips anfangs
etwas schwächer ein , konnten im Verlauf aber
einige Prozente gewinnen . Gegenüber der Vor¬
woche erlitt das . Papier immerhin einen ansehn¬
lichen Verlust . Unilevers etwas über Âortags-
basis . Kautsclmkaktien behauptet . Kgl . Petro¬
leum stetig . Zucker - und Tabakaktien nur in
geringem Umfang gebandelt . Auch cm Anlqge-
markt hielten sich die Umsätze in engen
Grenzen.
Amsterdam , 7. Sepf.
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Nicht einheitlich
Newyork , 7. September . Die Wochenschluß¬

börse nahm einen vorwiegend festen Verlauf.
Eine gute Anregung gewährte die Nachricht,
daß Präsident Roosevelt  sich ln einem
Schreiben an einen bekannten Zeitungsverleger
sehr zuversichtlich  über die weitere Ent¬
wicklung der Wirtschaftslage in den USA . ge¬
äußert hat . Es erfolgte eine neue Aufwärts¬
bewegung unter Bevorzugung von Versorgnngs-
werten , Industrieaktien und den Anteilen von
Landmaschinenfabriken . Im Verlauf erfolgten
umfangreiche Gewinnmitnahmen , die aber ver¬
hältnismäßig schlank Aufnahme fanden . Bemer¬
kenswert ist , daß bei den vorübergehend ein-
tretenden Rückgängen die Umsatztätigkeit
nachließ . Spezialpapiere gewannen 3 bis

4 Dollar , Versorgungswerte und Union Pacifics
bis ' 2 Dollar . Einige andere AVerte verloren
dagegen 1 bis 3 Dollar . Die Börse schloß vor¬
wiegendfest , .
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Am Valutenmarkt war das engliscjiß Pfund wieder
etwas sohwäcfter. Hierfür dürften wohl hauptsäch¬
lich jahreszeitlichp Faktoren eine Rolle spielen . Die
Amsterdamer Notiz stellte sich auf 7.29*/4 nach 7.31»
die Züricher auf 15.17V4 nach 15.19. Der Dollar war
demgegenüber wieder etwas fester und notierte an
den beiden Plätzen 1.18 (1.4715/j8) bzw, 3.0s/e. Bei den
Goldvaluten waren größere Veränderungen nicht
festzustellen . Der französische Franc erhöht © sich in
Zürich auf 20.27V4 nach 20.26‘/t, der Gulden auf 208.80
(207.80). _

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 7. 9
Berlin 50.50
London 7.293/1
Newyork 148.00
Paris 9.7cV:
Belgien 24.69
Schweiz 48. U
Italien 12.C5
Madrid 20.221/;
Osjo 33.70
Kopenhagen32.60

London, 7. 9.
Newrork 492.87
Montreal 494,37
Amsterdam729.25
Paris 74.78
Brijssel 29.32
Itajien 60.37
Berlin 12. i4V:
Schweiz 15. 16W
Spanien so.10
Kopenhagen. 22.40
Stockholm 19.391/«
Oslo 19.90»/
Lissabon 110. U
Helsinglors22b.98
Prag 119.12
Budapest 26.00
Belgrad 216,00
Sofia 396 00
Moskau 571.87
Rumänien Ö30.0U
IstanöU' 6i5;oo

Stockholm 37,65
Wien .6.12>/:
Budapest —.
Prag —
Belgrad —
Warschau —
Helslngfors —
Privat-
dlskontsati 0

Bukarest —
Yokohama —
Buenos —

Offiz. Bank¬
diskont

Tägt. Geld
I Mooatsg.
Termlnsättr
Plund
oer 1 Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per 1 Mt.
oer 3 Mte.

4?/i
£>!/<

736./,743
149.6
162.ß

Athen Dlß.O'l
Wien 26. 15
Lettland lp.On
Warschau 2B.18
BuenosÄlres15.00
Rio Janeiro 4,12
Aiexandiia 97.50
Hongkong 2/03L
Shangho 1/63L
Yokohama 1/2H
Australien 125.00
Mexiko 18.0 «
Neuseeland124.00
Montevideo 19.75
Valparaiso -
Buenos aul
Lopdon 18 . 16

Südafrika 100.Ü
Tägl. Gel'* J/a
Privatdisk. —
Discuntd Bk.
y. England*' —

Rioa. Loucl
d. 90 Tage

Bombav auf
London

London au'
Bombay l/61a

Stiaitsüoilai
(Singapore'

Wochengeld V»
Bankakzepte
per 3 Mte. »»

Schatzscheio
per 3 Mte. "/ <»

Prima Han-
delswechse
per 3 Mte. 2- 2'U

Prima Bank*
wechsei
per 3 Mte,

Prolongati-
onssatz !3r
tägl Geld «/»

Carls , 7. 9.
London 74.82
Newyor- 15.17
Belgien 257.00
Spanien 207.26
Italien 123.90
Schwell 493.26
Kopenhagen--
Hollaad 1025.,25
Oslo —
Stockholm —
HeUjngtors ■“

Zürich, 7. 9.
Parts 20.27V4
London i5. l7V*
Newyork 307.62
Belgien 61.67V:
Italien 25.07V:
Spanien 42.00
Holland 207.82V:
Berlin
Wien

128.70
offiz. Knrs —

Prag 62.80
Rumänien —
indochina —
Wien
Berlin 609.50
Belgrad —
Rloa.Lopdi —
Warschau —
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank¬
diskont —

Wien
Notenkurs 67.30

Stockholm 78.20
Oslo 76.20
Kopenhagen67.70
Sofia -
Prag 12-71V
Warschau 67.90
Budapest —
Belgrad 7.00
Athen 2.90
Istanbul 2.47

Privat¬
diskontsatz —

Tägt. Geld —
Plund
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

Dollar
per l Mt. —
per 3 Mte. —

Peseta
per 1 Mt. —

Lirep. 1 ML —
Bukarest 2,60
Helsingtors 6.69
Buenos Airer 82,26
Japan 90.00
Rrlvatdlsk.
Inland 2»|a- s/<

Prlvatdlsk
Ausland 3—4

£ per 1 Mt. 5
£ per 3 Mte. 25
S pei 1 Mt. i1/»
$ per 3 Mte. 5‘/i

Wien, 6. 9,
Amsterdam860.96
Belgrad —
Athen —
Berlin 214.66
Brüssel 89.62
Budapest —

Bukarest —
Kopenhagen 117.34
London 26,36
Madrid 69.52
Mailand 38.62
Newyork 533.36
Oslo 132.10

Paris 36.20
Präg 21,92
Sotia —
Stockholm 136.55
Warschau 100.59
Zürich 173.65

Aufrüstung
und Wirtschaftsbelebung in Japan

ND . Japan weist gegenwärtig einen sehr gün¬
stigen Beschäftigungsgrad auf . Dia , Zahl der
arbeitslosen Industriearbeiter entspricht nor¬
malen Verhältnissen . Die gewerbliche Erzeu¬
gung ist gegenwärtig -um 30 his 40 v. H; höher
als im September 1930, und der Beschäftigungs¬
grad der Industrie scheint seit 1932 ununter¬
brochen gestiegen zu sein . Infolgedessen konnte
die Industrie nicht nur den größten Teil der
Arbeitslosen aufnehmen , sondern auch mit ^ler
Zunahme der Bevölkerung Schritt halten , Sejt
der Entwertung dos Yen sind die Großhandels¬
preise um 20 v. II . gestiegen , woraus auch die
Landwirtschaft , deren Lage noch immer sehr
ernst ist , Nutzen gezogen hat.

In dem letzten Bericht des Direktors des In¬
ternationalen Arbeitsamts ist die AVirtschafts-
helebung in Japan einer eingehenden Prüfung
unterzogen worden . Der Direktor des Inter¬
nationalen Arbeitsamts führt hier u. a. folgen¬
des aus : Seit dem Beginn der Krise hatte der
japanische Staatshaushalt  jährlich mit
einem Fehlbetrag abgeschlossen , der von
105 200 000 Yen im Jahre 1931 bis 1932 auf
932 400 000 Yen im Jahre 1933 bis 1934 gestie¬
gen war , im Jahre 1934 his 1935 aber wieder
auf 785 000 000 Yen zurückging . Diese Fehl¬
beträge wurden durch Anleihen gedeckt , wäh¬
rend die Steuern nur wenig erhöht wurden.
Zugleich wurde eine Politik der Kretjitverbil-
ligung eingeleitet und der Banknotenumlauf
etwas vermehrt (1931 1,14 Milliarden Yen , 1934
1,27 Milliarden Yen ) . Es sei jedoch bemerkt , daß
die dadurch ermöglichten Mehrausgaben nur
zum Teil für öffentliche Arbeiten , in der Haupt¬
sache dagegen für Rüstungen verwendet worden
sind . Die Aufwendungen für Rüstungszwecke
stiegen von 629 200 000 Yen im Jahre 1932 bis
1933 auf 819 000 000 Yen im Jahre 1933 his 1934
und 937 000 000 Yen im Jahre 1934 bis 1935,
woraus sich gewiß weitgehend die Zunahme der
Eisenerzeugung um 80 v.. H. und der Stahl¬
gewinnung um mehr als 90 v. H. seit 1931 er¬
klärt . Für öffentliche Arbeiten und andere For¬
men der Arbeitslosenfürsorge wurden im Jahre
1932 bis 1933 205 500 000 Yen , im Jahre 1933
bis 1934 365 300 000 Yen und im Jahre 1934 bis
1935 263 900 000 Yen ausgegeben.

Hier und da wird die Meinung vertreten , daß
die Höhe der Beschäftigungsziffer in Japan auf
den gewaltigen Aufschwung der japanischen
Ausfuhr  zurückzuführen sej . Tatsächlich ist
sie zwar von 2,101 Milliarden Yen im Jahre
1929 auf 1,118 Milliarden Yen im Jahre 1931
gefallen , seither aber wieder ununterbrochen
gestiegen , bis sie im Jahre 1934 die Summe von
2,134 Milliarden Yen , also etwa denselben Stand
wie vor der Krise , erreicht hatte . Gewiß ist der
Goldwert des AVelthandels inzwischen betrachte
lieh gesunken , trotzdem aber ist Japans Anteil
nur von 2,87 v. H. im Jahre 1929 auf etwa
3,5 v . H . im Jahre 1934 gestiegen . Beträcht¬
licher dagegen ist die quantitative  Zu¬
nahme der japanischen Ausfuhr . Genaue An¬
gaben fehlen , doch kann man sich eine Vorstel¬
lung von der Lage machen , wenn man bedenkt,
daß die japanische Ausfuhr von 1929 bis 1932

i' i-aa , 7. ».
Amsterdrn 16.3!
Berlin 97a SC
Züricb 787.75
Oslo 601.OQ
Kopenhagen 534.00

Kopenhagen , 7.9
London 22.40
Newyork 465.76
Berlin 182.70
Paris 30. 10
Antwerpen 76.55
Zürich 148.CO
Rom 37.25
Amsterdam307.6r,
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helslngfors 9.96
Prag 19.00
Wien —
Warschao 86.20
i'vewvork , 7. 9
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Briet >
90 Tg. Geld */>«
Pr.Hwechsel
niedt. Satz 3/<
hSchst. Satz ’

Wech3. anf

London 119.05
Madrid 330.75
Mailand 197.76
Newyork 24.23
Paris 159.50
Stockholm 615.00

Oslo , 7. 9,
London 19.90
Berlin 163.25
Paris 26.80
Newyork 406.00
Amsterdam274.00
Zürich 132.25
Helslngfors 8.90
Antwerpen 69.00
Stockholm 102.85
Kooenhagen89.25
Rom 33.80
Prag' 16.90
Wien
Warschau 77.00

do. 80 Tg. 4.9hl
Paris 6.591/'Brüssel I6.82
Rom 8.14V-Madrid 13.66
Bern S2.52V-
Amsterdam 67.61
Stockholm 25.42V-
Oslo V4.77V-
Konenhagen22.021/:

Wien 569.901
Marknotep 775.00
Poln. Noten 462.CO
Belgrad 5o.5llo
Danzig 457.0)
Warschau 456,75
Stockholm , 7. 9.
London 10.40
Berlin 156.76
Paris 26.OB
Brüssel 66.m
schw. Plätzelßs.EO
Amsterdam266 50
Kopenhagen66.66
Oslo 97.60
Washington394-00
Helslngfors 8.60
Rom 32.80
Prag 16.60
Wien
Warschau 74.60
Prag A.1SV»
Wien 18.89
Budapest 29.70
Belgrad 2.28»/*Athen 0.04
Japan 29.01
Buen. Aires 32.66
Rio de Jan. 8.P1
Berlin 40.24

Ostasiatlsche Wechselkurse vom 7. September
Newyork gegen Japan 29.03—29.05. London gegen

Japan 1.2V«. (Telegr . der Yokohama Speeie Bank Ltd,)

ihrem Geldwerte nach um über 60 v, H. ihrer
Menge nach aber um kaum 6 v. H. zurück¬
gegangen ist. Ohne irgendwie die Bedeutung
des Außenhandelsfür die japanische AVirtschaft
zu unterschätzen, kommt man daher kaum an
der Feststellung vorbei, daß der Aufschwung
der Produktion und die Verhütung von Massen¬
arbeitslosigkeit in erster Linie auf die Expan¬
sionspolitik der japanischen Regierung zurück-
zufiihren sind. Der unausgeglicheneStaatshaus¬
halt soll nach den Ausführungen Takahashis
für die Gegenwart keine Gefahren für die
öffentlichen Finanzen in sich bergen, in Zu¬
kunft aber könne man sich zu einem AVechsel
der Politik veranlaßt sehen, Bisher ist es der
japanischen Expansionspolitik in auffallendem
Maße gelungen, Arbeitsgelegenheit zu schaf¬
fen und die Geschäfte zu beleben. Zum anderen
scheint die öffentliche Verschuldung vorläufig
noch erträglich zu sein.

Der belgische Draht- und Nagelverhand hat
in einer Eingabe an den Wirtschaftsminister ein
Invesfcitionsverbotbis Ende 1036 verlangt,̂ dem
die Verbanrjsmitgjieder freiwillig zugestimmt
haben.

Bezahlung von Transitgütern
Der Leiter der Reichsstelle für Devisenbewirtschaf¬

tung hat den Runderlaß Nr . 177/35D. St. (—<'&>
St .) veröffentlicht , in dem Erläuterungen zu den Be¬
stimmungen über den Transithandel gegeben werden.
Der Runderlaß hat folgenden Wortlaut:

Wie bekannt sind alle Zahlungen für Transitge-
schäfto grundsätzlich auf Devisenbasis abzuwickeln.
Dieser Grundsatz läßt sich häufig dann nicht durch¬
führen , wenn infolge von Abmachungen zwischen dem
Bestimmungsland der Transitware und dem Ur¬
sprungsland der Ware ein Verre ehn u n g s v er -
kehr  besteht . In diesem Falle darf der auslän¬
dische Abnehmer die Transitware vielfach nicht nach
dem Land des Transithändlers bezahlen , sondern ist
genötigt , die Ware im Wege des mit dem Ursprungs¬
land abgeschlossenen Verrechnungsabkommens zu be-
gleioben ^ ^ jg;n deutscher Transithändler kauft
eine griechisch p Ware und verkauft sie weiter nach
Frankreich . Der französische Abnehmer darf auf
Grund des zwischen seinem Lande und dam Ur¬
sprungsland der Ware , Griechenland , abgeschlossenen.

Flaschenbier
Das beste Hausgetränk

BMHnHagBaBHMnpgHpneHeme

gezwungen, die Zahlung zu Gunsten des Transit-ändlers über das französisch -griechische Clearing
zu leisten . Aus dieser Deberweisung des französischen
Abnehmers entsteht in Griechenland zu Gunsten des
deutschen Transithändlers ein Guthaben , welches dem
Verkaufspreis der \Vare einschließlich Gewinn ent¬
spricht . , , , , .

Piir derartige Fälle stelle ich folgendes klar : Steht
fest , daß infolge derartiger Abmachungen zwischen
dem Ursprungsland und dem Bestimmtmgsland der
Transitware eine Zahlung in effektiven Devisen oder
freier Beiolismark im Sinne von I , 1 Ri nicht zu
erlangen ist . so kann der Transithändler auf Grund
einer Transithandelsgenehmigung nach IV , 16, 17
Satz 1 Ri sein in dem Ursprungsland aus der Ueber-
weisung des ausländischen Abnehmers entstandenes
Guthaben zur Bezahlung der betreffenden Transit¬
ware und zum Einkauf weiterer für Trahsitzweeke
bestimmter Waren verwenden . In diesen Fällen ist
er ausnahmsweise von der Ablieferung
effektiver Devisen oder freierReiohs-
mark befreit.  Andererseits ist eine Bezahlung
der Transitware nach dem Ursprungsland in effek¬
tiven Devisen unzulässig,

Ich weise ausdrücklich darauf hin , daß in solchen
Fällen die Verwendung Jener Guthaben für Zwacke
der Einfuhr nach Deutschland unstatthaft ist . — Bet
Neuerteilung von Genehmigungen nach IV , 16 f Ri
ersuche ich, in den Genehmigungsbescheid einen ent¬
sprechenden Zusatz aufzunehmen.

Generalversammlungen
9. 9. Deutsche Linoleum -Werke A-G., Berlin (GV.

in Bietigheim)
11. 9. Bergolin Lack- u. Farbenfabrik A.-G., Bremen
25. 9. Deutsche Schiff - und Masohinenhau -A.-G.,

Bremen
26. 9. Bremer Stuhlrohr -Fabrife, Menok, Schnitze Sc

Co, A-G„ Bremen
Konkurse

Bautzen : Buchhändler Rudolf Kretschmar . Ber¬
lin : Berliner Edelputz Baugeschäft G. m. b. H. in
Beriin -Schöneberg . — Chemnitz : Nachl . Handlungs-
geh . Oskar Emil Irmschler in Cbemnitz ?Cablenz . —»
Hamburg : Theodor Dod-ier G. m. b. H. — Löbejün:
Nachl . Wwe. Therese Werner geh. Metzger , Erbin de»
Kaufm . JUchard Werner . — Mainz : Nachl . Volkswirt
Georg Joseph Köhler . — Wiesbaden : Nachl . Wwe. des
Weingutshes . Karl öhristmann , Marianne Antonie
Christmann geb . Stftdjwieser.

Vergleichsverfahren
Essen , Ruhr : Wwe, Kaufm . Oskar Knopf , Berta

geh. Steiner , in Fa . F . Stein Nachf . i. Liqu . r- Fritz¬
lar : Fa . Konrad Meyfarth Erben ; früher Fa . Georg
Ort Nachf ., tTuh. Wwe, Frieda Meyfarth geh . Hocke»
Irmgard Müller geh. Meyfarth und Lsielötte Mey¬
farth . — Bremen : Kaufm . Willy Heimse.
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Hanseatische Börse
Festrerzlnslielt « AVert«
Deutsch, Reich,- «.

Staats-Anleihen 7, •>. 6, 9.
4 Brem. Umtausch
4>/>' Lübeck 28
6 Relchsh. Ig. 35
5 Reichspost33 I-
4V» do. 34 I
5 Bremer t kt
n do . er,
8 Lübeck Kr. kl.
8 do. gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg NeubesitzDtsch. Altbesitz
BremenAltbesitz
HamburgAltbesitz

»revlnz- und Krals-
Anleihen

»V« Sdilesw.-H. Pt,
Vd. 28/29

VU  de . 39

88Q 88VlG
92*/. G OZViG
100.20 10CKG
•00̂ G 100)| ü

04B 64 bG

- *t»* G
— 1»G

11tSb 110.37
110j[Q 110.87
lOŜU -09% b

95G 930
94G —

Kreditanstalten md
Mrpers chatten

Vh  Dtdb. OerJi. v. 29 “ n
Wt  do . Kom. 8. 1
iv « do. 90. 8. 2 “
VU  dO. db. 8. 3 ~
•4M, do . 8. 1 l J 7 —
uv. du. *- 2’ 7V,0 o-7„
VU  do . 8. 4 - 97>h G
VU  do . Gpfbr. S. 5 „
VU  do . do. 8. 8 97*/lG 971/, G

95G

Hypothekenbankeo

VU  DL SdilRbel. 3
VU  do . 4
VU  Hamb. Hypbfc. A
VU  do . B
VU  do . B
So. DFOHIK
5*/i do. Llotdd.
do. Anteilschein

VU  Lüb. Hypbfc. 1
VU  de . 2
VU  do . 3. n. 4
VU  da . S
VU  Pr. Ctrbd. 28/27
VU  do . 28
5V> do. Llq, 28 A2
do. AateHsch.
4V« Pi. ptrbd. Koa.
VU  OM. 28/27/28
4V» Rh. Westt. Bod.

Cred. 4
5>/i do. Liquid.
VU  Schl.-Holst. Pr.
VU  Ldshk . 1 q. 3
Vu  do . Kom.

Obi. 2 n. 3

Industrle-Obllgat.
Br. Tauwerkf. v. 83
beim. Lin. von 1926
DL Litt, von 1926
Dt. Un. Hansav. 28
Nordd. Steine, v. 27

93b 93G
— 93G
97G 97G
97G 97b G

97b G
101b

95t/»G
95«/. G
95‘/lG
95»,4G
95»/. G
100KC9.960

97b G
101b

7.CS0Ü
96V»G
9S«/i G
95*/»G
93V»C
95«/. G

9.900
940 940

96'/<G 9VU ü
1010 fflfi

96 96
100 ICO
io« toi«/»
101 101

tteuergutsdielneGroppe 11
Ulli* am 1. 4. 1934 103.75 '03.73
fällig am i . 4, 1935 107.73 107.73
lilllg 80 1, 4, 1938 109. 10 109. 10
lilllg am 1. 4. 1937 108.62 108.02
PUlg am 1. 4. 1938 107,00 107.87

Bank-Aktien
Adca
Coom.- a. Pr.-Bank
Deutsch.-Aslat.-Bk.
DD-Bank
DresdnerBank
QeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Dldenb. Landesbank
Old. Spar- n. Lelhb.
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.l.Husnm
vereinsbank
WestholsLBari

Sdilffahrtsaktlen
Br. Schleppsch.-Oes.
Bugsler-Seederel
Dt. Ost-Afrlka-Llnle
Hapag
Hbg.-Sfldam. D. 8.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Onterw. Reederei
Woermann-Llnle

Reeahaha-Aktlea
S. 0. für Verkehr
Brest. StraBenbahn
Dt. Reichst).-Vorz.-A.
Hamb. Hochbahn
Lüb.-BSCh, Elsenb.

ladastrle-Aktlen
A. S. Q.
Alsen’sche PorH.-C.
Atlas Werke
Bavarian. St. Pauil-

Brauerei
Beiersdorf
Btll-Branerel
BreltenburgerCem.
Brem;-Bes. Oelf.
Brem. Veg. Flsch.-O.
Br. Atlg. Das a. E.
Br. Cb. Fahr. Htide
Br. Clgarrenfabriken
Br. Pap. n. Wetlp.
Br. Relandmüble
Br. SHberwarpnfabr,
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Llneleomwerke
DynamitNobel
EibsthioBbrauerei
l. O. Farbenindustr.
Sei senkir ebener
Guano-Werke
H. B. W.
Daimler
Harb. Gummiwaren-

fabrik Phönix
HarpenerBergbau
Hemm. Porti. Cem.
Hochofen« . Lübeck
Hoffen. Stärkefabr.
HotlersA. Carlhfltte
Holstenbraneref
Jntesp. u. Web. Br.
LederwerkeWleman
Mannesmann-Rühren
Mansfeld
Markt- a. KühlhaH.
Nordd. Steingut
„Nordsee" Dt.Hochs.
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
Phünlr Bergban
Reis o. Handele
Ruberoldwerke

7. 9.
79«/,
PO»/c

547
91
91
80

loa»/,

182»/.
72

113
1250

36
130
33

ks5;-7k
26'U
70

18£- '9
58
36

85
88«/»

«24
86
76

40»/.
140
7f«/l

110
170
117
123
«oiV»
103
120
151
50
99

135
176
123
154
791/»

103
153V»
113«/»
99

141«/*
100
33«/»

112«/»
155
172
120
toa
1C<#/l
1CS
154

89—‘/l
•08
118
70»/*

128
59
834/*

120
wi

6. 9.
78
91

*45
91
91
80

KW»

181«/,
72

113
«26

36
130
35
IC»/*
26«/»
70
18
58
36

83
SSV»

124*/.
86
75*/,

40
139
72

110
170
117
123
101«/»
103
120
131
50
99

135
176
123
154

,Q3i)154«/*
1121/»
99

139«/.
99

35«/»
110
155
112
120
200
106*/»
105
154

88«/,

108
118
69*/:

128
59
82«/,

120
101

Schitack4 Cte.
Schnckert4 Co.
SihwartanerWerke
Siemens& Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A. Q. torm.

]. Heyecke

7. 9. 6% 9. 7. 9. 6. 9.
102 103 ver. Werkstätten 70 70
727 125 Wendt Zlgarrenfabr. 49 49
179V* 175i/i Kolonlalwert«
153 122‘/» Kamertm.-Eb.-O. _
1C9 109 Neu-Gulnea-Comp.

Otavi Min. n. Eis.-G. 19«/* 18»/*
67 Ö7 Scaantnng Hand. AG. —

4«/» Hann. Landes-
7. 9. 6. 9

teucrqutschelne

NiedersächsischeBörse
Kommunalrerbände

■It Zinsberechnung
8»/. Hann. Prov. Anl.

R. 15 94»/* 94»/*
Pfandbrief* nnd

Sduldrerschrelbungee
(Kreditanstaltender Länder)

VU  Oldbg. st. Rr. 0.
Pfdhr. S. 5 97*/, 97*/.

VU  do. Oold.-Komm.
S. 3 95 93

Sachwerte ohne Zinsberechnung
VU  Hann. Stadtanl. 90 90
4V* Br. Roggenanl. 91 91
VH  Celler Roggen
VH  Hann. Landtskr,

90 90
RM.-Pfandbrf.

5V» GroSkrttw. H.
P3 93

Kohle 23 17.50 17.50
5»/<Pr. Electr. Kohle
B'/t Calenb. rttL

97 97

Gold 27 ?7V* 971/*
VH  Lüdensch. Obi. 97 97

landeibanke*
4*/» Hann. Lds. Kr,

Gl. G-L 26

Ritterschaften
VU  Brschw. ritt. Kr.

F.-O. Pf. 29
VU  Brem. ritt. Cr.

Ver. 0.  SchnfdT.
VU  Calepb. ritt.

OoM 28
VU  Cell. ritt. Kr.a. c.
Stadtsdialten
VU  Pr .Zentr.stdtsch.

e. K. 22

Hypothekenbanken
4*/» Brschw3.Hyp.29
6«/*»/. do. Goldptaad-

br. 28
do. Aatellschein*
Industrie-Anleihen
6•/«Brauergild.Hann.
6»/*ContiGamm) 26
6*/t Hackethal 27
6‘U Hanomag 27
B’U Lind. Brauer. 26
8'/«Mech. Weber. 26
6'/*Varn. Zem. 26

97»/* 96»/*

96»/* 96«/.
97»/» VPU

97«/» 97»/»

9ö*/j 96*/»

96»/* 96»/*
10t *X4/*
12.3* 12.35

101 101
103 103
102 102

103
77

101

103
77«/,

VW»

Industrie-Aktie«
Conti Asphalt
ContiGummi
DampfkesselWUke
DL Asphalt
Doornkaat
ElSfSWmfO
Hacketbel
Hann, lmmob. I. L.
Hann. Cementfahr.
HenxneorZement
nieder Hütte
LindenerBrauerei
Nordd. Cement
SalzdetfurthKail
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zement
Verelnsbr. Herrenh.
VorwohlerZement
Wallwäsch. Döhren
WunstorferZement
ZuckerBennigsen

Verkthrt-Akllea
Hill Pein. Elsenb.
Deberiaadw. Hann.

Bank-Aktien
Brschw. Bann. Hyp.
Öeestemüader Baak
Bann. Bodenkz.

Hildeshelm

101

144
94

'04
185
»67

87

39
KB

100
81

87

39
KJ8

100
80

Berliner Börse
FestcerzlnsllchtWert*
(Anleihen des Relchfl, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost.
Schutzgebletsanlelhennd Renten-

briete)
DeutschAnl. Ausl.
Scheine Nr 1 90000 111.00 110.62
5*/» Reichsanl, 27 101. 12 101.12
5'/i*/t Voung-Anl. 1C2.00 —
-•*. o. cvit) 35 — —
«•/. m Wtb. 35
VU  Pr. St.-Anl. 28
VU  Prß. Staats R 2
VU  Prfl. Staats R J
VU  Bayern t . J927
VU  Brschwg. 1928
4*/>Schutzgebiete

108.38 108.62
'02.00 102.0,
102.75 102.73
97.62 97.80
»5.87 95.87
10.45 10.30

kredit y. 1926S. 1 971/* — fällig 7. 9. 6. 9,
do. 1927 Serie 2 97S/s 2934 — 103.75

4*/, Old. Staatl. 25 — 97V, 1935 .uni — 107.75
VH  do . Serie 1 n. 3 — — 1936 . h « «f  » 109. 0̂ 109. 10
VH  do. Serie 2 — 1937 . k « t * ii 108.62 108.62
VH  do. Serie 4 — — 1938 , a t i « « 107.60 '07.10
VU  do. Serie 5 971/* — Steuersdi. V. K. '07.40 107.40

«S6V» 153

113«/» 11» /.im/» iw
435 425

100«/»156
141
93

104
185
167

14«/, 144«/»
99 99

16a 163

5V. D.Relchsp.33 Fl. 100,36 WO.JO
VU  Re1chsb.-S(h .R.l — —
4'/, Pr. Ldrbk. 1—2 97.50 97.50
VU  do . 3—4 97.50 97.50
4«/» do. 5—6 97.50 97,50
Stadlaulelhen
4V» Bin. Galdsch. 26
6»/» do. verkAnl. 28
B’U Frkft. Schätze
6*/» KölnerSchätze

94»/* 94»/.

Oettentl. ' reditanstalten
4Vi Bla. P/dbr.-A. 93*/, 9»/,
Dt. Komm. Anptas.-

Scheine• ” 4.50 114«/,
Dt. Komm. Aaste«.»

Scheine0 mo.so 130»*%

4V» do. Komm. 1
VU  do. Komm. 2
VU  do, Komm. 3
51/»*/* do. Liquid.
4'/» Pr. Ldpfbr, S. 4
VU  do . S. 11
VU  do . S. 17—18
4</> do. S. 21
4V« Pr. Ztrst. R. 23
4«/» do. R. 24
VU  do . R. 25—27
VU  do , R. 23
VU  Ldschftl. Zentr.-

Ooldptdbr.
VU  Ostpr. ldschltl.

Ooidpfdbr.
4V» Schlesw. Holst.

idsch. Ooldpfbr.24
VU  Westt. ldschftl

Ooldptdbr.
Hypothekenbanken
VU  Brannschwg.

Hann. v. 1929
VU  Goth. Grand-

kredit 4, 5, 5a
VU  Harnt. Boden-

kredit 13. 14
4V» Meininger

Hypotb. BankR. 5
VU  Pr. Centraib, 28
VU  Pr. Hypoth. 1—3
4*/» Pr. Pfandbr.-

bank Em. 50
4«/» Rhein. Westtäl.

Bdkr. 4. 6, 10,12
VU  Schl. H. Mach.

Ü 30
VU  Bert. Hyp. 15
VU  Bert. Hyp. K.

Obi. e
BV«»/. Pr. Ceatr, B.

Ugtrid.VUfr,  Pfdhr.
Komm. 20

VU  Pr . Ctr. Bod.
Q 24

Vh  do. Komm. 27
Vft  do. de, 27—28
VU  Pr. Ztrst K. 19
VU  Pr . Ztrst. R, 20
VU  Hann. Landesk.

8. 1
VU  Hann, Landesk.

Kemnmal-Oblliatlanen
VU  Meta. Hyp.-Bank

Komm. 14. 10, 21
VU  Pr . Ctr. BÄ

Komm. S. 26—26
4«/« Rh. Wstt. Bdkr.

Gold-Ko- S. 4—6
Industrie-Obligationen
B’U Dt. Llnolwerke
B’U KlOcknerwerke
8V* Thöt. Elek. L.
B’U Verein. Stahl.
6*/» Znckerkredit
*usl. Staatianlelhen
4«/«•/. Oest. St. 14
4W/. Ong. St. 13
4■/«•/. Dng. St 14
VU  Mezlk. abg.
B’U Mezlk. abg.

— 93
93 —

101
97
97
97
97

96

93»),
MO»/.
94

f*»/4
94
w»
96«/,

97*/.

101
97
97
97
97«/l

94 94,3
94 —■

— Kl .25
101.00 101.0U
103.50 —
102.60 102.62
:i)2.00 102. 12

39.00 38.50
9.65 —
0.65 —
7.60 7.30

Relcbsschuldbuchfnrderungen
mit Zinsberechnung

96»/* 96»/*
96*/. 9rf/a

96V»

94«/. 04>/>

93«/, 93»/«

94«/* 94«/.

97 96»/*
96 96

96 95»/*

96«/, 9VU
95»/» 95»/*96 96
96 96

96*/* 96*/,

Fällt g Alte ^olenschä.
1. 4. Ueld Briet Oeld| Brief
1935 - _ -r —
1936 100v< - '006/8 —
19?7 101V» «£*le — —
1938 9P1/* UO — —
19$9 99«/« — 98% 99«/8
1940 97V: 98*/. 97% _
1941 9-/V« 98
1942 96\ 97Ä/a —
1943 96V: 97*/* —»
1944 96 —
1945 — mm
1946 96«/l —
1947 97«/»I — —
1948 96 - 96% «*’/»

96

W/,
WO«/»
94

99»/*
94
9VU
96«/»
97»/k
97*/«

Wlederauthan-Zuschläge
1944/45 , , , , . 67»/* 68«/,
1946/48 . . . .  i 67»/. 68«/»
Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A. 86 86
Hann. Oebetl. — —
Lübeck-Büch. — —
Banken
Ailg. D. Cr.-Aust. 80 79«/,
Bayr. Hyp. n. Wb, PI 90»/*
Bayr. Ver.-Bank 96»/. 96«/»
Bert, Handelsg. 1151/* «15
Comm.- n. Prfi. 9t»/. 90»/«
D.-D. Bank 91*/, pt
DL Asiat Bank — 547
D. Debers.-Bank 85«/, 84
DresdnerBank 9t*/, p«
Mein. Hyp.-B. 93 95«/»
Qldenb. Landesb, 81 81
Old. Spar- n. L. 81 —

DL Anl. AnsL Sdtetae
einschL*/. Ablösnngsch.
6*/» Hoesch Elsen- nnd

Stahl-RM-Anleihe
8V* Friedr. Krupp-RU-

Anleihe
7»/. Mitteid. Stahl-RM-A,
fU  VereinigteStahl-RM-

Anleihe Serie B
Acvumulatoren-Fabrik
Allgem. KnnstziideDnte
Atlg. Elektrizitäts-Ges.
\schaffenburgerZellstof!
Bayer. Motoren-Werke
I. P. Bemberg
iullus Berger Tiefbau
Berlln-Karlsrnber Ind.
BI. Kraft n. Licht A.-Q.
Bert. Maschinenbau
Bracmk u Brik(Bublagi
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrt
Cbem. von Hevden
Comp. HlspanoS. A—C

do. do. S. D
Continentalftummlw.

Industrie
AdlerP.-Zem.
Allg. Elekt.-O.
AlsenP.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Bestgb.
Br. Allg.Gas- n. El
BremerVulkan
Dt. Asphalt
pt. Baumw.
Dt. Splegelgl.
Dt, stelszeug
Dt. Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebt. Goedhardt
Hackethal
Hadega
Harbg. Elsen
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
Kötlz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind. Elsmasch
Masch. Buchau
Mazlmllhütte
Meyer-Klfm.
Mlag-Mflhlen
Mitleid. Stab)
Müth. Bergw.
Nordd. Elsw.
Nordd. Trtkotweb.
Nordd. Steingnt
„Nordsee" D. H.
Nordw. Kraft
Phön. Brannk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Sarottl Sch.
Schl. Porti. Zem.
Tbörl’s Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. Olanzstoff
Wanderer-Werke
Kolonlalwert*
Dtsch.-Ostafrika
Neuguinea
Schaotung Hd. AG.

7. 9. 6. 9. Anlanas-
40*/a 39’|« Contlnent. LInol. Zürich 157»/*
72 71 Daimler-Benz 1Q0

Dentsdi-Atlant.-Telegr —
120 120 D. Cont. Ga- Dessau 132»/*

DeutscheErdül 110
mm DeutscheKabelwerke «18«/»

«n,
954/8

DeutscheUnoiwerke '<5t‘/l
Deutsche Teleph. u. Kab "07

120 "VI, DeutscherEisenhandel 108
96*/* 98«/, Dortm. Unlon-Br.

19080 796/4 Flntracht-Braunkohle
95»/* 95 Eisenbahn-Verkehrsm.— — Rlektrfr-UefeFungsges.

1'8‘/i 11d«/» Elektr. Werke Schlesien 1S4l/ö
981/s

W ]b
1 8
108

*— 112 Elektr. Licht n. Kraft94 94 Engelhardt-Brauerei
36»/* 35 i. G. Earbenlndpstrle— 155*/, FeldmühlePapier120 Felten & GuilleaumelOö1/« 105 Gelsenkirch. Bergwerk.102»/, mm Gos. f, ol. Dnternehm— 126»/*

110
-41«/,
36’/,

112%
96
97

— — Ludw. toewe & Co.128 127«/, Th, Ooldschmidt
1141/* 1'3»/*- Hamburger Elektrizität
178*/» 179»/, Harhurger Gummi60 80 Harwner Bergbau
93«/* 91 Hoesdi-Köln-Neuessen— — PhllfüoHolzmann138 138»/, Hotelbetr.-Gesellschaft

tos«/» — Ilse. Bergbau*— — Ilse. BergbauGennßsdi 85Aye118 Gebrüder Tnngham71 70 Kall Chemie 136«/,
94**/,

119»/*
Kaliwerke Asthersfeben961/» 96% Klflckaer-Werkemm Koksw. u. Chenj. Fahr122 121 lahmever £ Co. 20»/*— — Lanrabütte

58«/, 58*/, Leonotdgrnbe 89«/»105 105*/, Mannesmannröbrenwerk
113»/* 112 MansfeldAG. f. Bergbau 74«/*—

129 MaschinenbauDntern.— Mazlmlllanshfltte 112V»165 Mefallgesellschaft136 135»/* Montecatinl 100 Lire
NiederfansftzerKohle 186

941/4 941/4 OrenstelnS Koppel
PhoenfzBergb. 0. Hfltt

et 91 PofvobonwerSe
Rhein, Brannk. n, Brlk.

—

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kuis Kurs 7. 9. 6. 9

110.52 110.25 111.00 110.62
102»/, 102.62 102.25

V&la 103 103.00 102.87(031/4 103«/* — 103.00
10&/8 102%  B 102,62 102,62
— 175 176.00 1/5.00
59«/a 59»/* 59.75 59.00
40«/4 40«/, 40.37 39.87
64«/4 84>/* 65.00 82.25

124*/4 124»/» 120.50 123.25114»/4 115 114.25 113.75
117»/4 117»/» 117.75 116.25
«8»/! ne«/, 118.50
MsVi '44*/. 144.12 143.6211S*/j 120V, 120.00 «8 .75
198*/< 198»/»— — 154.75 »55.00105 105 105.00 103,121C9 109*/, 109.50 109,00
«68/8 *18»/, «9 .00 «7 . 12

286 282.00
2821/» 282«/, _
157*/4 137»/* 157.00 154.25

Rhein. Stahlwerke
Rheln.-Westf Elektrlz.
Rfltgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles. Bergb. u. Zink
Schles. Elektrlz. n. Gas

Llt B
Schubert& Salzer
Sehuckert& Co Elektr
SehulthelB-Patzenhofer
Siemens « Halske
Stöhr S Co.. Kammgarn
Stolherger Zinkhütte
SüddeutscheZucker
thüringer Gas L'efnzlg
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw Gelsenklrchen
Westd. Ranfhof (vorm

LeonhardTletz)
Westeregeln Alkali
Bank Elektr Werte
Bank für Brau-Industrfe
Reich sbank
A -G fn - .. .
Allg tokalh u Kraftw
Dt. ReichsbahnVorz.-A.
Hamb Amerika Packetf
Hambg.-Sfldam. Dampf.
NorddentscherLloyd
Otavl Minenn. Eisenb.

”3«/,
130»/«
”7 «/,
35«/»

146«/,
145
127«/«
110»/,
179«/,

83»/*
121

29
129
115«/»
125«/»
182»/a
84*/.

123
124»/,
17*/,
19
19*/.

Schluß-
Kurs
156*/,
100«/*

133
1«0»/*
118V,
162«/,
121V»
106»/*

191«/»
124
114»/*
”7 «/,
135«/,
98»/*

ISS’/i
118
WS»/.

127«/,
110»/.142
36«/.

111’ls
96’/,970
85

130
®6»/a

136«/,
94«/,

119*/,

20»/.
90

118«/»
74«/»

113

187
86»/,

213«/»
146
113
131«/.
117*/.
190
35»/*

146«/»
146
126«/,
110«/*
179>U
75

83*/,
1*1

29«/*129
115»/*
125«/,
182
841/4

123

19
19«/g

hinhejukurs
7. 9. 6. 9,

f£6*50
100*12
115.00
133*00
110.25
118.00
162.00
108.50
191.00
124.CC
114.50
117.75
is5.te
98. 75

155.75
117.50
108.50

127.87
111.25
142*25
26.75

1’2.75
97.00
96.00

161.00
129.75
86.37

136.50
94.75

119.50
134.C0
20.50
90.00
89.87

118.00
74.67

178.50
114.CO
186.75
87.50

213.50
113.50
131.25
1)8 . 00

35.50

145.00
127.00
110.50
179.25
103.37
75.00

203.50
84. V

29.50
129.00
116.75

125.50
161. 62
84.75

123.75
«34.37
17.00
27.50
19.00
19.37

«6 .00
P9.J2

114. 25
130.25
«09.75

162.?5
121.50
107.00
19Q.50
123.00
113.25
116.50
133.87
96.7$

154.50
116.75
106.37

126.75
109.87
140.25

110.25
95.25
96.C0

160.00
127.75
85.00

133.25
134.5Q
92.87

118. 25
133.00
20.25
90.00
66.37

«7 .50
73.00

«0 .75
'183.23

86 . 00

^ 202.50
111.50
*>30.25
«6,50
184.25
34.50

145.50
143.25
125.00
'08.25
■»76.CI
103,

>.C0
I.C*

203.00
82.87

«9 .25

28.50
126.20
114. 50

125.50
18*».00
63.25

121.00
124. 12
*>6.62
26.25
17.87
19.00
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Schiffahrt und Schiffbau

Deutsch-britisches Abkommen
liber die Zulassung von Freibordzeugnissen
Im Reichsanzeiger vom 7. September wird

eine Bekanntmachung über ein deutsch-briti¬
sches Abkommen über die beiderseitige Zu¬
lassung bestimmter Freibordzeugnisse vom
30. August veröffentlicht. Das Abkommen, das
durch Notenwechselvom 7. Juni abgeschlossen
wurde, bezieht sich auf die beiderseitige Zu¬
lassung solcher Freibordzeugnisse, die Schiffen
ausgestellt worden sind oder werden, die dem
intornationalen Uebereinkommenüber den Frei¬
bord der Kauffahrteischiffe vom 5. 7. 1930 nicht
unterliegen. Das Abkommenist am 7. 6. in
Kraft getreten.

D. „Etha Rickmers“
im Charter-Dienst der Hamburg-Süd

Dampfer „Etha Rickmers“ der Rickmers-Linie,.
der am G. Sept. von Ostasien über Stettin leer
in Hamburg angekommenist, wird nach gründ¬
licher Ueberholung für die Hamburg-Süd abge¬
fertigt werden. Die Ausreise des Schiffes nach
Brasilien erfolgt am 19. Sept.

Der Verkehr im Suez-Kanal
im Zeichen der italienischen Truppen¬

verschiffungen
Paris, 7. September. Aus einer soeben ver¬

öffentlichtenUebersicht über den Schiffsverkehr
im Suez-Kanal im Juli ds. Js. ergeben sich im
Hinblick auf die italienisch-abessinische Streit¬
frage sehr bemerkenswerte Feststellungen. Der
Gesamtverkehr belief sich auf 3 775 268 BRT
und 2 697 788 NRT. Diese Zahlen allein stellen
bereits eine Höchstleistung für den Monat Juli
dar und übersteigen die des gleichen Monats im
Vorjahre um 361268 BRT, bzw. 232 788 NRT.
Noch deutlicher wird aber der Einfluß der
italienischen Maßnahmen in Ostafrika auf den
Schiffahrtsverkehr im Suez-Kanal bei der Prü¬
fung der einzelnen Schiffsgattungen, die den
Kanal von Norden nach Süden und umgekehrt
durchquert haben. Während nämlich im Jahre
1934 nur 3000 t für Kriegsschiffe und
Militärtransporte  eingetragen wurden,
weist die Uebersicht für Juli 1935 nicht weni¬
ger als 174 000 t auf, wobei ausdrücklich ver¬
merkt ist, daß der allergrößte Teil der Kriegs¬
schiffe oder Militärtransporte für Eritrea und
Italienisch-Somalilandbestimmt war. Eine Be¬
stätigung finden diese Zahlen außerdem in der
Aufstellung über die Schiffe, die ohne Ladung
den Suez-Kanal in der Richtung von Süden nach
Norden  durchquert haben, und die gegenüber
dem gleichen Monat des Vorjahres 164 000 t
mehr aufweist. Dies erklärt sich mit der Rück¬
kehr der leeren Truppentransportdampfer aus
Eritrea und Italienisch-Somaliland.

Italien kauft weiter Handelsschiffe
Gegenwärtig halten sich in Reval mehrere

italienische Agenten auf, die mit den Reedereien
über den Ankauf von sechs Handelsschiffenver-

Tagesnachrichten
Der Werberat der deutschen Wirtschaft hat

für die Zeit vom 19. bis 26. Oktober 1936 den
„Tag des deutschen Weines und der deutschen
Traube“ genehmigt.

Nach einer Veröffentlichung des Statistischen
Reichsamtes betrug die Gesamtsumme der
Insolvenz Verluste im Jahre 1934 rund
201 Mill. RM gegenüber 344 Mill. RM im Jahre
1933 und 815 Mill. RM im Jahre 1932.

Im Juli ist ein starkes Anwachsen der Neu¬
zugänge bei der öffentlichenLebensversicherung
zu verzeichnen gewesen, das zum wesentlichen
Teil auf die Sterbegeldversicherung
.entfällt.

Bei den privaten Feuerversicherungsgesell-
echaften fielen im Juli Schäden an, die eine
Summe von 5 379 994 RM erreichten. Gegenüber
dem Vorjahrsmonat ergibt sich eine Abnahme
um 25,73' /».

Bei den öffentlich-rechtlichen Feuerversiche¬
rungs-Anstalten weist der Gesamtschadenver¬
lauf im Juli mit einer Summe von 4,38 Mill. RM
gegenüber dem Vormonat mit 5,65 Mill. RM
.einen Rückgang um 23% auf.

Spinnstoffe
Bremen , 7. September . Amerikanische Baumwolle

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
12.87 (12.83).

Bremen Seot Okt. 1 Dpz. |an. März Mai
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr . .
15.20 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. .

11.10/07
ll .«9/Öb
11.70/66

11.72/69
11.72/70
11.72/69

11.73/71
11.73/72
U.73/70

11.78/76
11.76/76
15.77/76

11.83/30
11.80/79
11.82/78

Abrechn. . . 11.69 11.69 11.69 11.71 11.76 n .so
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 11.60, Januar 1936

H.72.
Nachmittags geschlossen!

Hamburg , 7. September
(LokopreUe per 1dj  Tendenz ruhig
Ostindische: Super fine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1. 3.90
Fine Oomia Standard 1 bremer Klausel2 . . . 6.40

New York ! Okt. Dez. | Jan. Marz Mai uli
Vor. bchlußl
Heut. Schl. 1

«0.40/4*
10.35/36

I0.40»4i| 10.45,'-.
I0.3ö/3fc| 10.37/-

10.51/-
10.40/—

10.58/-
10.50/ -

10.62/64
10.55/—

Loko: 10.70 (10.75)
New Orleans . . . heutige Not. 10.60{ vorige Not» 10.60
Zufuhren in Atlantik - und Oolfhäfeu 23000 1 42000

Lebhaft
Newyork , 7. September . Am Baumwollterminmarkt

entwickelte sich zum Wochenschluß lebhaftes Ge¬
schäft . Der Handel tätigte Käufe in den vorderen
Monaten , während die späteren Sichten unter Siche-

' ' ' ■’ fiai ' ~ ’rungsabgaben zu leiden hatten . Die Regierungsagen¬
turen verkauften Oktoberware in Newyork , wogegen
Käufe in Neworleans per Juli erfolgten . Im Ver¬
lauf  gewann eine schwächere .Stimmung die
Oberhand , weil im Hinblick auf den am Montag zur
Veröffentlichung gelangenden Bürobericht Glatt-
stellungen  vorgenommen wurden . Es herrschte
indessen ein ziemlich stetiger Unterton.

Bremer Wollbericht
Bremen , 7. September (Eigenbericht ). Das Bremer

Börsenangebot brachte eine gute Auswahl in
Kämmlingen.  Bei allseitiger Beteiligung wurde
das Bremer Börsenangebot restlos aufgenommen . Die
Kämmlingspreise für Merino-Qualitäten wie auch für
Crossbreds sind unverändert fest.  Die Nachfrage
nach Kämmlingen war gut , so daß der Handel auch
die Lagerlose gut absetzen konnte.

Für reguläre Wollen  ist nach wie vor gutes
Interesse vorhanden . Die Preise hierfür liegen zu¬
meist zu Verkäufers Gunsten . Die Versorgung mit
guten , kräftigen Wollen läßt im Augenblick zu wün¬
schen übrig , jedoch wird angenommen , daß bald neue
Abkommen getroffen werden können , so daß die
Knappheit in Merino - Wollen  nicht mehr
so groß sein wird.

Abfälle und Kämmereiabgänge  sind
stets gut zu verkaufen , sofern es sich ura Merino-
Qualitäten handelt . Für Crossbred -Abfälle sind nur
wenig Interessenten .zu finden.

Die Befestigung des Australmarktes  bleibt
für den deutschen Inlandsmarkt ohne  besondere
Bedeutung . Allerdings wird schon heute angenom¬
men, daß die feste Tendenz  in Australien
nicht allzu lange anhalten  wird , zumal
die diesjährige Schur nicht so kräftig ausfallen wird
wie im letzten Jahre . Durch die große Dürre in
diesem Sommer sind die Wollen im wuchs nicht so
lang . Sie sind vielmehr auf Grund der mangelnden
Ernährung al= hungerfein  zu bezeichnen.

Wollversteigerung ln Sydney
Die B̂eteiligung an den Geboten in Sydney am

5. September war wiederum sehr lebhaft , insbesondere
von japanischer und kontinentaler Seite . Der Markt
lag fest.  Der höchste erzielte Preis war 20V* d. Die
Auswahl war gut , das Angebot bestand aus 11973
Ballen , von denen 11 041 verkauft wurden . Im freien
Verkehr gingen 3590 Ballen um.

handeln. Die Verhandlungen stehen vor dem
Abschluß, so daß demnächstmit der Uebergabe
der Schiffe an die Italiener gerechnet wird.

Aufrechterhaltung
der italienischen Seedienste

Rom, 7. September. Die Agentur Stefani de¬
mentiert Meldungenausländischer Blätter, daß
die italienischen Seedienste infolge der Be¬
schlagnahme italienischer Dampfer zu militäri¬
schen Zwecken Abänderungen und Einschrän¬
kungen erfahren hätten. Derartige Gerüchte
hätten nicht die geringste Begründung, und die
italienischen Seedienste würden in vollem Um¬
fang wie bisher aufrecht erhalten.

Schwedische Holzverkäufe und
Eisenerzverschiffungen

Stockholm, 7. September. SchwedensHolzaus¬
fuhr wird bis Ende August auf 630 000 Einhei¬
ten geschätzt. Der schwedischeHolzmarkt war
im Verlaufe des August beträchtlich ruhiger
als gewöhnlich. Die Zellstoffverkäufe waren im
vergangenen Monat gleichfalls etwas geringer.
— Die Eisenerzverschiffungen der Gränges-
berg-Gesellschaft beliefen sich im August auf
585 000t ; dies ist der höchste Stand seit 14 Mo¬
naten. Im Juli wurden 563 000 t Eisenerz und
im August des Vorjahres 568 000 t versandt. In
den ersten 8 Monatendieses Jahres betrugen die
Verschiffungeninsgesamt 4,11 Mill. t gegenüber
3,59 Mill. t in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Beträchtliche Erzvcrschiffungeu über Narvik.
Die diesjährigen Erzverschiffungen über Narvik
(Norwegen) beliefen sich bis Ende August auf
2,83 Mill. t, verteilt auf 388 Schiffe. Die .Lager¬
bestände in Narvik konnten sich dadurch um
377 000 t verringern, während der Rest mit der
Ofotenbahn herangeschafft wurde.

Verkehrszunahme im Hafen von Oslo
Laut Bericht der Osloer Hafenverwaltung

wurde im am 1. 7. beendeten Verwaltungsjahr
1934/35 der Hafen insgesamt von 28196 Schif¬
fen mit einer Brutto- und Nettotonnage von
8,75 Mili. bzw. 5,04 Mill. angelaufen, während
sich die Zahl im Vorjahre auf 25 321 Schiffe mit
8,49 Mill. BRT. bzw. 4,85 NRT. stellte. In der
Auslandsfahrt waren hiervon beschäftigt 2854
Schiffe (gegen 2881 i V.) mit 5,41 (gegen
5,32) BRT. und 3.14 (gegen 3,09) NRT. Unter
den ausländischen Schiffen waren 96 deut¬
sche,  566 schwedische, 400 dänische und 148
britische.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Augsburg 6. ab Nar¬

vik nach Emden Chemnitz 6. an Tampa . Der Deutsche
7. an Bremerhaven . Franken 6. an Genua . General
von Steuben 6 ab Algier nach Malta . Neckar 7. an
Yokohama Stuttgart 6. ab Boulogne . MS Trave 6.
ab Penang nach Port Swettenham.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ",
Bremen . Rheinfels 6. in Rotterdam . Treuenfels 6. von
Genua.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun ", Bremen.
Achilles 6. Holtenau pass , nach Bremen . Ajax 6. von
Valencia nach Cartagena . Atlas 7. in Bremen . Bacchus
6. in Köln . Elin 6. in Stavanger . Feronia 7. von
Bremen nach Malmö. Flora 7. Emmerich pass , nach
Köln . Juno 6. von Danzig nach Riga . Luna 6. in
Rotterdam . Minos 6. in Emden. Nereus 6. in Gdingen.
Niobe 7 in Neustadt . H. A Nolze 7. von Nordennam
nach Königsberg Pallas 6. in Rotterdam . Pax 6. Lo¬
bith pass , nach Rotterdam . Perseus 6. von Königs¬
berg nach Rotterdam . Phoebus 7. von Bremen nach
Rotterdam.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
7. von Bremen nach London. Albatroß 7. von Bremen
nach Hüll . Condor 7. von Bremen nach Newcastle.
Greif 7. von Hüll nach Hamburg . Optima 6. von
Ymuiden nach Bremen . Schwan 7. von London nach
Bremen . Wachtel 6. an Bremen.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 26. 8 von Galvestoa . Bockenheim 29. 8.
von Nordenham . Griesheim 31. 8. von Botwood. Hed¬
dernheim 6. von Galveston . Kelkheim 5. an Boston.
E^’hersheim 3. von Malmösundet.

Hamburg ■Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Albert Ballin 6. ab Cherbourg nach
Newyork . Newyork 6. an Newyork . Hag-en 6. ab
Emden nach Bremen . Frankenwald 6. ab Boston nach
Philadelphia Steigerwald 6. ab Neworleans nach Lon¬
don. — Westküste Nordamerika : Tacoma 6. an San
Franzisko . MS Oakland 6. Lizard passiert nach Le
Havre . — Westindien , Mittelamerika : Feodosia 6. ab

Abnahme der WoIIerzeugung in den Vereinigten
Staaten . Nach Schätzungen des Landwirtschaftsmini¬
steriums wird die Wollschur 1935 auf 343.9 Mill. Pfd.
angegeben ; das sind 4 Pzt . weniger als 1934.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen u. Brake , einschl . Durch¬

gang (MitgHeilt von Fa. Karl Gross. Bremen)
Am 6. 9. Gerste Mais Hafer Roggen Veizen ■lohnen

Bremen:
Deutsche. 10910 509 7942 46S9
La Plata. . 263 — _ — _
Donau. . . . — 3 — — _ _
Russische. 44 — 503 — —
Marok_ —- — — —
Türk. 173 — — —
Canada . . . — — — — — —
Dänen_ — — — ' — — —
Brake:
Deutsche. 3893 200
La Plata 500 43 45 726 — —
Donau . . . — — — — —
Russische. — — — — — —
Marok. . . . — _ — — — —
Türk. — — — — —
Canada .. . — — — — — —
Dänen . . . . - — — — —

15783 555 ö690 5414 - -

Lagerbestand 1934 3782 t Gerste , 6756i Mais, 701 t
Hafer , 873 t Roggen.

1934
Abgane vom 31.8. - fi.o. n  s .—so.* . l .ft,—7 .ft.

Deutsche Gerste. z4o3 2Ü9o 105
Auslands-Gerste. 209 150 3250
Mais. 218 82 987
Deutscher Hafer. . . . . . 531 376 179
Deutscher Roggen. . . .Weizen.

1181 1001 907

4öifiä 43uö Mti■
Hamburg , 7. September . Mahlweizen ist weiter ge¬

schäftslos . Futterweizen findet bei mäßigen Preisen
einige Bachtung . Roggen ist in Mitteldeutschland
besser als hier gefragt . Hafer wird wenig zuge¬
führt , die Nachfrage ist lebhaft . Futtergerste ist
stetig und Braugerste behauptet.

Weizen, inländischer : AItmarbischer (Basis 76/77 kg
per hl ) 202 RM, *Saale/Magdebu lrg (76/77 kg per hl)
202—203 RM; ausländischer, , Manitoba I hard 95—96,
Manitoba I 93—94; Roggen, inländischer : Altmärk .,
Basis 72/73 kg per hl 165, Mecklenburger 165;
Hafer , inländischer : Mecklenburger -Pommerscher-
Ostholsteiner 175—180. Gerste , inländische , Malzgerste
210—220, Sommergerste für Futterzwecke 196—200, vier-
zeilige Wintergerste 190—:192, zweizeilige Wintergerste
196—198.

Berlin , 7.' September , Im Berliner Getreidefreiver¬
kehr hielt sich das Geschäft in engen Grenzen . Die
Angebotsverhältnisse in Brot - ^ ind Futtergetreide
wareu weiter unterschiedlich . Von Brotgetreide fand
Weizen  in guter Qualität vereinzelt Unterkunft,
während sich für mittlere Qualitäten und auch für
Roggen  in Berlin nur geringe Verwertuugsmög-
lichkeiten zeigten . Kontingentfreies Brotgetreide wird
wenig gefragt . In Hafer  lag zur September-
Lieferung kaum Angebot vor . Die Forderungen für
Oktober-Lieferungen werden nur selten bewilligt.
Futter g erste  stand nur in geringem Umfang zur
Verfügung . Eiweißarme Braugersten fanden weiter
Beachtung . Industri -egersten blieben etwas vernach¬
lässigt . Für Kleien  bestand lebhaftes Interesse.
Newyork . 7. 9
Welzen. Rt.
Hartw. 12(8/6

\*ais loci
Wmehl . n.
höchste

97i/-
7 .20
7.45

»etrl Engl . 1/8- 2/0
Kontla . 8— 10

Ghicagu 7. 9.
Gerste 50—7<
Weizen tesi

■nt. . . ,9l7L ■•
Dezember . .9l8/«- ‘
Mai . bö- 9öV<

Mals
Sept.
‘■uvember
Mai . . . .
Hafer
Sept . • .

gut beb
76
66*'-.
5s

stetig26

^ezembei
Mai
Roggen
sept
Dezember .
Mal. . . .

27
291/4

stetle
427/m
4 t»/*
47*,»

Lohnerhöhungen
in der norwegischen Wallangindustrie

Oslo, 7. SeptÄnber. Der zwischen den Wallang¬
gesellschaften und einem überwiegenden Teil
der Besatzungen der Kauffahrteischiffe und
Fangboote bestehende Lohnkonflikt ist lt.
„Aftenposten“ dadurch gelöst worden, daß den
Beteiligten bedeutende Lohnerhöhungen zuge¬
billigt worden sind. Auch ist hei den weniger
rationell arbeitenden, zum Teil unmodernen
Schiffen eine Angleichung der Verdienste der
Besatzungen an das Einkommender Walfänger
auf den modernenKochereienerfolgt. Ueber die
Höhe der zugebilligten Lohnsteigerungen im
einzelnen wird nichts bekanntgegeben.

Schiffsverkehr in den Häfen von Uruguay
Der 4. (letzte) Teil des Anuario Estadistico

de la Republica Oriental del Uruguay für die
Jahre 1931 und 1932 enthält die Statistik des
Schiffsverkehrs in den genannten Jahren. Da¬
nach stand Deutschland,  wenn man vom
uruguayisch-argentinischen Nachbarverkehr ab¬
sieht, sowohl 1931 wie 1932 an Schiffszahl und
Tonnage’an zweiter  Stelle (hinter England).

Eine neuere, die Flaggenstaaten aufführende
Jahresstatistik scheint noch nicht herausgekom¬
men zu sein. Das Maiheftdes Boletin de Estadi-
stiea gibt die Zahlen für die ersten 3 Monate
des Jahres 1935 an. Danach scheint Deutsch¬
land — wiederum abgesehen von Uruguay und
Argentinien — seinen zweiten Platz auch heute
noch zu behaupten, während es in der Schiffs¬
zahl anscheinend von Frankreich und den Ver¬
ein. Staaten überflügelt zu werde« beginnt. ■

Der Gesamtschiffsverkehr in den Häfen der
Republik betrug 7760 Dampfer und 5775 Segler
mit insgesamt 60 Mill. NRT im Jahre 1930 auf
5400'Dampfer und 2145 Segler mit insgesamt
10,37 Mill. NRT. im Jahre' 1934 zurückgegangen.
Unter den Häfen behauptet Montevideomit ins¬
gesamt 9,2 Mill. NRT. auch im Jahre 1934 hei
weitem den ersten Platz.

Frachtenmarkt
(Täglicher LoDdoner Bericht d-er „ Bremer Zeitung ")

Obgleich in den führenden Heimfrachtenmärkten
die Anzahl der Abschlüsse geringer war als kürzlich,
bestand gute Nachfrage für Mischladungen in ver¬
schiedenen Richtungen . Die allgemeine Stimmung
des Marktes wai fester . Die La-Plata -Verschiffer
zeigten gutes Interesse . In den westlichen Heim¬
frachtenmärkten fiel das Zustandekommen des Ab¬
schlusses vor Churchill auf . Für Getreide von Mon¬
treal bestand ebenfaRs bessere Nachfrage . Ira Osten
wurde weiterer Schiffsraum für Reis aufgenoramen
und einige englische Schiffe fiir Salz nach Kal¬
kutta . In der ausgehenden Fahrt kam gutes Ge¬
schäft zustande ; u. a. wurde ein hand .iger englischer
Dampfer von Swansea nach Montreal fiir 1. Oktober
Ladebereitschaft zu 11 sh 9 d geschlossen.

Die La - Plata - Verschiffer  verhielten sich
noch etwas reserviert . Sie hoffen auf bessere Nach¬
frage von Maisladungen für europäische Rechnung.
Ein großer Ende Oktober -Dampfer wurde von San
Lorenzo nach bestimmten engl . Häfen zu 16 sh 3 d
gebucht , während ein 6000-Tonner für 5./21. Januar

Kingston nach Santiago de Cuba. Syra 6. Ouessant
passiert nach Barbados . MS Iberia 6. ab Gijon nach
Vigo. MS Cordillera 7. am 14 Uhr 45 in Hamburg
fällig . — Westküste Südamerika : Vancouver 9. in
Liverpool fällig . — Ostnsien : M'S Sauerland 6. an Ge¬
nua . Nordmark 6. Ouessant passiert nach Genua.
MS Rainses 6. ab Suez nach Colombo. Preußen 6.
ab Woosung nach Dairen . MS Ermland 6. ab Manila
nach Hongkong . — Niederländisch -Indien , Austra¬
lien . Südafrika : Leuna 7. ab Newcastle nach Sydney.
Hamm 7. an Colombo. Uckermark 6. Ouessant pass,
nach Port Said . MS Heidelberg 8. in Amsterdam
fällig . — Vergnügungsreisen : Reliance 9. ab Newyork
nach Nassau -Bermuda '.

Hamburg -Südauierikanisfhe Dampfschifffahrts -Ges.
PD Antonio Delfino 7. von Montevideo nach Santos.
PD General Artigas 7. in La Coruna . PD Madrid 6.
von Hamburg nach Brasilien and dem La Plata . PD
La Coruna 6. in Buenos Aires . Entrerios 6. von Pa-
ranagua . MS Bahia 7. St . Vincent passiert . Keller¬
wald 6. in Victoria . — Touristenreisen : MS Monte
Rosa 7. in Ceuta . MS Monte Pascoal '7. von London
nach Hamburg MS Monte Olivia 6. in sSee. MS
Monte Sarmiento 7. in Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wagogo 6.
ab Rotterdam . — Süd- und Ostafrika : Wangoni 6.
ab Las Palmas Ubena 6, ab Malaga . • -

Deutsche Levante -Linie G. in. b. H„ Atlas-
Levante - Liuie,  A .-G., Bremen , Deutsche
Levante - Linie , Hambur 'g A .-G. - Alaya 5.
von Retimo nach Calamata . Andros 6. von Giresun
nach Ordü . Alimnia 6.' von Batuin . nach Vice. Artä
6. von Portimao nach London. Attika 6. in Bremen.
Delos 6. in Hamburg Deriudje 6. Ushant passiert;
Itauri 6. von Alexandrien nach Panderraa . Mace-
donia 6. in Burgas . More«* 6. in .Candia . Star 6.
von Algier nach Tunis . Ulm 6. von Istanbul nach
Burgas . Winfried 6. in Salonik.

Hanseatische Reederei . Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 22. 8. ab New Orleans . Karpfänger 25. 8.
ab. Emden . Kerst -en Miles 5. . ab Söderhamn . Simon
v. Utrecht 31. 8. an Baltimore Memphis 31. 8. ab
Rotterdam . Sesostris 2. an Leningrad.

Viehmärkie
Chicago , 7. ft. '.-chwomr..
leichte udf . 11 .35 jschwert oo ii . uuhöchste 11. -o höchst 11»So teimihieo
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Käse
Bremen , 7. September . (Eigenbericht ). An den

H a r t k ä s e märkten bestand unverändert lebhafter
Bedarf der Scbmelzkäseindustrie . Am Emmen¬
taler  Markt sind bei unverändert regem Geschäfts¬
gang nunmehr die von der „Bremer Zeitung " schon
am 31. August veröffentlichten Höchstpreise fest¬
gesetzt worden , die dem Schutze des Verbrauchers
vor unberechtigten .Preiserhöhungen dienen . Lim¬
burger  Käse fand -ebenso wie die übrigen Weich-
käsesorten guten Absatz . Auch das Sauer¬
milch  k ä s e geschäft verlief ziemlich flott , wenn
auch die warme Witterung der letzten . Woche hier
und da eine leichte Beruhigung mit sich brachte . —
Von ausländischen Käsesorten standen ' hollän¬
discher  Edamer und Gouda zum Monalsbeginu
etwas reichlicher zur Verfügung . Trottzdem bestand
für rheinischen Käse nach Holländer Art nach wie
vor reges Interesse.

Eier
Bremen , 7. September . (Eigenbericht ). Die Eier¬

märkte verliefen weiter stetig.  Die Hauptver¬
brauchsplätze konnten teilweise etwas starker mit
inländischer Frischware beliefert werden . Das An¬
gebot findet durchweg glatt Unterkunft ; für die
kleinen Sorten besteht noch zusätzliches Interesse . —
Aus .landseier  standen in den letzten Tagen
etwas reichlicher zur Verfügung . Der Handel , der
sich zum Monatsende in Anbetracht der am. T. Sept.
platzgreifenden Stempelfarbenänderung ziemlich zu¬
rückhaltend gezeigt hatte , nahm nunmehr größere
Eindeckungen an rotgestempelten Eiern vor . Leb¬
hafte Kaufneigung bestand auch für die jetzt wieder
eingeführle Klasse C. In Norddeutschland
waren vorwiegend finnische , irische , estnische und
dänische Eier am Markt . Das Geschäft mit Kühl¬
haus eiern  ist in Anbetracht der warmen Wit¬
terung sowie des im allgemeinen ausreichenden An¬
gebots . von Frischeiern weiter zurückgegangen.

Salzheringe
Bremen , 7. September . (Fangmeldungen der DHG.)

Ankünfte am 6. 9. in Elsfleth : DL Brunhild , 3. Reise,
729 Kantjes , in Vegesack : DL Wellgunde , 3. Reise,
524 Kantjes , in Leer : ML Anna, ’ 3. Reise, ,880V» Kant¬
jes , am 4 9. in Emden : ML Ursula , 3. Reäse, 624
Kantjes , ML Fortuna , 3 Reise , 675 Kantjes , DL For¬
tuna , '3. Reise ; 569 Kantjes, ' am 5. 9. in Emden : ML
Viktoria , 3. Reise , 677 Kantjes , ML Norden , 3. Reise,
610 Kantjes . DL Wiesel , 3. Reise , 663,NKantjes . —-
Insgesamt  9 Schiffe mit 506O1/* Kantjes.

Seefische
Am 7. September landeten ‘in Wesermünd 'e

15 Dampfer aus der Nordsee 10 680 Zentner , 3 Dampfer
4610 Zentner von Island und ' l Dämpfer 2000 Zentner
von der Bäreninsel . In der Auktion wurden folgende
Preise  erzielt : *Nordsee : Schellfisch ' V 1(2̂—14Vi,
Wittlinge 12*/*—lü/g, 'Kabeljau I 10—15, II IT8/*—16*/<,
Seelachs I 12V*—IO3/*, II 11V*—lö1/*, Lengfisch 12>/j, Kat-
fisch 1 12, Heringo , Fladengrund 6—7*/*,- Gatt -6—VU,
Doggerbank 6*/*—5a/* in Kisten 10—8*/<, in ganzen
Fässern 241/* Mark . Island : Schellfisch I S&U—S&U, II
33*/*—30, Dl 25‘/<—20, Kabeljau I 181/*—17, II 161/*—15,
III 13V.4—-13*/*, Seelachs I lV/t—10, II 12*/«—10*/*, Leng¬
fisch 14*/*—lSVs. Katfisoh I 15*/*—14, II - 15 und 131/*,
Rotbarsch 10*/*—121/*,' Schellfisch ' in Kisten 43—#6.
Bäreninsel : Schellfisch I '24, II 22V« und- 24*/*, ’IIT lf>*/*
und 19, Kabeljau I 15V*—171/*. II 14V<- 16, III 14-̂ 12s/i,
Seelachs I 10*/«, Katfisoh I 13—14‘/j,  Rotbarsoh .12*/*•

Kolonialwaren
Hamburg , 7. September^

Gewürze : Am Gewürzmarkt setzte sich eine etwas
festere Stimmung durch.. Das Angebot hielt sich in
kleinem Rahmen . Preise : Weißer Muntok-Pfeffer
106, Jamaica Piment 92. Japan Ingwer 100, Cassia
Vera 97—115 RM fiir 100 kg verzollt , einschl ; Aus-
gleichRsteuer . ab Lag-̂ r Groß-Hamburg .’

Hülsenfrüchte : Bei kleinem Bedarfsgeschäft lagen
Chilebohnen an eich etwas fester , nachdem -sie vor¬
übergehend eine Kleinigkeit schwächer lagen . Auf

ron Toll. Range England » zu .1« ah 9 d «“»f
wurde , beide mit Tarifermafiigungen . - Infolge des
anhaltenden trockenen Wetters in Argentime a
Australien haben , die Weizenpreme angezofeem DiesAustralien naben aie . .
veranlaßt « die kanadischen EM>orl| “ i ®c j,ter
Limits zu erhoben Trotzdem zeigten die l?£
mehr Interesse , Die ..« Mtworth . o l ; om Pool i

u„ „ Kfiirkejlt . Orotava dtsch . nach Las Palmas , Ha-
bll . StiickgSf . Wülau dtsch nach Bristol , Kic. Hay,
Jk Co Stückgut . Hero dtsch . nach Riga , D. G. Nep-
fun , Stückgut H- A. Nol« dtsch . nach Riga , D. g.
Neptun , Stückgut.

mehr Interesse . Die „ vveniwurui „ 'rhr .
Newyork für Anfang Oktober -Cancelling von Chu
chill nach England zu 2 sh 9 d P* - Qr-. “ it Extra
kominission , geschlossen sein . Außerdem
einige Anfragen im Markt für SchHfsraum von Mon

g?HaAfi ?«h0 ^o°ebI,eriiniSetreai nacn r>ngiauu iui »mit » fliniee
Anfang November-Verladung . 9 b? L ?t. rd nmüfe?-- - - — Schrotteisen und Zeitoharterdampxer. . rt t. »■ _ _ Jam  4 „ OTltl Khfl IftTlNachfrage für scdrotteisen unu
vorliegt , hat sich das Geschäft von d®n.^ tder Vereinigten Staaten  nicht gebessert.

Solange nicht das Interesse fiir Weizenlailungen
auf europäis - he Rechnung großer wird , ruht aie
Nachfrage für Schiffsraum von A us t r al 1
gegen ist das R e i s geschäft von Saigon weiter re ®9r
lebhaft : ein engl . Dampfer von mOOt erzielte fnr
28. Oktober -Cancelling die bessere Rate von 4 sn,
über das Cap nach Marseille 'BordeauxlDnnkirchen
Es soll noch ein weiterer Dampfer zu ähnlichen Be-
dinjrungen peschlossen sein , wahrend ein ■
Schiff noch auf eine höhere Rate verhandelt . Ob¬
gleich keine wViteren Buchungen für Sojabohnen zu
standekamen zind die Befrachter bereit , -2 ßg
voll . Range Löschhafen zu wiederholen . Fur Salz
nach Kalkutta konnten einige Dampfer untergeüraent
werden : ein händige «- Sep.temb-erschiff e-£zie U^
Navalakln Rs 6.- , während von Aden Rs ü/z für
einen Oktoberdampfer passender Große bezahlt wur
den un -1 Rs. ßV* für einen 10 000-Tonner fur Ende
September

Die Stimmung in den M i t t e 1in e e r f t»h  r t ©
war unverändert ,Die Douau-\ erschiffer zeigten_kein
Interesse , doch liegen noch Anfragen fnr Oktober
November -Verladung für Getreide vom S c h w a rzen
Meer  nach England zu ungefähr den letzten Katen
vor.

Abschlüsse:
San Lorenzo—England , D „City of Au.ckland ", 9800 t,

10 Pzt ., 16 sh 3 d, Schwergetreide , mit Tarifermaßi-_ ’ _ J j-v- j. _ : ■nif -PA« 1C /n nir +nhp -r . —•IV i'Zl.t ir SD rt u, ©üliweis »!,1«?1“0* f v _-
gungen und Opt. für zwei Häfen , 18./31. Oktober.
Churchill —England . D „Wentworth " , 3210t net ., 2 sh. ~ >V 1 _ .J - _ :a T7-—4-^ rt rnmmiecinß.unurcniu —JEjngianu. u „wemwuiin , - --
9 d per Qr., Schwergetreide , mit Extra -Kommission,
Anfang Oktober -Cancelling (in Ne-wyork geschlossen ).

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 6. September:
Widau dtsch . von Hamburg , Nie. Haye & Co., Hafen

I , Sch. 5. Carl dän . von Aalborg , Nie. Haye & Co„
Hafen I , Sch. 4, Stückgut . Hagen dtsch . von Emden,
Herrn . Dauelsberg , Kali -Anlage . Wachtel dtsch . von
Bremerhaven , Rab . & S.tadtL . Hobentorshafen , ■Glutn,
Holz. • ,
Angekommene Seeschiffe am 7. September:

Marija Petrinovie , jugosl ., von Antwerpen , Hager
& Schmidt , Geb' Röchling.
Abgegangene Seeschiffe am .6. September:

Leda dtsch . nach Riga , D. G. Neptun , Stackgut.
Gannet engl , nach London, The Gen. Steain Nav„
Stückgut . Stella dtsoh . nach Königsberg , D. G. Nep¬
tun , Stückgut . Schoharie amerik . nach Galveston,
Rab . & Stadtl ., Stückgut . Sonnenfelde dtsch . nach
Cork, Nie. Haye & Co „ Stückgut . Flachsee dtsch.
nach Struer , Nie. Haye & Coi, Koks . ^
Abgegangene Seeschiffe am 7. September:

MS Poelau Bras holl . nach Niederländisch -Indien,
Gottfr . Steinmeyer & Co.,- Stückgut . Attika dtsch.
nach Levante , Böning & Co.,1 Stückgut . Pernambuco.
dtsch . . nach Siid-Bräsilien , Gehr . Specht , Stückgut.
Hermonthis dtsch ., nach Westküste Südamerika , Carl
J . Klingenberg . Stückgut . Isis dtsch . nach .Philadel¬
phia , Nordd . Hütte , Stückgut . Adler dtsch . nach
London, Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Albatroß dtsch.
nach Hüll , Herrn . Dauelsberg ;. Stückgut . Carl dan.
nach Jütland , Nie Haye & Co., Stückgut . Helen
Claussen dän . nach Jütland , Nie. Haye & Co., Stuck¬
gut . Feronia dtsch . nach Malmö, D. G. Neptun-, Stück¬
gut . Kong Bjoern norw . nach Oslo, Herrn . Dauels-

H. C. Horn , Hamburg . MS President © Gomez 6.
von Port of Spain nach Dover. MS. Ingrid Horn 6.
von Kotka nach Hamburg . .

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Laracne 5. von Lissabon nach Hamburg.
Melilla 6. von Casablanca nach 1 Laracbe . Rabat 6.
von Vigo, nach Öporto . Ceuta 6. in Casablanca . Pa-
sajes -6. in Antwerpen . Sevilla 6. in M.elilla . August
Schultze 6. in Vigo. Tenerife 6. Dovär passiert . Sebu
6. Dover passiert Tanger 7. Holtenau passiert.

Red Star Linie G. m. b. H., Hamburg . Peunland
31. 8. ,von Southampton nach Newyork . Westernland
31. 8. von Newyork via Southampton nach Antwerpen.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft ni. b. H.,
Hamburg . Königstein 3. von Newyork nach Ant¬
werpen . Ilsenstein 7. an Newyork . MS Charlotte in
G;otenburgWaried Tankschiff Rhederei Gl in. b. H„ Hamburg.
MS Clio 5. von Le Havre nach .Antwerpen . TL Oder
6. von Bremen nach Hamburg . MS .Penelope 6. von
Buenos Aires nach Talara . MS Heinrich . ,v. Riede¬
mann 3. von Le Havre uaeh .Talara.

Reederei Schulte & Bruns , Emden. Gottfried Bueren
4. von Hamburg nach Lülea Johann Wessels in Le¬
ningrad . Elise Schulte 7. von Emden nach' Hamburg.
Europa 7. von Yxpila ln Rotterdam . Asien , 4. von
Emden nach Gefle. Konsul Schulte 4. von Leningrad
nach Emden .' SD Argentinä mit Seel. „R" u. ,,S" 6.
von der Ostsee Dach Emden.

Kriegsmarine

die Preise hatte dies jedoch keinen Einfluß . Chile-
Linsen sow’ie die übrigen .Artikel wurden ebenfalls
mit unveränderten Forderungen genannt.

Getrocknet * Früchte : Haselnußkerne : Levantiner
117 RM, Kerassunder 110 RM, prima spanische 118 RM,
gärasp &lte Kokosnuß 100 RM. Kalifornische Früchte:
Birnen : choice 1171 RM, extra choice 175 RM, fancy
170 RM, Pfirsiche : choice 155 RM, extra choice 160
RM, fancy 165 RM. Ringäpfel : choice 107 RM, Misch¬
obst 100—128 RM, Aprikosen : Samarkand 3 Stern
155 RM. 4 Stern 168 RM, persische 137—150 RM, kali¬
fornische Pflaumen in V* Kisten 69—95 RM, bulga¬
rische Pflaumen in V« Kisten 63 RM, Sultanas in V*
Kisten . 1931er. Smyrna 37—52 RM, 1934er Candia 43 bis
63 RM. .Korinthep in V* Kisten 40—49 RM, Mandeln:
süße courante Sizil . in Säcken 124 RM, gesiebte ohne
Staub und Bruch -130 RM, süße prima Esperanza in
Säcken 120 RM, süße Bari in Säcken ohne Staub,
Schalen und Bruch 128 RM. handgewählte Sizil in
Kisten - 36/37 143 RM, 37/38 150 RM, bittere Sizil in
V* Kisteu .ohne Staub , Schalen und Bruch 154 RM,
bittere Sizil Riesen in XU Kisten ohne Staub , Schalen
und Bruch 165 RM, lüße spanische Largueta grandes
in V* Kisten 166 RM. Medium 148 RM, Datteln : 1034er
prima Hallowee 101 RM je 100 kg, verzollt , ab Läger
Hamburg.

Reis : Vom Osten wird eine ruhigere Marktlage ge¬
meldet . Hier kommt es .kaum zu Abschlüssen . Neue
Preise sind noch nicht bekannt.

Rohkakao : Accra g. t. Haupternte Aug ./Sept .-Abi.
28' sh 3 d bis 22 sh. 6 d cif, Lagos faq Haupternte
Aug ./Sept .-Abl 21 ßh 6.d bis 21 sh 9 d cif, Sup Thomö
auf Approbation Sept ./Okt.-Abl . 24 sh 3 d cif, SupBahia , monatlich * Anladung Sentember bis Dezember
22 sh 3 d c. n fr ., Plantalion Trinidad 'erste Marken
Juli/Aug .-Ahl. 38 sh c. u. , fr „ Sup Epoca Arriba
Aug ./Sept .-Abl . ca. 32 sh c. u. fr „ Markt ‘weiter ste¬
tig . — Kakaohalbfabrikate : Markt - und Preislageunverändert.

Speck : Hiesige Hausschlachtungen . Magerer , ge¬
räuchert 95, fetter , geräuchert ’ 80—85, roher unter 7 cm
70, Flomen 75—77. Nierentalg '48—50, Deutsches Braten¬
schmalz 88—90 R-M für -50 kg.

Fettwaren : Stetig . . Preise ' unverändert . '
Chicago « 7. L
iendenz : t.  stetle |sept. . . . 15.75 l, iDezembet . 1̂ .50
Mal . . . .12.32l/:| whtobei . . 15.50 | ftili . —
Newvork , 7. 9.Oele und Felle
Schmalz 16. J0
Talg, extr. • . 6.V5
Bw ’saatöi l

September. 9.87
>ktober. 9.78

Dezember. .9,74
Januar .. . ft.73

iTerpentin 44 öu

Savannab 30.50
Petr. StWC. 16.25
St. W. T. 12.26
Mid. Co. 0.70
P Robö

Bremer Kaifeo -Wochenbericht
Bremen , 7 September . (Eigenbericht ). Das Geschäft

hielt sich in der verflossenen Berichtswqohe in engen
Grenzen . Es bestan .d vorwiegend Interesse für Kaf¬
fees der unteren Preislage.

Mit Brasilien  kamen .keine neuen Abschlüsse
zustande , da die nächste Verteilung noch nich zu
übersehen ist . Die Forderungen von .drüben lauteten
wiederum beträdhtlich . höher.

D.as Angebot in mittel .amerikanischen
Kaffees  ist recht sparsam; 1 Es fehlt fast gänz¬
lich an Qualitätskaffees . Hin 1 und wieder hört '© man
von Abschlüssen neuer Ernte . *Nach Kabelmeldungen
von drüben -soll die kommende G u a t e m a-1a - Ernte
gut sein. Aber es ist sehr schwierig syi übersehen,
in ;welchem Umfang , wir Geschäfte mit diesem Lande
tätigen können . -Von S a 1vador  hörte man , daß
die hpchgelegonon Plantagen gut angesetzt haben.
Dagegen êrwartet man' von den ' unteren nur einekleinere Ernte

Von N ic a rag u a - Kaffees fanden .einige erst¬
händige Partien schlanke Aufnahme . Auch Platz¬
wäre fand gute Beachtung.

Auch mit Mexiko  ruht das Ueberseegeschäft
vollkommen , jedoch fanden greifbare , gutfarbige
bohnige Kaffees , guten Anklang . Das Geschäft in
Costa Ricas  blieb sehr begrenzt , da der Abzug
besonders in den feineren Klassen sehr zu wünschen
uhrig -laßt und die vorhandenen Läger nur langsam
abnehmen Fur feine Perls bestand dagegen laufendInteresse.

Mit Kolumbien  herrscht noch vollkommen
Ruhe . Es laßt sich auch nicht übersehen , wann neue
Importe getaLgt werden können . Es sind in letzter
Zeit größere Partien aus früheren Kontrakten herein-

n, stucKgui.
Norddeutscher l-Ioyd. Schleppochirfahrt

Bremen -Stadt amrekommen am 7. September:
ML Tic (Kölkers ), von Hamburg , Hafen I , bch. 9a,

stiiekgiiter - Seeleichter 162. (Semke). von Hamburg,
lafen I , Schuppen Da, Stückgüter . Swleichter 169
Oltmanns ), von Hamburg . Hafen I , Schuppen 9a.

Bremen -Stadt »(.gegangen a... 7. September:
Seelejcliter H5 (Otlen ) nach Hamburg , Stückgüter,

Seeleichter 167 (Buge ) , nach Hamburg , Stückgüter,
ML Tac (Tjarksl nach Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadl bremischen Häfen

am Sonntag , 8. September a
Hafen I : Zander , Schwalbe 2, Hero 9.
Hafen II : Osnabrück 11, Donau la, Anzpa , Atlas 17,

Frankfurt (Erzplatz ).
Holzhafen : Charlotte Cords (Steinhr « Bernmgh.)
Hohentorshafcn : Fink (Schmedes ), Wachtel (Gluthj,
Industriehafen : Doris , Mallonia , Marija retrinovic

(Gehr . Röchling ), Sendeja (Nordd . Hütte ), Hagen
(Kali -Anlage ), Preinuda , (Kohlenhandel ).

Getreide -Anlage : Achilles . . . . , , „Werft : l raotenfela . lt>ls (Werfthafenl , Scharn¬
horst Itl Bootshafen ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Bremen , Crefeld , Lahn , Wltram , Wi.
teil . Der Deutsche.

Hamburg : Agira , Elbe , Ingram.

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 8. bis 14. September

i\ am • von Reeder
bzw. fr’akl An der™

Ladung

8. September
Optima Rotterdam Rab . & St. Stückgut

Hui) Dauelsbg. do.
Southampt Scholle Stückgut
Hamburg do. do.
Amsterdam Neptun do.
Ostschwed. do. Holz
Archangelsk Rab . & St. do.

SchönfeL Bombay/Hb/ Hansa Wolle
Sturlfels .aPlali,Ha»« do.
Patricia Hamburg KliugeLb
Staßfurt do. do.

Baumw.Heraklea do. Böning
Elbiug Elbing FU-spr Getreid»
Haugarlami Melilla Nid Hiittd Hrz
Wallonin Rouen jv -i.irm
Hennndh . ll aller »proht
KirkUtnl - Preston Scholle

9. September
ErpeJ Kotka Rab. & St Pap., Holz

Mäntyluoto do. do.
Alk Reval Steinm. Stückgut
Schwan London Daaeisbg do.
Kronos Malmö Neptun do.
Neptun Kopenbageu do. do.
City of Bremen Dublin Have & Co Vieh
Lanakrone Limirick do. Stückgut

10. September Steinm.Tenerife Hamborg
StöC'Ouf11. Ftta'«Königsberg NeptuD

Königsberg do MüImim
Amassia Hamburg Specht do.

Ostschwed Neptun Cellulose
Altenfels Hamburg Hansa Erdnüsse

11. September
KönigsbergPriamus Neptun Getreide

Eupatoria Santos Klingenb. Baumw.
Uhenfels Hamburg Hansa Sunnit.(Hs
Elbe do. Dauelsbg
Milos do. Böning
Goinalo Velho do. Haye &Co

12. September Dauelsbg.Kong Sigurd Hamburg
London TheG .St N. StückgutHall Dauelsbg do
Königsberg Neptun Getreide

Carl Jütland Haye &Co Stückgut
Helen Claußen do. do. do.
Helmond Leith Scholle Kohlen
Margret Inge Ostsee BruDssen sittkuui! «na
Angora Levante Böning Getreide

13. September HamburgGreenland Scholle StückgutLondon Dauelsbg do.
Castor Danzig NeptUD Wi. StüttplHüll do.
Ingram Hamburg Specht
Niederwald do. do

Süiia:.UHfeAlita III Ostsee Brunssen
14. September Hamburg Dasco

Wärnow Rostock Briinsiien Getreide

In der Zeit vom 8. September bis 14. September
sind auf der Weser folgende Seeleichter des Nordd. .►

Lloyd von Hamburg zu erwarten:
Am 9. Sept .: Seeleichter 151, 164, Hafen I,*"HVcttY-*

§iiter, Seeleichter 154. Holzhafen, Getreide; am\ö...ept .: Seeleichter 100. Hafen I , Stückgüter ; am 12.
Sept .: Seeleichter 140 Hafen I , Stückgüter , Seeleich¬
ter 163, .168, 120, Industriehafen , Holz^ am 14. Sept.:
Seeleichter 144, 171, Hafen I , Stückgüter.

Bremen, )7. September . Linienschiff „Schlesien"
6. in Kiel . Poststation bis ,8. vormittags Kiel -Wik,
dann Wilhelmshaven . —' Fischereischulzbobt -.AV e-
s e r " ab Leitb .ins Loggergebiet . Poststation bis, 10.
Marinepostbiiro Berlin C 2. . Das Segelsohulsehiff der
Kriegsmarine „6 oreb .'1 Fock " .‘6. ab, .Innenreedp
von ‘Helgoland nach ! Bremerhaven . Poststation bis
eins.chl . 8. Bremerhaven und dann bis auf weiteres
Kiel -Wik. Die III . . T o r p e d o b o o t s h a 1b f 1o t-
ti 11e mit den Booten Tiger , Iltis , Wolf und Jaguar
6- in Wilhelmshaven (Südwestkai ). Poststation bis auf
weiteres Wilhelmshaven . , ' . '

Nach Mitteilung der Fa . Karl Gfos/s sind weiter
von -der Levante folgende Dampfer mit /ß-etreide aut
der Weser zu erwarten : Germania 17.,' » Sofia 19,,
Alaya 26. Im Oktober , sind fällig ; Tinos 1., Avola 6.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std,
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std . 5 Min.,

Farge 1 Std . *5 Min. -
Datum Bremen -Stadt Vegesack
8. Sept . 10.10 23.15 9.49 22.45
9. Sept . 11.50 — 11.20 —

10. Sept . • 0.47 13.16 0.46 12.17

Bremerhav.
7,44 20.40
9.15 22.12

10.41 23.33

gekommen , die aber zum Teil gleich ins Inland an*
gedient wurden , oder sofort die Hand wechselten. Es
wird sich in absehbarer Zeit unbedingt bemerkbar
machen , daß diese Kaffees nur in beschränkter Menge
dem deutschen Konsum zur Verfügung gestellt wer¬
den. Es wäre zu wünschen , wenn wir mit diesem
Lande baldige Regelung fänden.

Hamburg , 7. Sept . Die Inlandskäufe sind weiter
als befriedigend zu bezeichnen . Das Geschäft wickelte
sich auf unveränderter Preisbasis ab.

Kaffee -Einfuhr in Hamburg , ln der vergangenen
Woche gelangten insgesamt 21349 Sack Kaffee in
Hamburg zur Einfuhr gegen 64 799 Sack in der Vor¬
woche. Hiervon entfielen auf Santos — (37 359), auf
Rio — (2712), auf Bahia , Victoria , Parana , Pernain-
buco und andere Brasilsorten — (2203), auf La Guavra
1500 (705), Mexiko 2092 (497), Salvador 130 (- ), Nies-
raguay 433 (—) Guatemala 2063 (1281), Costarica 113
—), Maracaibo und Kolumbien 10 319 (11 294). (. - _ und Kolumbien 10 319 (11 294), Ost¬

indien und Niederländisch -Indien 3435 (996), afrika¬
nische 50 (1087) und diverse Sorten 1215 (3575) SackKaffee.

Zerstörte Kaffeemengen . Nach Meldungen aus Rio
beliefen sich die zerstörten Kaffeemengen bis zum
31. August auf 35 224 000 Sack Kaffee.

Zucker
Die deutschen Terminmärkte waren in der Bö*

richtszeit ruhig , die Preise sind fast unverändert.
Am Verbrauchszucker  markt lagen di«
Preise bis auf den üblichen Monatsaufschlag unver¬
ändert . Die im vorigen Monat lebhaftere Tätigkeit
hat wieder nachgelassen , • da infolge der kleinen
Obsternte die Nachfrage geringer war . Es fand daher
nur das üblich ** laufende Bedarfsgeschäft
statt , wobei sich in letzter Zeit auch .im Hinblickr
auf . die ab Oktober niedrigeren Preise eine gewisse
Zurückhaltung des. Handels bemerkbar macht, der
nicht mehr kaufen will , als er bis dahin absetzenL' onn TI1 A \ kl : „ C_ —-_ ._ _ . . 1 1. TT_..nLiiicat menr Kamen will , als er bis dahin absetzeu
kann . Die Ablieferungen waren , nachdem die Haupt*
emmacbezeit überscbriftAn Viänfi«- nicht zu*i/iu .^ uucuri uugeu wüieu , uacruen
emmacbezeit überschritten ist , häufigfriedenstellend.

Am Rohzucker  markt fehlte es wieder «D
Fabrikangebot , Die Geschäftstätigkeit blieb daher
sehr gering . Für Melasse  bestand weiter gutes
Kaufmteresse . I-n * alter Ernte erfolgten aus den
Restbestanden einige Zuteilungen zrm Höchstpreis
von 3.20 RM per Zentner , und zwar vornehmlich aQ
die Hefeindustrie . Auch in neuer Ernte wurden
verschiedentlich Umsätze getätigt.

Der augenblicklich geltende Höchstpreis föf
T,r o c k e n s c h n i t z e 1 .beträgt 4.68 RM per Ztr.
ab Station . Basis August , für vollwertige Zucker*
Schnitzel 5.78 R-M. Die festgesetzten Höchstpreise fur •

für das Wirtschaftsjahr 1935/36 betragen:
Trockenschnitzel 4.20 RM; für Steffenschnitzel5 HM- fll. _ rr_t _ , rnn  n \r „1!aS5 RM; für vollwertige Zuckersohnitzef5 *30 EM, alte»

per.- Zentner exklusive Sack , ab Fabrik , für Li_eteper.. Zentner exklusive Sack , ab Fabrik , für Liefe¬
rung Oktober/Dezember : bei späterer Abnahme 6 KP**
Pr6r  Zentner Aufschlag für jeden angefangenen

^_IS ©toschl . September 1936. — (C. B.)
Magdeburg , -7 September . Zucker . G-emabl. Meli*

Sendeuz - Ruhiff ‘*S& 32'85’ fÜr September 32*75»
Metalle

Beriin , 7. Sept . Metalle . Elektrolytkupfer prompt
tt  Hamburg . Bremen oder hotterda .ro (NoUeran« dpt
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 47.75für ie 100 kg.

Standard -Blei für Sept . 20Vt RM uom. für KW .
Standard -Blei für Sept . 30»/s uom RM für 100 kl?-KftrlIn. 7 <Na„frv™Urt~ t>_ t _ _hfr-¥>A. 11 * Ar ,1U1 «»Pi * M1- uom äju  iur iw»
Berlin , 7. September . Der Londoner Goldpreis

Unze Feingold 141 sh 1 d g}®Art“£" yuze reingoia 141 sh 1 a £ 7^
w,5546 RM. fur ein Gramm Feingold demnach jd.-Lh5Pence gleich 2,78279 RM.

London, 7. September . Heute wurde Gold im Werl«
yoQ ungefähr 135 000 Pfund Sterling zum Preise von14fl Sn 1 n nrn TTnr,A :— _i_ 01/1 rtC r j  riunci &tenmg

Unze fein verkauft . ....
London, 7. September Silber . Barren prompt 29.<•

”aarrSl^ 6peern7eÊ ' ,Unän Pr°mPt  ^
Steigender _ K«»forp7inL K . . i ~ oemeiimer . steigender _

Die Kupferkaufe setzen erneut ein . Fachkreise er .
- ’ ~ Preisauftrieb aui

-seLzen erneut eil
9 aCenU lnDer^a ^ k ur26r  Zeit einen

e» . <ir „ . 7. 9.
Kupl ei. «.00
90(90 T 8.00
Zinn, loco I « 50

Ißlei. toco
Zink loco

*i.3b
4.60

IWeiBblecS 6.26
Röbels. N. 2

Isilbe, aasl. 6ö:37 IRobeis. N2P
21.93
20.C0
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Z as sagt die Frau?
hat sich als zuverlässigesHausmittel seit nahezu

^ ^ ^lizähliig-en Familien buchstäblichmillionenfach bewährt.
Dlelseltrg wirksam und als reinstes, feinstes Heilkräuter-Ästillat völlig
unschädlich, wird es von Männern, Frauen und Kindern gleich ant vertragen.

bliebt i-st es bei Frauen, da es nicht nur bei allgemeinen
Beschwerdenhilft, sondern auch schmerzlindernd, beruhigendbei Krämpfen,
Abnmachtenund sonstigen Stövungen wirkt,, die in kritischenTagen und
^uechsetjahrenaustretem. Einmal erprobt, wird es zum dauernden Freundund Heiser.

z. W Frau H. Brien, Oberwescl, Haumavkt, am 11. September
Aba: "Lchon seit 40  Jahren gebraucheich Klosterfrau-Melissengeistund war
Melissengeist die einzige Arznei als Hausmittel. Meine Kopfschmerzen,
Schlastmigkert, Derdauung haben sich vollständig gebessert. Ich gebrauche
Klosterfrau-Melissengeistauch fernerhin."

Verlangen Sie Klosterfrau-Melissengeist bei Ihrem Apotheker oder
Drogisten. Original-Packungen zu Mk. 0,95, 1,75  und 2,95. Interessenten

DruckschriftNr. zg von der alleinigen Herstellerin:M. C. M. Klosterfrau, Köln.

Klosterfrau-Melissengeist

SSMll.Si'SIIWMl'iSÜöll
kllllll!! Nslll»

pslmsnstr . 15 » Weser S3SSS

ollsrk ' oizkilcats unc ! s ' t' SisIogsri

Isppicli - KIingS >) 6 i'g
^utkl!ts>'8tlobs 6 -8

Ikatt̂ ee u-fct HcattcisiücAe
Vsrksuk

Eigenheime
Kattenesch (südl.
Borst.), 8 Z ., Kü.
-4k 8—9800, Änz.
25- 8800  Er.
k—800  gm . Näh.
Katteneschertveg54
u. Langenstr. 8 III

! ßkouplötzs
iollveffißMn»

„Mimm " K
vsu - u. SivcllgL .- >Q.m.b.l-i..v2y264l >

W Lm Vstt 177

Bevorzugt schöner

Bau«

6t . Magnus
ca. 800  qm, auch
mehr, mit Edel¬
obst: Herrschaft!.
Gutsumgebung.
Angeb. u. T 9769

6 esvliäi 1e

Geschtzst in g. Lage
Handarbeiten und
Wolle umständet,.
Angeb. u. O 0730

Kolonialwaren,
Obst und Gemüse,
30  Jahre besteh.
Näh.: Tel. 832 50
Eröp. Heerst. 236

Lslii 'umsrsti '. sb Wslls ŝti ".
Preis : RM. 13 000  bis RM. 14 900

Fr. Bollmann , Daugeschäft,
Glücksburgerstratzc4 Weser 806 90

An der Eichener, Salier, W
Hamelner und Augsburg» »
Sträßc zu erbauende und im M
Bau befindliche

W- II. !
zu günstigen Bedingungen. ^
U. Wilkolni Kösfvrmonn «
B- ugeschiift, A. d. Kamp 21  «
Jnh . R. Wickmann, ^
Baumeister ^
Besichtigung erbeten . W

« v »a » » » «« » sas « « sseE

f MKe Dooenlof l,
<7/! delledke/ - LaFS , Lest/ - tzll es
L/stkamst - Haus , mst / /erru/iK,

u .kVebe/ ?/-., Qar , ea > »
ist ersistkass ^ usiancr . stucst a/s

i » ^ mek/am . - / kaiii er/idii/ ' ic/rke/ ! .
/ste/s /?̂ l 2 / Mst.—

>> „ Ist ststst.—

^ Mh ' e/r
Oomsstok / st

im - ii . '
mit allen Bequemlichkeitender Neu-
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

(/sonst - 6olii,inst - 8tos1je

unck Kcllvvsclikuusoo Rinst
mit großem Garten.

Kclisonlivl 'ststi 'ske
und

Osteoiieicli

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein- u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel, Käuser wohnt säst frei.

6 . Kosslsr
Baugeschäft,

Claußenstr. 86. Hohenzollernstr. 28a

LnUkZoSIIvK

Halls«.Gartkü
im Werte von 8—12 000  RM ., mit
Garagemöglichkeit, zu kaufen gesucht.

Angebote unter D 9779.

Bis 2000  qm Land
zu kaufen gesucht,
möglichstFindorff.
Offert, u. P 8810

Drucksachen
Bremer
Zeitung

WVWWW WMZ

Aula - Anruk -
ilutomaz -er

an Selbsikadrsi,
Weser 81S03

bleu i.visnstgestelll
I,L I,tr . u . 1,3 Uir.

l- imous . u . OIvmpis

Veolrsuk

lachs. stl-To.-An-
hänger f. Perswg.

Brautstraße 61 .

Ladi -lolst
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a. Tausch. R. 2974

Kl . Kruimenstr.stllS

Ist Sem Wunsch ein Eigenheim?
Willst Du Dir und Deinen Kindern ein Eigenheim
aus freier Scholle erwerben? Dann werde Bau-
sparer bei Deiner heimischen Bausparkasse, der
Bauwirtring Aktiengesellschaft, Bremen!

Verlange kostenlos und unverbindlich Prospekte, Auskunft und
Beratung in unserer GeschäftsstelleWachtstraße27/2911.

Bauwirtring Aktiengesellschaft
Bremen — Postfach 199.
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14 -° g '-bs
„gg -sigueie . » Ab ' 1 ^ °

- 58 . . 44 °« s
! sislillä sisstsiekn . - bb -g 43 °° ^

IlMlM . . 57 om 57 am.

. . s »°

süMS, --

N8UNsrseÜELksn

^skoslnrcklltt ^ 38,00

Xunrtssicts 49 00

Is XunrtssiriSo ^ 53,00
Is Lsvsnta « Q 00

1125 gr. « 5. 6Sn,s «1ounsn w»

SsStenks us

W » » S v S pllisle blsustscit
nsdsn üsr St . Psuli - Xireks

Sremsns Lllsinvsrlcsuk cisr sctitsn psrscilss - krskormdsttsn

Zuverlässiges
Hauspersonal
finden Sie schnell
und billig durch
vie Kleinanzeigein
7. Bremer Zeitung

Iirms1«t!8,icii

Kleinwag. g. Kass.
Angeb. 11. B 9727

Kl. steucrpfl. Auto
Preisnng. K 9760

Gebr. kl. Limousine
in tadcll. Zustand
gegen bar.
Angeb. ii. H 9783
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veutsche
Kurzschrift

beginnt Montag, 16. Sept., 20  Uhr, in
der Obcrrcalschule, Dcchanatstratzc5.
Nnterrichtsgeld 10 RTli . Gründliche
Ausbildung. Anmeldung beim Haus¬
meister der. Schule.

Deutsche Stenografenschast,
Ortsgruppe Bremen 1859.

Näh-, Zeichen- «.
AufchncideschuleGründl. Unterr. i.

Schneid., Weißn,
u. Umarb. Frau
Riebold, Meisterin

Rembertistr. 8
D. 20 001

Lnglönderinerteilt
^ Unter-, v. 140/0

Kcttwich-KLlps
Musik, Klavier

4 monatl . Vio¬
line 5 Gesang
7 Anmeld . 1.
u. 15. jed. Mon.
Mathildenstr. 72,

Hansa 468 77

Ein kleines oder
großes Feld.
als Anzeige
zu wählen:
dazu wird ganz
bestimmtdas Geld
sür's Inserat
nicht kehlen!
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Atimmbildnerm

tzenny Wassermann Dilsostratze 1?
Weser 8474Z

er.eilt Desangsunlerrichl für Dpec . Konzer ! und Haus,
noch neuieit .ichem Sludium der neuesten torschungen
In der Slinunbildungslehre.
Buch Kurse slir mehrere Teilnehmer , die in Demeinschafi,
aber einzeln unterrichlet werden.
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IXlusteo IM

Stimme Klaviere
Wikingerstraße21

5 mm
je 8 ^ — 40 4s

IRlustei ' 2 !

Motorrad
zu verkaufen

Kuael strafte 123
8 nun

je 8 — 64 >s

IMi, 8teo 6 >

Bauplatz zu verk.
Angeb. u. H 2004

5 mm
ie 8 4s — 40  ^
u. Zissergeb. 20  ^

zusammen 60

I IVIusteo 31

Ardie-Silbcrpseil
mit Beiwagen

fast neu zu verk.
Reuterstr., Garage

11  nun
je 8 «s - 88 ^

Ik̂ lusteo 41

Aus Teilzahlung!
Halbb.-Räd. 33,70
Boll-Ballon 36,45
verchromt 42L0

Lachcrmann,
Müllerstrafte136

16  min
je 8 ^ 128 >s

IiVIiitzttio71

Kajüts-Motorboot
mit Sommerdach
7.50  m lg. Schönes
und schnellesWo-
chenendboot—sehr
"reisw. Näheres:
Eismannstraße 12

18  mm
je 8 ^ — 144  ^

Me echalle ich
den Nnderlodnl

Hast eine Börse du gefunden
aus der das Geld noch nicht verschwunden,
mutzt du's der Polizei berichten,
sonst stehst du bald vor den Errichten.
Der Finderlohn — wenn 's dich auch wundert —
beträgt nicht 10, nur 5 vom Hundert
bei Werten bis 300 Mark.
Bei größeren Summen sinkt er stark,
beträgt dann nur mehr 1 Prozent.
Wenn niemand den Verlierer kennt,
dann wird nach 52 Wochen
der Fund dem Finder zugesprochen.

Wenn es dir aber darauf ankommt, den Verlierer
schnell zu verständigen und für deine Ehrlichkeit
deinen Finderlohn gleich zu erhalten , dann bediene
dich sofort einer

Kleinanzeige in der „Bremer Zeitung ".

Vertrauen Sie Ihre Wünsche der „Kleinanzeige"
an ! Sie wird Sie nicht enttäuschen und kostet je

Millimeter nur 8 Pfennige!

M Uliisteo 7 I

Gut erh. Sozius¬
sitz zu kaufen ges.
Angeb. u. V 2000

8 mm
je 8 — 64  ^
u.Zisserngeb. 20  ps

zusammen 84  ^

88  IVIusteo 81

Wohn- u. Schlasz.
auch vorübergehd.,
Verpfl., Bad. Tel.
Angeb. u. R 3333

II nun
je 8 — 88  ^
u. Zissergeb. -20 ^
zusammen 108 ^ I

IIVIusteo SI

Dauerbrenner
Ma le Juno , gut
erhalten, 80  Mk ..
sowie ein gut erh.
Küchenherd, weiß.
Rechtsherd. 40  Mk
Angeb. u. B 9955

I- a>a>
je 8 — 144
u. Zissergeb. 20  ^
zusammen 164 «s

lonr - 5LkuIe k . KeriLii^

vll - ,s . n - , .. 144 10 »4777 ^
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Gewinnauszug
5. Klasse 45. Preußisch-Süddeutsche

(271. Preutz.) Klassen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruckverkenn

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und II

26. Ziehungstag 6. September 1935
In der heutigenVormittagsziehungwurden Gewinne

über 150 M . gezogen
6 Gewinne zu 10000 M . 233S33 2S24S1 ' 313997
2 Gewinne zu 8000 M . 160329
8 Gewinne zu 3000 M . 208974 379013 391141

391740
16 Gewinne zu 2000 M . 82814 102476 124797

136471 264031 278398 342073 374S90
88 Gewinne zu 1000 M . 10276 11846 80484 74877

79937 119133 123281 130416 148827 162063
168209 190863 191472 196924 208681 244081
289663 291027 297820 308274 313893 320669
324823 333283 368472 372465 373334 362302
390770

96 Gewinne zu 800 M . 21960 26963 34393 38356
86073 66462 69634 81978 86409 68313 90332
100585 114737 118393 120723 126433 141919
144384 163161 186526 168434 166973 170809
172319 179287 194938 193289 203273 212156
224901 233170 233303 281051 282183 277417
286366 293126 304847 304939 321060 332567
348740 349096 356729 360838 371636 377163

364 Gewinns zu 300 M . 423 1036 1520 2374 6394
7864 10812 16648 18322 18713 16919 21000
22316 29021 32892 33621 34801 . 36113 36729
37228 42986 45834 61989 55883 67009 89433
62031 63020 65293 67190 70911 78683 81651
84903 88170 85218 85814 88944 89613 90023
91197 92332 92978 95926 96223 96267 107531
107833 110051 110648 110798 114352 119430
119515 120328 120963 122646 124635 123391
129700 129848 130131 130681 131661 132338
138801 136737 137003 139451 140301 141878
144067 144730 145105 - 149693 180923 181074
161703 152000 152093 164117 154668 185484
186527 160777 163783 165834 173021 179072
179357 183015 190100 192119 195127 196080
196169 203212 203363 204196 204733 206040
209458 210477 213321 217074 218352 219216
219783 223313 226729 231908 237066 238426
239317 241564 247529 250902 286639 258305
266753 268142 268669 270307 270393 273613
273939 277251 278109 231430 286714 291810
293198 293965 294436 294905 296201 297758
297902 301583 301860 307354 308734 310752
312469 313535 313839 313865 313971 314903
318785 320676 322632 327172 329145 329414
333764 340563 341139 343859 346932 347953
348226 351147 354607 356851 365147 365276
366662 366794 368208 376581 376640 377397
377758 378290 379269 330293 384313 386233
385641 392023 394593

Ln der heutigenNachmittagsziehungwurdenGewinne
über 15ll M . gezogen

124279 239816
10772 19412 111534

19470 257233 282574

4 Gewinne zu 6000 M.
8 Gewinne zu 3000 M.

148948
8 Gewinne zu 2000 M.

337075
43 Gewinne zu 1000 M . 379 61738 65062 7139P

120926 153653 158373 161108 164655
167778 183303 202841 226327 230447 240178

379253 379632 ^ ° ° ^ 4 312572 331190 350194
64 Gewinne zu 500 M . 1514 6328 26134 26448

32093 50583 54588 60608 60657 77332
30450 92699 129125 132842 153728 156774
165633 179947 207387 214362 251671 272008
274547 296635 304725 307963 316363 340847
367852 335086 395890

iu 300 M . 1192 1363 8779 12394
21075 26594 26813 27034

23416 29948 33543 34490 36135 36685 42115
43317 47566 47984 48869 57762 53441 64735
63872 69830 73659 82027 84973 92032 96157
38356 101339 103319 104409 105907 108660
109561 110667 112849 113727 115578 116850
117201 117295 119436 120301 121494 12483S
126635 131573 134723 139345 139461 141678
145364 147770 148080 150306 158171 160187
163552 164253 170042 171742 176036 177265-
173410 179227 179779 163971 187063 189805
190240 191410 193427 194551 194620 196528
20 209 205500 206997 210366 211356 216562
221040 222964 224631 225247 226724 227914
226192 228547 231278 232376 232383 236798
237675 244302 244410 246912 246641 249063
249622 249969 251805 253616 256099 S5Naai
260791 261734 262231 269263 270097 271760
275446 276584 279968 281098 282293 28606«
286276 287563 292470 296381 30439Z WM
311302 312265 314373 315676 318678 321460
322032 325668 328229 329026 329378 381606
331794 335101 336131 338330 343206 3N61 ? ?
346902 362334 361069 365748 373372 376371
377601 379609 379777 386467 387855 367600
391150 392856 396357 399569 ^ 7893

WkM ««Mr,s>
k/Iltgstsci äse 1/VsttsaliLttsgi -ilpps ststivatvol -slaksi -img
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k«, . ka tterm kungs

^itorbsilsi - übsrall geruckt E—



Das Bremer Spezialhaus für Kleiderstoffe zeigt Ihnen

in einer S o nd er - Auslag e die letzten Herbst - Neuheiten

Stallmann HHarder

Mttf TekkzMung!
albb.-RLder »8,76
lbb.-Chrom 41,46

Ba «,.RSder »6,48
Garantie . Lüster,

Steffensweg 22,
Gut crh. gebr. H.-
Fahrr .15-4!,Haben-
hausen, Dorfstr . 85

s^>m Motorboot
t -S- Lust. zuvor ! .
vt>. g, bwKlasi .-
Jolle z, vertausch.
Beim Bootsmann
S , P , Bremen.

Großes Lager in
Wochencndwag. u.

sämtl . Repar . u.
Ersatzteile. Dkem,

Münchenerftr . 3

- Hect « lÄe

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 10. September 1935,
vormittags 11 Uhr, im Gcrichts-

hause, Zimmer Nr. 171:
Außer der Schleismühlc Nr . 41 PP.

von I . I . Wolz,
Amtsgericht Bremen.

(Nr . 74) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 7. September 1935.
Deutsche Torshandelsgesellschast mit

beschränkter Haftung , Bremen : Durch
Beschluß der Gesellschasterversamm-
lung vorn 1'4. Juni 1935 sind die
8s 2 (Gegenstand) und 8 0 (Liese-
rungsausgleich ) des Gesellschaftsver¬
trages ergänzt, der 8 10 (Veräuße¬
rung von Geschäftsanteilen und Tei¬
len von solchen) geändert und der
8 13 Ziffer 4 Nr . 3 (Verteilung von
Ueberschüssen) gestrichen; die Zissern
4 u . b erhalten die Zisser 3 und 4.
Die Ergänzung des 8 2 lautet : Die
Gesellschaft bezweckt nicht die Erzio-
lung eigener Gewinne . An Adolf
Ließ, in Lesum, und Carl Kurth , in
Bremen ist in der Weise Eesamtpro-
kura erteilt , daß sie berechtigt sind,
gemeinschaftlich oder mit einem Ge-
schästssuhrer die Gesellschaft zu ver¬
treten.

Joh . Lange Sohns Wwe. L Co.,
Bremen : Die Prokura des I . F . D.
Kasten ist am 26. Juni 1935 durch
Tod erloschen.

Hinrich Senilen 3° Co., Bremen:
H. Senilen ist am 20. August 1935
als Gesellschafter ausgeschieden. Die
Gesellschaft ist ausgelöst. H. A. Rolf
führt seitdem das Geschäft unter
Uebernahme der Aktiven und Passi¬
ven und unter unveränderter Firma
sort.

Wilh . Krause Stauerei -Gesellschast
mit beschränkter Haftung , Bremen:
Durch Beschluß der Gefellschasterver-
sammlung vom 19. März 1935 sind
die 88 2 (Gegenstand) und 7 (Ge¬
winnbeteiligung ) des Gesellschafts¬
vertrages geändert . Gegenstand des
Unternehmens ist der Stauereibetrieb
und alle damit im Zusammenhang
stehenden Geschäfte auf Anweisung
und für Rechnung der Firma Radien
L Stqdtlander in Bremsn gegen Er¬
stattung der Auswendungen.

Engelhardt s° Förster Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen:
An Johannes (Hans ) Wirt und Hein¬
rich Eiters , beide in Bremen, ist Pro¬
kura erteilt.

Rilpke L Co. Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Die
Firma ist erloschen. Von Amts wegen,

Amtsgericht Bremen.

Unsere Platzmietex werden hösl.
gellten, ihre fertiggestellten Karte»
l» der Platzmietenaiteilnng in
Eiypsang zn nehmen.

» „ » » « » « « » » « « « SIS,

5c « ävLI »IkI.ttzUL

Der Kaufmann Willtz Heinze,
all. Jnh . der nicht eingetragenen
Firma Photo -Heinze in Bremen,
Bahnhosstr . 18/14 (Photohandlung ),
hat die Eröffnung des Vergleichsver¬
fahren ? zur Abwendung des Konkur¬
ses über sein Vermögen beantragt.
Zum vorläufigen Verwalter ist der
Rechtsanwalt Ar . Winffelmann , Bre¬
men, Domsheide 10/12, bestellt.

7. 9. 35. Geschäftsstelle
des Amtsgerichts.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 7. September 1935.
Die Eheleute: Kaufmann Edward

John Adolph Kilb und Anne Marie
Mathilde geb. Clausen, Wachmann-
straße, haben Gütertrennung verein¬
bart . Amtsgericht Bremen.

/EDec, <ilet ' t/ec ^ 4iHe4t ^ M

Zwangs»
Versteigerung

Am Dienstqg , dem
10, Septemb . 1935,

vorm. 10 Uhr,
versteigere ich im
PfaMokal König¬
straße 11:

Büfett , Schreib¬
tisch, Chaiselongue,
Sosa , Sessel, Tre¬
sen, Rollschrank,

Schreibmaschine,
Kamm - u , Küchen-
uhren u. a, m.
meistbietend gegen
bar,

Rustede
Gerichtsvollzieher,
Langenstr . 141.
Domsh. 253 78

Zwangs-
Versteigerung

Morgen , Montag,
d. S, September,
vorm. 10 Uhr,

im Lokale
Königstraße 11:

ITeppich, 7 Plüsch-
u. Gobelin -Tisch¬
decken, 1 Motor¬
rad m, Beiwagen,
Schreibtisch, Sofa

Radioapparat,
Kleiderschrank,

Bettstellen u. div,
Hausgerät usw.
meistbietend gegen
bar.
Bohlmann , Both«,
Gerichtsvollzieher

Wachtstraße 40

Mll !!. » MMSI«
Morgen , IKSonIsg

TwinJlislr . 5
!m kies l 'ost.-VoUstr.
Herrn Or. Helmden In k§aek1.-

Lyelien Lrnnlnx
Äiv . Zusi erksitsns

Wsekl . - !l4vdili « n « t « .
al«i

ersrkSsssig . pisnv
(seluvar^1 xuts „SLnsvr̂ -Aakmaklrliluo

la uuödaum Lskxstiir,
lüselunödsl -vürntt ., LlULsIsokas.
igods» LtiiLls» jLüotr.-

möbsl, LeLaulLvI'stukl . Loniinoäv.
LsttstsIIen . ^ asolitiseti. Iians-
Kpissol in. Lons ., Liläer , LpisAvl,Ireppsa-
jänksr , Vor1ss-»r , Llstten , .lalous .,
kortisron , ÖLräinsn , ^Väselis.
OarnvN' 6ar <1srods. I 'sävr 'kstten.
küeLer n. a, 17 Lä .-«.ßrooLstans"m. Bort . Haus - n. LnoL-vns »rLt-

i). äiv . s . nivkt ^inrsln
üukLvk. IsUs rnoistl». §e§vn dar
L. »kinr . ViiSksnL

verein, u. Lkfentj, destellter
Verslelxorer , keelä . SoliätLer

HtdrLmorstr . 51 / >Veser: 825 L2

I I

Heute. A Uhr
VolkstLml, Vorstellungzu ganz
kl. Preisen Mk. —.4« die L.gö
Zum letztenMall

psssmns
Di„ 1h. sept . LO Uhr, Di,-Platzm.
» Die Opern-Neuheit »I»le LMrWnI
W KeltereOper o, WernerEgI I
Mi„ 11, Sept. 30 Uhr, Mt.Gr, L

In neuer Elnstudlerung
vsr Kautkmonn

von Vpno «I >g
Lustspielv, W. Shakespeare

Da,, 12, Sept,, 10 llhr, Do.Er, a

Fr.. 18. Sept., 20 llhr. Freitag.
' Platzm.

Vsr Kviusmann

von Vonocüig
Sbd„ 14, Sept,, 20 llhr, Sbd.Er. L

MSllSMö SMlUsf
So., 15. Sept. 20 llhr, Di.-Platzm.
> In neuer Elnstudlerung! W

I k ^ ona ^ isc > »
I Oper v. Max non SchillingsM
Mi., 10, Sept., 20 llhr, Mi.Er. L

Zum 25jghrlgsn Bühnen¬
jubiläum von

Heinrich Kastrier
In neuer Einstudierung!

lös ffeilMWM
Oper-tte v. Johann Strauß

ttsuts ,Sonntag, ol»«n6, ö, 10.30:
vor gröüto krtylg <io » Iskrvsm»emM

k̂ onta^ r L kokn« O
O«: grob« Usouttllkkungrsrtolg

NMWII'
kîittv/oekr ?. Kommsrsplsl«kllttvock"

UliöMöblil.Ilsim

Ilislla IveMer
Mglick serprode Ikamdarger lachrck.'osermsmiftlölMAel!'
w iwmdurgUdar roo NuiMdrungsni

befbbtllüen- unü
Xoriefell-Aepar,
lellimann Fack/.
lknochendaaerilr. -Z

Ausarb.,modernis.,
Neuans. v. Polster-
möbeln preiswert,

Wilhelmstr . 31

Selbst , arbeit , er¬
fahr, Maurermstr.
übcrn . w, Arbeits¬
mangel bill. jede

Maurerarbeit.
Angeb. u, Z 9700

DrLkai
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . 10

gegenüber
der Kirche

IVint « null
Wivtlvvvavlc.

bezieh. Tabakwar.
gut und preiswert

bei «. sSlÜISLlllg
Jaulenstraße 55
Lindeuhos 2 a

2llTiLcLeMeit

Festbesoldete erh,
Darlehen z.bekann.
günst. Bedingun¬
gen. Nur schristl,
Änsr . in. Olückport,

Findcisen,
Gröpel . Heerstr. 76

WWM ' I

lilsus ^enät
Gut erh. Stuben-
osen. Preisangeb.
unter G 9732

Irischen Ofen
Preisang . B 9777

lileilluog

Zahle hohe Preise
für gute Schuhe.
H.Lombke,Schuhm.

Töserbohmstr . 13

ülusilr

Gut erh. schw.
Blüthner - oder
Bcchstein-Klavier

bis 400 Mk. bar.
Angeb. u. L 9728

/lllAvulsiiles

Gebrauchte
Schreibmaschine

zu kaufen gesucht.
Angeb. u. B 9746

Wein -u.Sektslasch.
Am Wall 9

I l Hausfrauen l I
Gute Hauslumpen
>lcg8 >s, Alteisen-
Metalle z.Tagespr.
Brühn , Neust'w. 12

Line Nielii-kllrsige
Wi iininei' msig!

T

rpsr >si - « sus

L , A , krsrßes

* 2u Lrec ^ aufett

Möbel

1- u. 2tür . Kld' chk.
Nordstr,219 Tischl.

LMl ! U. 8K888I
Klubgarniturcn

8vlS8
in gr. Auswahl!
Dost, Hansastr . 148

LelilstLinim.
Klleksn
in großer

— Auswahl . —
Winklers

Möbelhaus
Stessenswcg 178 u.
Elisabethstr . 48 d.
Möbel aus Teslz.
Anz, v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl,
Teilzahlungsraten

E e l t ina n n,
Steffensweg8

Korb- u. Polster¬
möbel , billig
Ausziehtische
nur RIN, 25.—

oNllnchenerstr. 3

pvlStSI '- 'W

ssev riüu. Ilsirölß. l
sirovini I

^ IIS. 7. 8238° ^

Schlaszi.. Küchen,
eichen. Büsett

in guter Ausführ.
Erich Hahn
Bqumstroße 53

Drahtri .Aufl .j.Ei.
bill.Landwebrst .2i

Kaufen SieMöbel
von Rode!

Rode  hat große
— Auswahl —
Fachgeschäft

Aug . Robe
Eteffensweg IZl>35

Möbel
preiswert und gut

große Auswahl
Schwachhauser

Polsterwerkstättcn
Friedhosstr . 22

Eleg.Vüsett
— billig ! —

Dost, Hansastr . 148
Gr . Auszieht , u. a,
alte Küchsnmöbek,
Metallbettst ., do.
Kinderbcttst ., gr,
Dieleuschrk.-Spieg,
Lampen u . Versch,
Parkastee 201 a,
Endst. Linie 7.
Gut erhaltene

WIMMiMWigmiillk!
Tres,, R-ol., Geld-
schrank, Schnell-
waagen , Vettstcll.

Einzelmöbel
Abbentorstr . 16 »,
Schw,eich,Schlasz,
bill. Laubenstr . 16

Küche
Natur lackiert

komplett ab 72,—
a. aus Ehest'darl,
Tiedt . Tischlerei,

Lüsternst . 103, Hos

Schrelbschrank
Nußbaum poliert,
Meterftraße 1581
Mod. Backensessel
wie neu, 2 mod.
Sessel, neu , prsw.
Wilhelmstratze 31
Itr , Kldschrk., wß
gestr,Derdenerst.30
G-srh .Bettst .m.M.
Lüncburgerstr . 34

Nur Sclbst-
ansertigung!
Findorffstraße

40/42

Vr s u r I n g e
i massiv 6o !cl
8 von S sn
Snnst Sommer
KurreV ^ ullkskrt?

Nsusillgsli'ollen!
6au2

^Isiiie LÜoden
in nat . lasiert
8vd1akr!ininsx

in Lioiis
LSport» laelr.,
sqv . sokuvlits
sollt siokenr»
ßedlakrimDiei'

in xevaitis ^r^.usvvalil 2U
snorin irilli^en
?rviseii Lösen
Viisstanasaai-
isdsn 0lj. LÜQ-
stiLsts 2aiii .-
Leä ., trot 2äsin
lüveMdr . 6a-

I Ostertorstralie
u. LS

!.7st2t 5 Lodan-
I kenstsr u. iin-
1vier Intsrsss.

UsusKonÄt
Staubsauger bill,
Timmersloh 'st, 2II

iWeleis
Linoleum , Tep¬
piche, Läufer , Lacke
und Farben kaufen
sen Sie billig bei;

H. Mingeram,
Gröpel - Heerstraße
214/16, Tel . 810 69

Kleiner Herd
Laubenstrpße 51

Gut erhalt . Ofen
billig.

Seebergerstraße 80
Ig .erh.Jrisch .Osen
m. Dupl ' rohr z. vk,
Rüdesheimerst .441
2sl. Gasherd mit
B'haube bill,Blan-
keiiburgerstr , 14 I.

iiausciscr, Grünen¬
straße 50. R. 2761

NMsr-
pffsSk-
für Haushalt, Es«
werbe und Industrie
in größter Auswahl
zu billigstenPreisen

8k!lW !N8l
Bmritstrasn 21

M »»S.
18,15,1S,rS,Kiss.s4r
Steppdeck., Matratze»
Betten -Frank Ig
nur Hankenftr.

r » evei«

ksulsnitrollvto

ismikksL»!!Z
136X260 6.- 9-
180X230 6.- 12.-
166X286 13.- 18..
246X346 26.. 26.,
286X346 nur 38.-
Bcttumrandungen

Teppich-Peters
Humboldtstr . 16
Waschkessel. kompl.

Halligenstr . 30

lilsillimH

Achtung!
Neue Erfindung!
Ich länge «. weite
j. Schuh b. z. 2Nr.
Werkstatt f. seine

Schuhreparatur
llkU.UM

Dobben53,EckeHäs.

IHusilr
B-ss.DadiosI40-S« -<s
Knz.704lan,gichl>arm.
G°ig.,f.1-SW°ItePlätt.

MMS ^ D,-Empf,S
Nnz.StSrfr,

raRbkoff.Gram.94lu.
IS^ .U. konginolar
MustkSt.Magnrwst.L1

Alle Neuheiten
7er Rundfunk-

Ausstellung
Marcus,

lvarsburgst . 22
W. 830 06

Wüsiungzuiocliool
kssio 1au8sksnl
Dann nup

kpsls Sl'SMSI'
TL «» »US « » -
ssureiiienli ' sio

k̂ orictrtpo^sl 7 D2Ü52L

? » slliü -iüsgen?
„Blanke"  sagen
Nichthosenstr. 32,

^rirAsilg . ? .8l
IVIonLt!icsik .stl

A. Allstrom vorr,
ksllio ^ llili' ijllei'
Doventorstratze 23

krrlii -Leiift«

Voiksgenosienl
Seit 23 I , rcp, U,
verk. ich Fahrräder.
W i e g m a ii n,
Nordstraße 150
(gcg, Wilhadik.)

kNsssn-^ usvskII

Landbuden -Türen,
Fenster , Schalholz,
Riegel, Latten,
Brett ., Hobelbrett .,
Sperrholz,Jsolier-
platten,Dachpappe
Nuberoid , ltefert
bill. auch fr . HauS

Holzhandlung
Rudolf K. Meher,
Gröpel . Heerstr. S

W. 812 50

WI -. ÜIWM - '
»KIMM 'MSH

laUrrsaer
üucti sils-bllllgsis
Uold' Sallvn gp zz,
Vvstssn,

«8tsn L
Sunivnlorslwg. S?

Motorbpot,
100-4!,Sommerst .d

2er Paddelboot
gut erhalt ., 45 .4!
Heute 8—3 Uhr.

8 ., Munte 3.

Schustermaschine
Mabethftr . 104,

Solmnrcko
sscdo«

/Allgemeines

7-Vunkt
pfeifen

RM . 1,25, 1,60,
Hink. Bischofs

Buntentorstwg . 79

k
lntrttkoKarleo

k-osekllvdsn
ktummsebloaü
cnr Mldgaier

Kartosselkisten
alle Größen , bill,
Nachtigallstr , 25

Für Bäckerei
Oualm -Kessel,
Press-, Bleche.

A. schw. Meer 43.

Tresen mit Slas-
auss., Glaskasten,
Kugelbelcuchtung.

Am Wall 94

Lexikon, 21. B.
!4!. Am Wall 2

?e >T - Uvp «iroitur « n
vlii . « . siir ^ cuc

kk0kl . « VIlk »4 ,7
00l <lS « lill » l 2S0SS

Abgeschl. 5-7-Zi .-
Wphn (Etg.) sos.
oder später , evtl.
auch geteilt.

H, Rosenbrock
GraSberg

Tel , 201 Grasberg
Innere 8tsc ><

Sehr g, möbl. Zi.
U, Kü., Hzg„ sl.
Wasser, Souterr.
Angeb. u , E 9778

Sonn ., s. ,
Wohnz, k

lm zkanm-kseiilen er-Usn̂ r-iks

i . SLl « N

S3W . «VlI. S!8 »0NlSI' dWW8l.

»8S V « 0pv 'l - 7 » S LI k k

Geräumiger Laden, billig
Am Wall  117 . rechts.

Näheres dort , 1. Etage.

u. K-ller, Miete 80,— R
llch, sofort oder später.

58HO RM . monatlich.

-gerraum , Miete 40,—
lich zum 1. 10, 1935.

100,— monatlich.

Miete 64,— RM . monatlich,
Hastedter Heerstr. 515, Wok
im 2. Obergeschoß links , best
aus 3 Zimmern , Küche, 1

monatlich.
7. September 1935.

Amt für Wohnung und Siedlung,
Bauhof , Zimmer 130.

HVollmor » » ^
lran « « » »

Ger . 3-Zim.-Woh. i
mit Hcizg-, Bad, °
Winterg . u. Gart . o
z, 1. 10. Vorder - ^
Woltinerohgusen , z
Angeb. u. L 9761 e

VLesteo -
Eckladen m, 2 Zi„
gute Lage für S
HandarbcitSgesch., '
auch für andere ^
Geschäfte, ^

Panzenberg 4 °
I 2 Zi . u . K, a. ruh . -
I Frau sos. od. 1. 10. '
- Angeb, u , A 9751 ^
' Gr , Garage m. Hz. >

Baumstr . 56/58 ;
Weser 827 42 '

c. Abacschlosien«
i. Wohnung,
.. 2 Zim. u. Küche,
8 mit u. ohne Mö- ,
s bei, zum 1. 10. i
N Llochdstvaße94.

Utbremerstratze
k- Nähe Hansastraßc- Laden

m . Nebenraum
pveisw. per 1. 10.
zu vermieten.
Näheres : Büro

Dr . Kulcnkampfs,
Domsheide 3, I.
Tel . D. 244 41

2 l. Mansardenzi.
Begesackerstr. 88»
Besichtigung Mon-

9 tag ab 12 Übr.
Frdl .mbl.Z.Woche ,
4 -4!. Husenweg 18

g, Ulln -emen
W
t- 2 leere Räume m.

Zwb., sos. o. spät.
e, Neulirchstr . 40.

Leeres Zimmer.
Aatrepelecstr . kg

Souterr «in
^ Rdgensburgerst .95
^ Pilslle

t- 2 Zimm. u. Küche
Langereihe 83

z. des. v. 9-12 Uhr
7 FM .Soud .-Wohn.

0. Wall . Heerst. 134

it 6n8peli « s «n
4-sZi.-ÄSoh. mi. Kü.
u . Bodenkam. in
Eröpeling ., 60 i4!

'8 Augeb. u. F 9106

* llmgegonil

,g Fdl .Mans .-W.Lb̂ !!
id pass. s. 1—2 Pers.
r , Osterh.Landstr .12»

ll 2ii vei -pkirillen

Vorstadt,

Zimmer , Küche
nd Zubehör, bis
>,- -- Mk„ nähe

m. Hcizg.,
Dvvent, , v.

3—4 Zimmer.
Wohnung,

Angeb. in N 9763
Ruh . Ehep, o.Anh,

2 Zi. u , Küch
;um 1. Oktober,
mgeb, ,i. I 9759

hier Vers.,
u . Küchle,
Neustadt,

möbl- Zimmer.

30 bis 40 k4k.
Angeb. u. T 9744

bis 50.-

unter D 9754.

Jg . Bildhauer s
Atelier m. Wohn
u. Kochgelegenh.

bis 40 k4!,
Angeb, u, W 9772

Polstermöbel- u.
Dekorat -Geschäst

zu verpachten.
Hamburgerstr , 55

o V tv

Sivk m « >, ciiese forksnprackl!

so » MFTi § INd jetrt meine

«Isirlsr lärken

VVLI ^ O
Färberei , keinigung , IVäsckersi

kolanö 1» » 2 . , » » 3

Die
„Kl r-Anzeige'

ist nicht groß —
doch ihr Erfolg ist

tadellos!

AecmacAt

Verlesn!

Erstkl, jg. Boxer
An der Gethe 1 ä

Jagdhund
Hündin , im drit¬
ten Felde, Jagd
vorz. Rol. 4350.c»»c>i«
Kattcnt , Hccrstr.65

S-rnldbr.H-e-st-.SSt

Pa.Ferkel
Sebaldbr. Heerstr.251

lisukKesucl,

IlgDMU -KSIlIIK.
-Weibchenkaust

Fedelhüren 101

Ostsntvn IVeustnilt

G. mbl. Z. a. ber.-
tät . Her. sos. o. sp.
Ostertorstwg .98Ir.

Möbl. Zimmer.
Schröder,

Kornstr . 18
Abgeschl. 2. Etage
4 Zimmer , Küche,
Bodez., Winterg.
u . Balkon Z- 1. 10.
Mietpreis 60 bis
70 Mark.
Angeb. u . Z 977h

Werkstatt, 26 RM.
Wulwesstraße 21

Sonn . IcereS Zim.
426X420. Vster-
torsteinweg 79 l.

Er - gut Mbl, Zi.
Oderstraße 8

'Frdl , Älänsärde,
2 Zim. u. Küche,
Mit N«hepr,, an
Frau o. jg, Mädch.
Zu bej. von 8—18
und 4—8 Uhr.
Gndisenanstr . 33.

Ostvn

An ruh . Bewoh. z.
1. 10. kl- Wohng,
Stube , Kammer,
Küche u Zubehör.
30 RM. Des, v, 9
b. 1 U. u. Montag
Hast, Heerstr, 269

Vavvntsi'
8rl >rvsclio

lisußev
Möbl- Zimmer

Am Wall 9

Unterhaus m.Heiz.
Garten z, 1, 10.
Schumannstr . 5

Gut ' mbll gp Zi,
Doventorstwg . 65
Fvdl, nrbl. Zim,

Kielstraße 34

Kelislösln -ück kinönnkk

Zum 1. Okt. freist.
Einsamilienhaus

mit Garten an der
Vahrerstraßc (Sc-
baldsbrück) dlnge-
bote unt . R 9742

Laden mit
W ° r kst a t t

Ecke Aiünchencr-
straße 160/66,

Näh.: Würzbur-
gerftraße 88

^c 'et-
ne .« tcäe

Ehep. m. 2 K. s.
2-3-Zi .-W., b. 85 -L
Angeb. u. B 9752

Aus sofort od. sp
P/ -—3-Zi,-Wohng,
Angeb. u. P 9740

Ehepaar , ruhige
Bewohner, s. frdl.

Nim.-'
Mit Küche. Ausf.
Angeb. u, H 9733

Ehepaar , ruhige
Bewohner s, 1. 10,
2 Zimm. u, Küche
Angeb. u, Z 9750
Brgutpaar sucht

2^ 3-Zim .-Wohng.
im Fiudorffviertel
Angeb. u. W 9747
1—ll-Fam .-HauS

für 2-3 erw. Pers,
Angeb. u. U 9745

Jg . Ehep. in,Tocht,
- z- 1- 10 2 Zim,

u. Küche, bis 40,4!
Angeb u. N 9738

Jg .Ehep.s.SZ.,Kü.
Angeb. u. G 9757

Gut möbl. Zim.

angeb. u. I 8159

2-Zim.-Wohnung
od. tr . Souterrain
Apgeb. u . E 9l

«W8!8ioiil8eki
silsnel - Wshsesi
jisnr ki'SWöiiei'

V/tsIonclrtraÜ, 32
Vak/ SV

Prima Blautuch-Mützen
eigeneAnfertigung

Aug. Miyzlafs.
Vegesackerstr. 49

Welche Schneide
rin a. Buntentox
ändert einige Klei¬
der? Adressenang,
unter F 9731

lkra
»k-

vvrttllmmung
oknv övrukrlLrüng
puLtSM Ü.
KÄSSN, rolgl linlVk
ÄÜNASN, N».
t^o r^« n7o r
frsnr Henrv!
S ŝsisv 18- Lbl. 15/

OAelit ! Hi>
lilännlirli

AnSbrtnger
(Radfahrer)

Scher Heerstr. 58

Mtt
(Geschäftsführer)

für größer . Land-
heim auf sofort.
Angeb. u . R 9767
Werber für Zeit¬
schriften stellt noch
ein : Hanseatische
Buch- u. Zeitschrif-
ten-Gesellschast m.
b. H., Bremen,

Am Wall 189
Tüchtiger

Oekonom
für daß Lanbheim
„Hufe' , vrl .Hemm-
straßc, Kaution er¬
forderlich. Borzu-
ftell. 9. 9. ab 20 U.

Werber (inncn)
Provision täglich.

Evang . Begräb-
nishilse,

Molkenstraße 54

IVeiblicli

Ehrliches fleißiges
i Mädchen

f. Geschkstshaush.
I Angeb. U- N 9713
^ K'lb. sb. j .Mädch. f.

Et 'hlt . Ang .L 9736
! Zum 1. 10. tücht.

Mädchen
^ für ganzen Tag.

Kirchbachftr. 184
! Suche zum 1. Okt.

zuverlässiges
Alleinmädchen

für Arztebaushalt,
i Zwei Kinder-

Angeb. u . A 9776
Tüchtiges

Alleinmädchen
mit Kochkenntnisf.
p. 1. Okt. für 3-
Person .-Haushalt.
Richter, Schwach¬
hauser Heerstr, 277
Z, 15. 9, gut empf,

Morgenhilse.
Etg.-Haush . Borst.
10—12 u. 20—81.
Koch, Osterd. 10II

Jung « Friseuse
evil. z, weit. Aus¬
bild. sos. o. später.
Offert, u. B 9227

dlein , Dr . kunlc

Icvmint nickt . . .

Ksin V/un6 »r , jung varli »iro,«
unck «in so , «l>iin »«, » nirürlionZ
«ingsnelit « : »» Um « ! l>o l»I« i,t
man s « rn mal», ml >o . „ ,
vl »ris » s» «li « kinoi - lisun,,
d^ök » !, I . pflicl » , RoIat «e»s »„ I

Pandora «. I - l, lroft
avlir »« inA au . »« ^den . Ant ä,-
Plann « unklaiardLn » SoriianI
Von , « in ko cd « n lkucl, «n«tuf>I
l»i« asm lr « » « l»nr » n 5 «il-ktz.
»immnr lau !« XVI. » in » » i » I.
!SI « is » « s » »i » I>l ld «insi
grok » n llall » unkl in vinaeln »»
8o »«n, s>!« i«Ii aimm » rmäüig
aukg «st « IIt - ÜIaut, «n 8i» mii,
man mö -lit » »el>» n , um a» ru
«al »n« n , , I«i«l, vom ?>» cic « »,
li« lrat »n l

V/vrlmöb « ! « bsn von

klomolingon » 3-11

Kompkstts KVoknungs-kinricb-
«ungsn « k^ o «I« rn « pol » « » r-
invbsl,  Isppicbo , bleirratzvn

psrksstt«»H-WMWN
gssucftt

psuIenstrsSs 27

ÄelMcdöec

T -ilhaber (in)
mit ca. 3000-4! s.
s. 40.J . besteh. Ja.
zw.Erweiterung u.
Uebernahme einer
Generalvertr . von
jg. strebs. Kaufm.
gef. Aug. W «7S2
Teilhaber mit ca.
6000 für Han¬
delsgeschäft. Ange¬
bote unt . K 9735

Bauingenieur
für Statik und Eisenbeton gesucht.

Angebote mit Zeugnisabschriften
unter H 9758.

Hier haben auch
Sie Gelegenheit,
Ihre Gesuche und

Wünsche jeder¬
mann mitzuteilen!
Die „Klein - An¬
zeige' ist billig, zu¬

verlässig und
wirkungsvoll!

Konkurrenzloses Unternehmen sucht

tät. Teilhaber
mit Kapital für weiteren Ausbau.

Angebote unter E 0780.

HoMtiaex

GWhDllM
kizssHslirSstlt
Ilsisvrstr . 40

«rovllolvÄe

NSIIIMlMkN
prompt n, sauber.
Klatt , D. 289 89
Gr . Weidestr. 16

Gesucht tüchtige
Schneiderin

(außer d. Hause)
zur Herstellung
der Wipteraar-
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Die „Klein - Anzeige ", diesen Strolch.
Sieht man hier angeln nach Erfolg!
So oft sie kommt, vergnügt und frisch.
Geht an die Angel dieser Fisch!
Klein die Gestalt, doch grotz ihr Mut,
Was sie bewirkt, kommt dir zugnt'!
Und sollte dir Erfolg  noch mangeln;
Die „Klein -Anzeige"  wird ihn angeln!

Die Kleist - Anzeige " in der
„Bremer Zeitung"

ist des Erfolges
beste Vorbereitung!



Ontsrrsciungmit Ztootslcommisrorfilinlcsl

Worte zum neuen FümjQ̂ r
Durch einen langen Flur der Arbeitszimmer

im Reichsministeriumfür Volksaufkläruna und
Propaganda führt einen der Bote zum Zrmmer
des StaatskommissarsHans Kinkel. Kein Vor¬
zimmer, keine ledergepolsterteTür. Ein sachlich
und einfach eingerichtetesArbeitszimmer. Blu¬
men auf dem Schreibtisch und Blumen auf dem
schmalenBücherbord. Das Bild des Führers
grüßt von der Wand. Hinter dem Schreibtisch
StaatskommissarHans Kinkel.  Mit lebhaften
Gesten unterstreicht er den Fluß seiner Sätze.
Knapp und fest umrissen formuliert er seine Ge¬
danken, die Ausdruck einer starken Vitalität sind.

„Eine Frage, Herr Staatskommissar! Was hal¬
ten Sie von den in der letzten Zeit bekannt ge¬
wordenen Produktionsplänen  der deut¬
schen Filmindustrie, und wie stehen Sie selbst zur
Auswahl der verschieden gelagerten Stoffe?"

„Es liegt natürlich auf der Hand, daß man
zu den Produktionsplänen der deutschen Film-
wirtschaft als Geschäftsführerder Reichskultur¬
kammer besondere Wünsche hat, und daß man vor
allen Dingen sehen möchte, daß die Stoffe viel
mehr aus allen Gebieten des täglichen Lebens ge¬
schöpft werden. Vor allem muß ein Filmstoff, um
dies einmal ganz allgemeinzu formulieren, sau¬
ber und gesund und glasklar in seiner Tendenz
sein. Wenn eine Produktion einen solchen Stoff,
der gesund in seiner Grundtendenzist, der Ver¬
filmung entgegenführt, so muß in erster Linie
gefordert werden, daß die Kritik nicht um der
Kritik willen den Film wie unter einem Sezier-
messer behandelt und ihn bis in seine tiefsten
Winkel kritisch-sondierend zerlegt, sondern daß
die Kritik gerade die saubere und ehrliche Grund¬
haltung des Stoffes anerkenntund allein um des
Stoffes willen, um des Ringens und Bemühens
um die Herausschälungdes Stoffes willen, den
Film anerkennt. Ich verwahre mich dagegen, daß
ein solcher Stoff, dessen künstlerische Handschrift
ersichtlich ist, von der Kritik lieblos behandelt
wird. Man soll die Ansätzezur kulturellen
Höherführung des deutschen Films achten und
verstehenund sie durch eine aufbauende Kritik
fördern. Aber was man auch soll, ist, daß man
den instinktlosen Stoffen kritisch nachspürt und sie
kritisch auch so bewertet, wie sie es verdienen.
Ich verweise dabei ausdrücklich auf die mühevolle
Arbeit des ReichsfilmdramaturgenKrause und
seine Zielsetzung.

Ich hoffe, daß es zukünftigkeine Stoffe mehr
ohne den Instinkt für die Lebensnahe , für

den Alltag,  gibt . Ich hoffe des weiteren, daß
die Gestalter des deutschen Films endlich das
Parkett und den Marmorpalast verlassen, daß
nicht Luxus und eine falsche sonntägliche Stim¬
mung vorgetäuscht wird, die man, wenn man sie
im Leben sucht, nur vereinzelt finden kann. Es
ist nicht nötig, daß der Held eines Filmes nun
immer drei Äutomobilezur Verfügung hat, daß
er ständigeine wohlgefüllteBrieftasche zückt und
sich in einer Flucht von Zimmern aufhält, die
zum Leben des Alltags in keinem Verhältnis
stehen.

Ich weiß, daß die Stoff-Frage sehr schwierig
ist, und daß man, um die Stoff-Armut zu ent¬
schuldigen, immer wieder mit Einwändenkommt,
die auf die Wünsche des Exports usw. hinweisen.
Aber das Leben selbst bietet ja genug Stoffe zur
Auswahl, zumindest bietet das Leben mit seinen
Stoffen eine Tendenz, um danach Filme zu for¬
men. Was notwendig ist, sind Stoffe, die voller
Saft und Kraft, die vital sind. Aber man sollte
diese Stoffe nicht durch irgendwelcheMätzchen
„verbessern". Um nur ein Beispiel zu nennen:
Ich halte die Verfilmung des Schauspiels von
FriedrichVethge „Marsch der Veteranen"
für außerordentlichglücklich, da diese Selbstver¬
ständlichkeit des Stoffes nicht nur national, son¬
dern vor allem international gesehen überall Be¬
achtung finden wird. Es ist aber nicht nur für
diesen Sonderfall, sondern überhaupt zu wün¬
schen, daß der Filmdichter Lei der Gestaltung
eines Filmstoffesseine innere Freiheit bewahren
kann, und daß ihm keiner bei der Gestaltungder
Handlung dreinredet."

„Welche Sonderwünschehaben Sie gerade in
bezug auf die Stoff - Auswahl,  Herr
Staatskommissar?"

„Ich habe eine ganze Reihe von Wünschen. Vor
allen Dingen aber möchte ich wünschen, daß wir
auch im Film das echte, volkstümlichedeutsche
Lustspieleinmal auf der Leinwand sehen. Man
ist beinaheversucht, die Frage zu stellen: Haben
wir denn keinendeutschen Humor mehr? Haben
wir keinen rheinischen Humor? Haben wir kei¬
nen bayerischen Humor? Und kann man nur in
Wien das goldeneHerz und das goldige Mädel
finden? Gibt es nur in Wien Heurigenstimmung?
Oder haben wir nicht auch am Rhein und an der
Mosel Weinleseund frohen Tanz der Winzer?"

Staatskommissar Kinkel lächelt und verweist
darauf, daß er in Worms, in der Rheinpfalz,
geborenist. Und er fährt weiter fort:
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Deutsche Filme unck ckcls Auslancl
Von den im Rahmender Internationalen Film¬

kunstausstellung in Venedig gezeigtendeutschen
Filmen haben bisher nach den Stimmen der ita¬
lienischen Presseu. a. die größten Erfolgegefunden:
Der Film vom Reichsparteitag„Triumphdes
Willen  s", der Luis Trenker-Film „Der ver¬
lorene  Sohn ", sowie „Hermine und die
sieben Aufrechten " und „Der alte und
der junge König ". Die italienischenBlätter
widmendiesen deutschen Spitzenfilmenin manch¬
mal spaltenlangenAusführungen, vielfach mit
Bildern, ihre besondere Anerkennung.

Ueber den Reichsparteitagfilm„Triumph des
Willens" schreibt die „Gazetta di Venezia" u. a.:
„Durch die künstlerische Festhaltung der Höhe¬
punkte und der typischsten Episodendes national-
fozialistischen Reichsparteitagesin Nürnberg wird
hier eine schöne und ausgedehnte Filmschauge-
boten. Mit lebhaftem und sich stets steigerndem
Interesse folgte das Publikumdem Film, der am
Schluß lebhaft applaudiertwurde." „La Stampa",
Turin, schreibt: „Wenn man jene imponierende
Architekturals eine ruhmwüvdigeAmbition und
die vielen grauen und schweren Töne und Akzente
als Elemente einer ausdrucksvollen Aufrichtigkeit
auffaßt und berücksichtigt, dann muß der Film als
ein absolutes Kunstwerk anerkanntwerden." „Tor-
riere della Sera", Mailand, stellt fest: „Es ist tat¬
sächlich so: Ein Riesenwerk der Photographieund
der Montage."

Ueber den Trenker-Film „Der verloreneSohn"
äußert sich„Gazetta del Popolo", Turin: „Dieser

Film, in vieler Hinsicht bemerkenswert, ist mit
Geduldund einer beispielhaftenLeidenschaft von
Luis Trenker dargestelltund gedreht worden, der
als Künstler und Regisseur bewundernswertist".
„L'Ambrosiano", Mailand, schreibt: „. . . die
prachtvolle Schönheit dieses Films vom ersten bis
zum letzten Teil . . . Die kraftvolle Darstellung
Trenkers. Der Film wurde lange und wiederholt
beklatscht." „Jl Giornale d'Jtalia ", Rom, be¬
richtet: „. . . im „Verlorenen Sohn" zeigt sich
Trenker, der Meister der alpinen Darstellung, als
überlegenerDramatiker. Der Kampf des Helden
mit der gigantischen Stadt ist machtvoll geschildert.
Dieses große Werk. . . hatre einen spontanenEr¬
folg ung wurde stürmisch applaudiert." „Mattino",
Neapel, stellt fest: „Der Film . . . hatte einen stür¬
mischen Erfolg". „L'esto del Earlino", Bologna,
betont: „Trenker ist einer der stärksten Darsteller,
die wir kennen".

Zu dem Terra-Film „Hermine und die sieben
Aufrechten" schreibt„Eorriere della Sera" u. a.:
„Die flotte Handlung hielt die Aufmerksamkeit
des Publikums von Anfang bis zum Ende ge¬
fangen, das zum Schluß aus ganzem Herzen
applaudierte." „Mattino", Neapel, unterstreicht:
„Der Film ist eine gesunde und farbenfreudige
Handlung aus einer kleinen Provinzwelt. Vor
allen anderen . . . muß die Darstellungvon Hein¬
rich George hervorgehoben werden." „La Stampa",
Turin, betont: „Wysbar ist eine der besten Hoff¬
nungen des neuen deutschen Films".

„Wann schenkt man uns zum Beispiel den
richtigen und nicht verkitschten Rhein -
film?  Wann den Film mit dem echten, unver¬
fälschten, rheinischen, bodenständigen und im
Volke verwurzelten Humor? Und wann schenkt
man uns im Film die stoffliche Wiedergabedes
Schicksals, das ja immer zu beiden Ufern des
Rheins gewesen ist und von dort das allgemeine
deutsche Schicksal mitbeeinflußt hat? Wo bleibt
der Film, der seinen Stoff mitten aus dem Le¬
ben holt, mitten aus dem Alltag des Arbeiters;
der das Leben und die Arbeit und den Feiertag
des Kumpels im Kohlenpott zwischen Ruhr
und Rhein  wiedergibt, oder den Ablauf der
Werkelarbeit des mitteldeutschenArbeiters und
des Arbeiters in Schlesie  n?"

„Man hat schon des öfteren der Filmproduktion
diesen Wunsch, der auch von vielen anderen Stel¬
len erhobenwird, geäußert. Aber sehr oft konnte
man dann hören, daß der deutsche Arbeiter,
wenn er eine ganze Woche gearbeitet hat, am
Sonntag im Lichtspielhausein anderes Milieu,
nicht sein eigenes, sehen möchte. Man hat darauf
verwiesen, baß er einen anderen Sonntag als
seinen eigenen sehen möchte!"

„Darauf kann ist nur sagen," so fährt Staats¬
kommissar Kinkel lachend fort, „daß diese Ein¬
wände keine Geltung haben. Denn der deutsche
Arbeiter — und das weiß er selbst am besten—
hat einen Sonntag, dessen er sich nicht zu schämen
braucht, und der bestimmtbesser zu gestalten istals der Sonntag des Spießers und der Höheren
Tochter.«

„Wäre es dann nicht an der Zeit, dem deutschen
Filmschaffenbestimmte Anweisungenzu geben,
woher es seine Stoffe nehmen und wie es seine
Stoffe gestalten soll?"

„Die Kunst in jeder Form," so betont Staats¬
kommissar Kinkel ganz besonders, „läßt sich nicht
verordnen, bürokratisieren oder schematisieren.
Der Staat kann und muß nichts anderes tun als
den Künstlern Anregungen  geben und dem
künstlerischenNachwuchsdie Wege freimachen.
Er muß sich umschauen nach neuen Gestaltungs¬
kräften und Vermittlungsformen! Daß der Staat
nichts unversucht läßt, um besondereBeispiele
seiner Kunstauffassungzu demonstrieren, zeigen
immer die Parteitage , die hohen Festtage der
Bewegung, ob das nun Sonnenwendfeiernsind
oder die Tage des deutschen Bauern.

Von diesen in jeder Beziehungkünstlerisch ge¬
stalteten Festtagen der Bewegung gehen beson¬
dere Befruchtungenfür die Kunst aus. Um nur
ein Beispiel anzugeben: Aus dem Eemeinschafts-
erlebnis auf dem Heiligenberg bei Heidelberg,
jener Thingstätte, von der Reichsminister Dr.
Goebbels sagte, daß sie Stein gewordener Na¬
tionalsozialismus,ist. kann der Gestalterdes Er¬
lebens neue Erlebnisseerhalten. Immer wieder
wird es darauf ankommen, daß der Künstler,
mag er stehen, wo er will. die Wurzeln seiner
künstlerischen Kräfte in der Polksgemeinschaft und
im Erleben mit dieser Volksgemeinschaft findet."

„Noch eine Frage zum Abschluß, Herr Staats¬
kommissar! In der letzten Zeit ist vielfach in der
Öffentlichkeit die Meinung aufgetreten, daß die
Einzelkammernder Reichskulturkammerorgani¬
satorisch umgestaltetwerden sollen?"

„Man braucht sich in der Öffentlichkeit keine
Sorge darüber zu machen, daß die Organisation
der Reichskulturkammerum ihrer selbst willen
geschaffen worden sei. Wenn am 6. September
die Fachschaften in der Reichstheaterkammerz. V.
neugestaltet worden sind und am gleichen Tage
die Eründungsversammlung der „Fachschaft
Bühne" stattgefundenhat, sv soll das nichts an¬
deres bedeuten, als daß diese Kammer innerlich
umgestaltet ist, um sich noch besser den Bedürf¬
nissen, die aus ihren Aufgaben entspringen, an¬
zupassen. So wird jede andere Umgestaltung
einer Kammerinnerhalb der Reichskulturkammer
nur durchgeführt, um künstlerisch und kulturpoli¬
tisch noch besser vorwärtszukommen. In versonel-
ler Hinsicht ist weiter zu sagen, daß zur Führung
oder zur Mitarbeit innerhalb eines Kammer¬
bezirkesnicht allein der Grad der künstlerischen
Leistungmaßgebend sein kann und darf, sondern
in erster Linie lediglichdie kulturvolitischeZu¬
verlässigkeit und Befähigung. Die Staatsfllhrung
hat noch nie gesagt, wie ein Dichterdichten oder
wie ein Komponist komponieren soll, aber sie hat
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sich vorbehalten, und sie wird sich stets die Ent¬
scheidung vorbehalten, die Persönlichkeiten die
kulturpolitischführen sollen, zu bestimmen. So ist
es nicht Aufgabe der Kammern, künstlerische
Maßstäbe anzulegen oder zu entscheiden, ob der
eine oder der andere Künstler in seiner Kunst
größer oder kleiner ist, sondern sie haben ledig¬
lich die Aufgabe, die Künstler kulturpolitischzu
führen, ihnen Anregungen zu geben und ihnen
in jeder BeziehungKamerad zu sein, und danndie sozialen Bedingungen ihres Schaffens zuklären.

Die Kammern werden in ihrem bisherigen
Sinne selbständigbleiben; aber um die Prä-
sidialräte der einzelnen Kammern noch aktiver
und arbeitsfähiger zu machen, werden sich diePräsidialräte aller sieben Kammern der Reichs¬
kulturkammer für die Zukunft gelegentlichzu¬
sammenfinden, um ihre Gedankenauszutauschen
und enger verbunden die' einzelnen Sparten der
Kammern zu führen.

fifcinr 5tsinlocicfi

Hinsichtlich einer Vürokratisierung oder einer
Abwälzung der Verantwortung von der einen
Person zur anderen wird keine Gefahr bestehen.
Denn der wirkliche Nationalsozialist kann nie
ein Bürokrat sein, er wird stets im Leben selbst
stehen und die Fühlung mit dem Volke nie ver¬
lieren. Und nur wirkliche Nationalsozialistenver¬
wenden wir für die Arbeit innerhalb der Kam¬
mern. Die Persönlichkeitdes Präsidenten der
Reichskulturkammer, des Reichsminister Dr.
Goebbels gibt die einzigartige Gewähr, daß die
Menschen, die innerhalb der Kammern und ihrer
Verbände arbeiten, nicht verkalken oder zu Büro¬
kraten werden. Allerdings muß wie in jedem
Betriebe auch innerhalb der einzelnenKaminer-
berfche und der ihnen angeschlossenen VerbändeOrdnung herrschen.. Dann wird einsatzfreudige,
verantwortungsbewußteArbeit zu dem Ziele hin¬
führen, das die.kraftvolleund vorwärtsdrängende
Frische des nationalsozialistischen.'Kulturwollens
gesetzt hat."

Aeme FÜmarbeit obne Jugend!
Die Weiche zu neuen Gleisen ist längst auch im

deutschenFilmschaffen herumgeworfen worden.
Wenn auch noch nicht alles folgen konnte, so muß
einmal gesagt werden, daß zuviel festgefahren
war, um von heute auf morgen einschwenken zu
können. Nach der Ankündigungder neuen Film¬
produktionhat es in den letzten Wochen in der
Oeffentlichkeitnicht an kritischenStimmen ge¬
fehlt, die darauf verwiesen, daß auch die neuen
Produktionspläne hinsichtlich ihrer Stoffe die
Nähe zum Leben und zum Volke vermissen lassen.
Die verantwortlichen Stellen, die heute im
nationalsozialistischenDeutschlandden Film be¬
treuen, geben unumwunden zu, daß auch ihnen
das eine oder andere Vorhaben nicht paßt, daß
man sich ganz allgemeineine bessere Produktions¬
führung denken könnte, und daß man vor allen
Dingen wünscht, daß die Filmindustrie vom Star¬
kult, von der Ideenarmut der Mehrzahl der
Stoffe und von anderen Begleiterscheinungenab¬
rücken möge. Nichtswäre nun unsinniger, als zu
glauben, daß man nach einem festgelegtenund
todsicheren Plan dem deutschen Film den Weg in
die Zukunft ebnen könnte. Was getan wurde
und weiter getan wird, ist, dem deutschen Film
Stütze zu sein, ihm überhaupt erst einmal die
Plattform zu sichern, auf der er sich srei entfal¬
ten kann. Es ist unbedingt den kritischen Stim¬
men recht zu geben, die darauf hinweisen, daß der
heutige Film lebensnah sein muß. Immer wieder
wird das Volk die Quelle unseres Daseins
wie ReichsministerDr. Goebbels einmal gesagt
hat — sein, und deshalb muß der deutsche Film
immer wieder seine besten und schönsten Stoffe
aus der Lebensnähezum Deutschen Volke ziehen.

Man hat des öfteren von der inneren Freiheit
auch des deutschen Filmschaffensgesprochen und
geschrieben. Diese innere Freiheit bedingt aher
auch weiter Jugend! Jugend, nicht nach dem
Alter verstanden, sondern Jugend nach der
inneren Haltung. Auch mit weißem Haar kann
man noch jung und kämpferisch fühlen, jugend¬
licher oft als ein innerlich vergreister und
snobistisch aufgeblähter Mensch von 20 oder
28 Jahren. Diesem Jugend-Aktivismus muß sich
der deutsche Film verschreiben, von diesem jugend¬lichen und kämpferischenWollen und Streben
muß er sich erfüllen lassen. Zur inneren Frei¬
heit und zur Jugendlichkeit in diesem Sinne
haben sich Glauben, künstlerische Befähigung und
Einsicht zu gesellen. Ehrlichkeitin der Haltung
bedingt immer wieder Ehrlichkeitund Sauber¬
keit, Anständigkeitund Geradlinigkeit in den
Handlungen. Dies alles wird erst die Voraus¬
setzung dafür sein, das deutsche Filmschaffen höherund werter zu führen, um dem Wort von der
Kultursenduna des deutschen FilmschaffensIn¬
halt und Form zu geben. Aber diese
innere Freiheit und dieses innere Jung-und Kämpserilchseinbedingt die innere Aus¬
richtung nach nationalsozialistischer Grundhaltung.
Erst wenn künstlerische Befähigung und wirt¬
schaftliches Verantwortungsgefühlsich paaren mit
dieser inneren Einstellung, erst wenn Kühnheit
und Optimismus sich dazugesellen, wenn jugend¬
lich-kämpferisches Einsetzen für eine Idee und für
ein erstrebenswertesZiel am Werke sind, wenn
die Wurzeln des deutschen Filmschaffensfest ver¬
ankert sind in der heroischen Grundhaltung

unserer Zeit, und erst dann, wenn das Leben —
nach einem Wort des ReichsministersDr. Goeb¬
bels — selbst Drehbuchschreibergeworden ist,
dann wird man auch mit Stolz und Befriedigung
die Etappen der kulturellen und wirtschaftlichen
Höherführung des deutschen Films absteckenkönnen.

Daß Ansätze dieses Strebens vorhanden waren,
zeigte die letztjährigeProduktion; daß weiter in
der großen Richtung marschiert wird, wird die
kommende Produktion unter Beweis stellen.
Namen wie Luis Trenker, Kurt Heynicke, Richard
Villinger, Hans Kyser, Friedrich Bethge, Heinrich
Oberländer, Alois Lippl und andere lassen auf¬
horchen. Auch die Ankündigungenganzer Pro¬
duktionsvorhaben, um nur einmal die Produktion
der Delta-Filmgesellschaft zu nennen („Hans im
Glück", „Friesennot", „Straßenmusik") geben die
Richtung an, in die das deutsche Filmschaffen sich
bemüht, hineinzukommen. Gerade das Vorhaben
der Delta-Filmgesellschaftverdient mit großer
Aufmerksamkeit verfolgt zu werden. Scheinen dochhier Ansätze vorhanden zu sein die überall das
ernste Ringen um filmischesNeuland verraten,
Ansätze, die allein schon um des Bemühens willen
es verdienen, beachtet zu werden. Auch bei diesem
Vorhaben kann man feststellen, daß ein innerer,
jugendlich-kämpferischer Aktivismus am Werke ist,
daß ein Schwung der Auffassungvorhanden ist,
der erstrebt, allein um der inneren Freiheit und
Grundhaltung willen Filme zu schaffen, die zu
neuen Ufern weisen. Würde man überhaupt
dieses innere Bemühenum neue Ausdrucksformen
unterdrücken, so mürde man jeder Verantwortungdas Recht absprechen.

Das deutsche Filmschaffenist strebend bemüht,
rn neue Gleise einzufahren. Die Ernsthaftigkeit
des Wollen verbürgt den Erfolg!

Flugzeuge
5täreu FilmQrkeit

i Jähren sind die Berliner Filmateliers
so schallsicher zur den Tonfilm umgebaut worden,,
daß beim Ueberfliegenkeine Störungen eintraten.
Inzwischensind jedoch einerseits die Mikrophone
so empfindlich geworden, und andererseits ist mit
der technischen Entwicklungder durch die Flug-
zeuge verursachteLärm so stark geworden, daß
die Geräusche die Ateliers durchschlagen. Die da- ,
durch notwendigen Arbeitspausen wirken sich
außerordentlich produktionsverteuernd aus, da
durch ein plötzlichesAbbrechen große Szenen
wiederholt werden müssen oder es nicht möglich
ist, das sur einen Tag festgesetzte Arbeitspensum
bei derartigen Unterbrechungendurchzuführen.

Die Filmatelierbesitzerhaben sich an die Reichs-
silmkammermit der Bitte gewandt, beim Reichs,
luftsahrtministeriumvorstelligzu werden, um Ab¬
hilfe zu schaffen. Es fallen Vorschlägegemacht
werden entweder die Atelierdächerbesonderszu
kennzeichnen, damit sie in größerer Höhe Lber-
rlogen werden, oder nach Möglichkeitfliegerische.
Uebungennicht über Filmateliers abzuhalten.

Voravtwortliob: Uoin2 Tisvlisr, Bremen.
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Wenn wir von Wüstenfahrer lesen , die in der
Qual des Verdurstens bereit waren , ein Ver¬
mögen siir einen Schluck Wasser zu geben , können
wir uns in unserem an Niederschlagen reichen,
mit zahllosen Strömen und Seen gesegneten
Lande die Sorge um das Wasser iaum vor¬
stellen . Dennoch gibt es auch bei uns eine solche
Sorge . Das vielfältige Aufgabengebiet der Lan¬
deskultur mit Stromregulierungen , Entwässe¬
rungen , Aufforstung und Bodenverbesserungen ist
ja nichts anderes als ein Kamps um die „rich¬
tige " Wassermenge . Aber auch die Trinkwasser¬
versorgung ist mit dem Anwachsen der Groß¬
städte ein Problem geworden , die Verbraucher
allerdings merken nichts davon , die Stadtväter
und die Techniker haben dem einzelnen Einwoh¬
ner diese Sorge abgenommen.

Das Wasser , das uns die Natur zur Verfügung
stellt , ist nämlich keineswegs unerschöpflich , wenn
sich auch niemand darüber zu beunruhigen
braucht , solange die Wasserleitung funktioniert.
Viele unserer Flüsse würden versiegen , wenn die
an ihrem Lauf erwachsenen Städte daraus ihren
gesamten Wasserbedarf entnehmen würden , und
nicht überall steht eine Reserve in dem unter¬
irdischen Strom des Erundwassers zur Ver¬
fügung . Erst die Erkenntnis von dem ewigen
Kreislauf des Wassers in der Natur hat den
Menschen die Möglichkeit gegeben , sich an der
richtigen Stelle einzuschalten , um es vorüber¬
gehend zu nutzen.

Ganz besondere große Anforderungen an die
Wasserversorgung stellt natürlich eine Vier¬
millionenstadt wie Berlin , zumal in einer Groß¬
stadt der Verbrauch durch die Bequemlichkeit der
Entnahme , wodurch das größere Säuberungs-
bedllrfnis wegen des Strahenstaubs , durch zahl¬

reiche industrielle Großbetriebe und den Bedarf
der Stadtverwaltung z. V . für die Straßenreini-
gung im Vergleich zu kleineren Städten außer¬
ordentlich höher ist.

Daß Berlin hinsichtlich seiner Wasserversorgung
in einer besonders glücklichen Lage ist, kann man
in dem Berliner Verkehrsmuseum erkennen , das
in einem ausgedienten Wasserwerk eingerichtet
und in der ganzen Welt einzigartig ist. Zahl¬
reiche Kommissionen und Fachleute aus aller
Welt haben dieses Museum schon zu Studien¬
zwecken aufgesucht.

Den Mittelpunkt dieses Wassermuseums bildet
ein naturgetreues Modell von der Zusammen¬
setzung des Untergrundes der Reichshauptstadt,
denn von der Art und Struktur der Erdschichten
hängt die Möglichkeit der Wassergewinnung ent¬
scheidend ab . Berlin liegt im Warschauer Ur¬
stromtal , einem der mächtigsten Urstromtäler der
norddeutschen Tiefebene , in denen in der Eiszeit
die riesigen Wassermassen zum Meer hinströmten,
die von den abtauenden Gletschern abflössen.
Steine und Geröll , die diese Wassermengen mit¬
fühlten , wurden zu feinem Sand und Kies zer-
mahlen . In den Hohlräumen , die sich zwischen
den Sand - und Kiesschichten bildeten , fließen
auch heute noch unterirdisch große Wassermengen,
die aus den Niederschlügen durch die oberen Erd¬
schichten hindurchsickern.

Das sogenannte „Erundwasser ". das die
Wassertechniker in diesen tieferen Schichten des
Urstromtals erschließen konnten , ist ganz beson¬
ders rein und außerdem gleichmäßig kühl . Es
muß durch besondere Anlagen lediglich von sei¬
nem Eisen - und Mangangehalt befreit werden.
Riesige Filteranlagen beschleunigen diese Arbeit.

In 1200 gewaltigen Brunnen -Anlagen wird
das Grundwasser aus dem unterirdischen Strom
heraufgeholt , gereinigt , gefiltert und , nachdem
der Wassertechniker mit seinem Stab sich durch
Stichproben und ständige Untersuchungen an
allen „Quellen " davon überzeugt hat , daß das
Wasser keimfrei ist, in riesigen gemauerten Kata¬
komben unter der Erde „auf Lager " genommen,
bis es schließlich zum Verbraucher gepumpt wird.

Die Wassermengen , die zur Ergänzung des
leider beschränkten Grundwasservorrats aus den
Seen entnommen werden müssen , vor allem dem
Müggelsee — sogenanntes Oberflächenwasser —
werden durch künstliche Sandfilter dem gleichen
Reinigungsprozeß unterzogen , den das Erund¬
wasser in der Natur durchgemacht hat . Diese
Sandfilter sind gleichfalls unterirdisch angelegte
Gewölbe aus gewaltigem Mauerwerk , um das
Wasser möglichst gleichmäßig kühl und damit
keimfrei zu halten.

Rund 190 Millionen Kubikmeter Wasser , den
Inhalt eines ansehnlichen Vinnensees , verbraucht
allein die Stadt Berlin alljährlich . In 16 großen
Wasserwerken wird dieses aus Grundwasser-
Brunnen und Seen gewonnene Wasser aufberei¬
tet , um dadurch ein Rohrnetz von 1000 Kilometer
Länge — es würde über den Atlantischen Ozean
reichen — zum Wasserhahn in Küche, Bad und
Garten des Haushalts , zu den Rohren der Fa¬
briken und den Hydranten der Feuerwehr und
Straßenreinigung zu fließen , unersetzlich und
unentbehrlich für unser Leben wie die Luft zum
Atmen . Und daß dies möglich ist, ohne daß dieser
ewige , gewaltiae Strom auch nur ein einziges
Mal versiegt , ist ein Wunder Natur , aber auch
ein großartiger Sieg des menschlichen Geistes,
der die Natur in seinen Dienst zu stellen ver¬
standen hat.

daß das Ehrenkorps des Königs nicht dstirch die
kleinste Falte oder sonstige Unregelmäßigkeit ver¬
unziert wird . Die Prunkuniform muß nn wahrsten
Sinne des Wortes wie angegossen sitzen. Die Ze¬
remonie des Ankleidens nimmt mindestens ein¬
einhalb Stunden in Anspruch . Vom purpurroten
Waffenrock stechen wunderbar die dunkelblauen
Reverse und der dunkelblaue Kragen ab Die
Uniform ist reich mit Gold bestickt; geflochtene
Eoldschnüre schlingen sich um die Schultern , der
vergoldete Helm wird durch einen goldenen
Sturmriemen festgehalten . Vergoldet sind auch
die Säbelscheide und die Sporen ; auch alle übrigen
Teile der Ausrüstung weisen reichliche Verzie¬
rung auf . Eine solche Uniform kommt auf rund
4000 Mark zu stehen . Es gibt SO Männer , die
sie tragen dürfen und auf Befehl bei besonderen
Anlässen anzulegen haben.

Vorbeugung gegen Heuschrecken
„Noch einmal sollen die Heuschrecken unsere

Ernte nicht auffressen !" Mit diesen energischen
Worten hatte die Regierung von Argentinien
nach den Enttäuschungen des Jahres 1964 den
großen Kamps gegen die Heuschrecken aufge¬
nommen , d. h. man wollte sich nicht mehr zu spät
dagegen wehren , sondern lieber vorbeugen.

Die Untersuchungen über diese vernichtete
Ernte hatten ergeben , daß in der Hauptsache in
den Provinzen Santa Fö , Lorrientes und Pa-
rana die Heuschrecken gewütet hatten . Also wurden
unter Aufbietung ganzer Dörfer zur kalten Jah¬
reszeit Heuschreckensuchen veranstaltet , als die
Tiere noch im Entwicklungs - und Ruhestadium
waren.

Man wagt es kaum zu glauben : 80 000 Tonnen
dieser Tiere hat man eingesammelt und der end¬
gültigen Vernichtung zugeführt . Und doch — was
will das bedeuten.

Schachspiel aus Silber und Sold
Schachfiguren sind meistens aus Elfenbein.

Einem Newyorker Millionär ist dieses Material
zu bescheiden . Er hat sich ein Schachspiel an¬
fertigen lassen , das mehr als eine Viertelmillion
Dollar gekostet hat . Die weißen Figuren dieses
Schachspiels sind nämlich aus Silber und die
schwarzen aus Gold . Daß die Felder aus den
gleichen Metallen gefertigt sind , braucht eigent¬
lich nicht erst erwähnt zu werden . Der König
weist eine Höhe von zehn Zentimetern und ein
Gewicht von 90 Gramm auf . Es ist das teuerste
Schachspiel der Welt.

Ungewöhnlich
zahlreiche TNeteorniedergänge
Wie in jedem Jahr , so brachte auch diesmal

die Mitte des Monats August einen starken Me-
teorendurchgang und Sternschnuppenfall . Aber
dieses Jahr scheint in jeder Hinsicht mehr auf
diesem Gebiet hervorgebracht zu haben als frühere
Augustmonate . Abgesthen von dem helleuchtenden
Meteor der über Sllddeutschland , der Schweiz
und großen Teilen Frankreichs gesichtet wurde
und in der Nähe einer luxemburgischen Gemeinde
niederging , liegen jetzt auch aus allen möglichen
Teilen der Welt Berichte über Meteornieder-
gänge vor So hat man einen Meteor in einem
Gewicht von 4600 Kilogramm in der Nähe des Dor¬
fes Nikolajewka im orientalischen Kazakstan
gefunden . Der Niedergang soll mit einem unge¬
heuren Lärm verbunden gewesen sein . Ein an¬
derer Meteorniedergang ich im Gebiet von Sta¬
lingrad beobachtet worden . Nahe bei Kabarali
sah man eine breite Feuergarbe , die auch bis nahe
an die Erde herankam , dann aber mit einem
lauten Zischen und einem wahren Sprühregen von
Feuer zersprang . Aehnliche Meldungen liegen
aus Australien , Jnnerasien , Indien und Süd¬
afrika vor.

Llf Mörder wurden gehängt . . .
Sinkende Kriminalitätszisfern — steigende

Selbstmordzahlen in England

In England ist jetzt, reichlich spät , die Statistik
der Kriminalität für das Jahr 1938 amtlich ver-
ösfentlicht worden . Sie zeigt an sich eine erfreu-
lich absteigende Kurve , die ganz offensichtlich mit
der langsam anhebenden wirt >chafltlichen Besse¬
rung des Jahres 1933 für England zusammen¬
hängt . Weniger erfreulich , geradezu bedenklich,
kann dagegen die Zahl der versuchten Selbstmorde
stimmen , die auf eine bisher nicht erreichte Höhe,
nämlich aus 3354 Fälle festlegen ist. Auch die
Zahl der Vergehen und Verbrechen Jugendlicher
stieg an . Dagegen nahmen die Fälle von Grau¬
samkeit gegen Kinder und die von Einbruch stark
ab . An Verkehrsvergehen zählte man 284 528.
Die Zahl der Trunkenheitsfälle sank auf 39 751
herab , eine Erscheinung , die nicht nur in England,
sondern auch in vielen anderen Ländern als Folge
der wachsenden sportlichen Betätigung der Bevöl¬
kerung zu beobachten ist. Die englische Kriminal¬
polizei hat sich mit nicht weniger als 110 Mord¬
fällen zu beschäftigen . Elf überführte Mörder
wurden gehängt.

Das Mikrophon des Volkes
40000 Nundfunk -Vebiitanten treten an / Programmgestaltung auf neuen wegen / Ver Leiter des Volkssenders erzählt

Anläßlich der Funkausstellung 1935 ist eine
für die ganze Welt vorbildliche Einrichtung
geschaffen worden : Der Bolkssender , der jedem
die Möglichkeit gibt , mit Darbietungen aller
Art vor das Mikrophon zu treten . Wie man
auf diese Weise der Programmgestaltung neue
Wege weisen will , erklärte der Leiter des
VolkssenderS unserem Mitarbeiter.

Künstler aus dem Volk
Aehnlich wie es uns manchmal im Theater er¬

geht , daß wir uns im Geiste eine Sekunde lang
einmal selbst aus der Bühne sehen, so ergeht es
Tag für Tag vielen Menschen , die am Laut¬
sprecher sitzen, dem Schlossermeister im Land¬
städtchen ebenso wie der Stenotypistin in der
Großstadt : auch einmal , ein einziges Mal , vor
dem Mikrophon stehen, denken sie, das Gedicht
vortragen können , das im Turnverein so be¬
klatscht worden ist, das selbstvertonte Lied singen
dürfen , das den Eintritt in die Musikschule mög¬
lich machte . In unserem Volk schlummern ja so
viele künstlerische Werte , die zumeist keine Ge¬
legenheit finden , in die große Öffentlichkeit zu
kommen . Nun aber ist der Weg entdeckt, diese
verborgenen Schätze ans Tageslicht zu holen . In
einzigartiger Weise ist jedem , der srch zur Mit¬
arbeit am künstlerischen und kulturellen Leben
Deutschlands berufen fühlt , Gelegenheit gegeben,
sein Können und seine Talente zu zeigen.

Ein ganzes Volk steht vor dem Mikrophon!
Der Rerchsverband deutscher Rundfunkteilnehmer,
die größte Hörerorganisation der Welt , hat einen
Volkssender eingerichtet , bei dem es keine be¬
rufsmäßigen Künstler gibt , sondern dessen ganzes
Programm nur von Laien , von Leuten aus dem
Volke bestritten wird . In der riesigen Aus¬
stellungshalle am Kaiserdamm in Berlin sind seine
Senderäume , vier an der Zahl . Jeder , ganz gleich
wer , was und wo er ist, kann sich hier die ersten
Sporen als Rundfunkkllnstler verdienen.

„Wir haben damit keine billige Sensation
schaffen wollen ", erzählt uns Friedrich Naurath,
der verdienstvolle Organisationsleiter des ersten
Volkssenders , „wir haben uns vielmehr als Ziel
gesetzt, den schaffenden Menschen an der kul¬
turellen Gestaltung des Rundfunks selbst mit¬
arbeiten zu lassen ." Rundfunk als Volksfunk ! Hier
ist es im wahrsten Sinne des Wortes Wirklichkeit
geworden . Seit einigen Wochen laufen täglich
fast tausend Briefe aus allen Gegenden Deutsch¬
lands , ja selbst aus dem Ausland , beim Volks-
sendsr ein , alles Zuschriften von Leuten , die ein¬
mal vor dem Mikrophon , vor „ ihrem " Mikrophon,
stehen wollen . Wiegt es nicht die Ballade eines
Kammersängers auf , wenn ein Töpfer aus dem
Rheinland ein von ihm verfaßtes und in Ton
gesetztes Lied selbst vorträgt ? Das Quartett der
Kumpels aus dem Ruhrgebiet , das von der schwe¬
ren Arbeit unter Tag singt , kann es uns nicht
genau so viel oder vielleicht mehr noch geben , als
manches gekonnte Konzertstück ? Aber es sind ja
nicht nur musikalische Darbietungen , die der

Zwischen September und Februar
Spurlos und ohne SVS verschwunden

Im Auftrag der kanadischen Regierung reist
in den nächsten Tagen ein Untersuchungsschifs
in den nördlichen Pazifik , um eines der größten
Rätsel dieser Gewässer zu lösen : Seit Jahren
verschwinden hier Schisse , ohne daß man je von
ihnen eine Spur wiederfände , ohne daß jemals
ein SOS -Zeichen von ihnen von einer Station
aufgefangen würde.

flchtung — die gefährlichen Monate!
Vor sechs Jahren wurde man zuerst darauf auf¬

merksam , daß in der Zeit zwischen September und
Februar eines jeden Jahres in den nördlichen
Gewässern des Pazifik eigenartige Dinge vor sich
gehen mußten . Wären diese großen und kleinen
Schiffskatastrophen nur auf japanische Fischer¬
boote , auf einsame Walfänger von den Küsten
der Vering -Straße beschränkt geblieben , so würde
die Welt sich kaum darum gekümmert haben.

Aber eine sorgsame Verbuchung der m den er¬
wähnten Breiten verschwundenen Schiffe bewies,
daß die Vorgänge keineswegs den normalen
Katastrophen -Charakter gehabt haben konnten.

Da verließ z. B . im Jahre 1928 der 6300-Ton-
nen -Dampfer „Elkton " , ein Amerikaner , mit
Zucker und Kokosnuß die Philippinen . Seit er
Jloilo passierte , seit er also zum letztenmal von
den Philippinen aus gesichtet wurde , hat man
nichts mehr von ihm vernommen.

Der britische Dampfer „Asiatic -Prince " , ein
6700-Tonnen -Schiff , verließ mit gewöhnlicher La¬
dung anfangs des Jahres 1929 Los Angeles und
trat eine Fahrt nach Pokohama an . Das Schiff
war am 24. März noch in drahtloser Verbin¬
dung mit einem anderen Dampfer . Plötzlich brach
diese Verbindung ab . Man hat nie mehr etwas
von dem Dampfer , gehört.

Der japanische Dampfer „Jonan Maru " , ein
6000-Tonnen -Schiff , verließ im Jahre 1931 Port¬
land (Oregon ) . Er hatte Getreide und Felle an
Bord und war nach Shanghai gebucht . Man fing
von ihm noch eine ganz allgemeine Radiomel¬
dung auf . Seitdem ist er verschollen.

Es führt zu weit , alle kleineren oder größeren
Schiffe zu erwähnen , die hier verschwanden . Nen¬
nen wir noch den 6000-Tonnen -Dampfer „La
Crescenta " . Dieses Schiff verließ den kalifor¬
nischen Hafen Sän Luis im November letzten
Jahres und war mit einer Ladung Oel nach
Osaka in Japan unterwegs . Am 5. Dezember
wurden zwischen „La Erenscenta " und einem an¬
deren Tankdampfer Funksignale ausgetauscht.
Seitdem ist auch dieses Schiff verschwunden.

Das große Mtsel
Die Frage nach dem Schicksal all dieser Schiffe,

die doch sämtlich geübte Radiofachleute an Bord
hatten und alle über eine ausgezeichnete und ge¬
schulte Mannschaft verfügten , ist bis zur Stunde
unbeantwortet . Ob es dem kanadischen For¬
schungsschiff gelingt , das Rätsel zu lösen?

In allerjüngster Zeit hat man durch Geologen
und Tiefseeforscher feststellen lassen, daß in der
Erdkruste gewissermaßen eine Lücke in den Tief¬
seegräben des Pazifik ist. Es gibt heute seriöse
Seeleute , die ernsthaft daran glauben , daß unter
gewissen Umständen mächtige Strudel oder Saug-
wirbel auftreten können , die schon in der Lage
wären , einen 5000- oder 6000-Tonnen -Dampfer in
die Tiefe zu ziehen.

Wie man erfährt , will sich der auf allen Mee¬
ren bekannte Kapitän John Wires den Nach¬
forschungen der kanadischen Regierung anschlie¬
ßen . Wires ist auf Grund einer internationalen
Vereinbarung unterwegs , um sogenannte „Flie¬
gende Holländer " ausfindig zu machen , ins
Schlepp zu nehmen oder zu versenken.

Bekanntlich schwimmen ein paar hundert
Wracks auf den sieben Meeren dieser Erde umher.
Entweder wurden sie eines Tages in schwerem
Wetter von ihrer Besatzung verlassen . Oder aber
sie gingen unter und tauchten durch besondere Um¬
stände bei ruhigem Wetter aus den Tiefen wieder
empor . Wires hat die Fähigkeiten eines Spür¬
hundes , wenn er auf die Jagd nach den „Fliegen¬
den Holländern " geht . Wenn es also Geisterschiffe
im nördlichen Pazifik gibt . wenn die Verschwun¬
denen hier irgendwo umhertreiben , dann wird
man sie finden.

Zwar hat man in jüngster Zeit , vor allem durch
die Nachforschungen des Biologen Dr . Anselm
Keese von dem St . Norbert College , jene Märchen
zerstreuen können , die über das mysteriöse Sar-
gasso-Meer seit Jahrzehnten in Umlauf waren:
Im Sargasso -Meer verfangen sich keine Schiffe
rettungslos in Schlingpflanzen.

Und dennoch sind mehr zuverlässige Klabauter¬
mann -Geschichten aus allen Meeren im Umlauf,
als man gemeinhin annimmt . Ein englisches
Blatt hat es jetzt unternommen , derartige Be¬
richte an Hand eidesstattlicher Erklärungen jener,
die sie erlebten , zu veröffentlichen . Verwundert
gesteht man , daß nicht nur im Nord -Pazifik rätsel¬
hafte Dinge geschehen, sondern eigentlich auf allen
Meeren . Nur im Nord -Pazifik versucht man jetzt,
ein wenig den Schleier zu lüften . . .

km gefährlicher Thunfisch
Ein Boot zerschlagen — Fünf Menschen gefährdet!

Die fünf Mann , die mit dem englischen Fischer¬
boot der Jacht „Fair Lady II " ausführen , werden
nicht so schnell wieder auf die Thunfischjagd
gehen . Schließlich verdanken sie es nur einem
Zufall , daß sie auch heute noch frisch und gesund
in Scarborough am Strand stehen und in Ge¬
danken immer wieder an jenes Erlebnis zurück¬
denken.

Sie waren frühmorgens mit dem Fischerboot
ausgefahren , als sie einen mächtigen Thunfisch
an den Haken bekamen . Das Tier war so groß
und so stark , daß es mit ein paar Schlägen dem
Boot schwersten Schaden zufügte , so daß das
Wasser einzudringen begann . Während man noch
mit dem Tier rang , sprang ein gefährlicher Sturm
auf , der dem einen Mann der Besatzung die
Angel aus der Hand riß . Als jetzt der Thun
einen neuen Satz machte , gewann er wirklich
mitsamt Schnur und Angel die Freiheit . Zwei
Mann der Bootsbesatzung sprangen ihm nach , bei
dieser Gelegenheit das ganze Boot mit umreißend.

Durch die in aller Eile herbeischießende Jacht
konnten die fünf Bootsinsasfen geborgen werden.
Einer der fünf war stolz darauf , trotz aller
Schwierigkeiten die Angeffchnur mit dem Thun
so weit gesichert zu haben , daß man den Unglücks¬
fisch dennoch als Beute ins Boot bekam.

Bolkssender bringt , obgleich sich in seinem Pro¬
gramm die Musikalität unseres Volkes auch
zahlenmäßig spiegelt.

Her Kranführer als lenor

So stellt sich ein junger Kranführer aus Völk-
lingen an der Saar als Tenor vor , die berühmten
Regensburger Domspatzen singen ihre Chöre , eine
Zigarrenwicklerin aus der Pfalz bringt alt¬
deutsche Melodien zu Gehör . Die ganze Viel¬
gestalt der künstlerischen und geistigen Interessen
des deutschen Menschen gibt der Volkssender
wieder . Da ist in Frankenthal ein Dreher be¬
schäftigt . Jeden Tag steht er an seinem Drehtisch
und abends dann , wenn die Fabriksirene den
Feierabend angekündigt hat , sitzt er über seinen
Plänen , die der Pumpenherstellung gelten . Seine
Ideen sind gut und vielversprechend . Nun wird er
vor dem Volkssender stehen und uns in einem in¬
teressanten Zwiegespräch von der Pumpen-
fabrikation erzählen . Ein anderer hat sich immer
Gedanken darüber gemacht , daß das Sprichwort
„Wie die Alten sungen , so zwitschern die Jungen"
ja gar nicht richtig ist. Warum soll er das mit
langatmigen Behauptungen beweisen ? Er macht
das viel lustiaer und — treffender mit wcl-
gesungenen Liedern von gestern und heute . Bitte
schön, sagt er , früher hieß es im Schlager:
„. . . ich kenne alle Damen , ruf sie beim Kose¬
namen : Lulu . Jeanette ". Die schönen Vornamen
sind alle entstellt worden , heute aber ist man auch
im Gesang wieder zu der guten deutschen Art
zurückgekehrt . „Hein spielt abends . . ." oder
„Annemarie , Annemarie ". Hat er nicht voll¬
kommen recht?

40000 Vewerber werden geprüft
Der Volkssender würde seinen Zweck verfehlen,

wenn er kritiklos alle Bewerber zuließe . In
16 Prüsungsräumen wird erst jeder einer Probe
unterzogen . Aus einer Eignungskarte werden
dann seine Leistungen eingetragen . Aber selbst
für den , der das erste Mal noch nicht ganz
„fertig " war , leuchtet noch ein Hoffnungsstrahl.
Einige Wochen später geht die Eignungskarte mit
den entsprechenden Vermerken an den zuständigen
Kreisfunkwart zurück. Von diesem wird er dann
beraten , wie er es anstellen soll, daß er dafür das
nächste Mal zum Zuge kommt . Die anderen aber,
die erfolgreichen und glücklichen, kommen nach
einer kurzen Beratung mit dem Dramaturgen
des Volkssenders sofort vor das Mikrovhon.
Sechs Minuten stehen dem einzelnen im Durch¬
schnitt für seine Darbietung zur Verfügung , die
auf besonderen Gelatineplatten gesendet werden.

Honorarabteilung braucht der Bolkssender
keine . Seinen Kräften , ob Ansager oder Autor,
ob Sängerin oder Sprecher , geht es um die Ehre.
Das Volk steht für das Volk am Mikrophon Bis
in den kleinsten Weiler hat diese Idee , die der
ganzen Welt ein Beispiel gibt , Begeisterung er¬
weckt. 40 000 Menschen werden einmal auf der
„anderen Seite " des Lautsprechers stehen und
sicher wahrmachen , was uns der Organisitions-
leiter zum Schluß sagte : „Der Volkssender wird
zweifellos die Programmarbeit der Sender für
die Zukunft entscheidend beeinflussen und eine
grundsätzlich neue Entwicklung ankünden ."

Vierjährige verprügelt Leoparden
Wenn die vier Jahre alte Anita Morrison sich

weiter so entwickelt , dann wird sie zweifelsohne
eine der schlagfertigsten Frauen der Welt . Schließ¬
lich überstand sie ein gefährliches Abenteuer mit
einem Leoparden , ein Wenteuer , bei dessen An¬
hören auch alten abgehärteten Afrikanern die
Gänsehaut über den Rücken läuft.

Der Farmer Morrison hörte aus einem entlege¬
nen Wiesengrund ein lautes Knurren — Zweifels-
ohne von einem Leoparden . Er bewaffnete sich also
schleunigst mit einem Gewehr und eilte in der
Richtung der Geräusche davon . In einem Hain bot
sich ihm ein zum mindesten jiberraschendes Bild:
er fand dort seine vierjährige Tochter , einem gro¬
ßen Leoparden gegenüberstehend . Der Leopard
duckte sich zum Sprung , wich dann aber immer
wieder mit lautem Knurren und Heulen zurück,
denn die vierjährige Tochter des Farmers versetzte
ihm mit einem dicken Bambusstock wuchtige
Schläge , die Zhn bald auf die Nase , bald auf die
Augen trafen.

Immerhin dürfte der Vater gerade zur rechten
Zeit gekommen sein, um seine Tochter vor dem
Ausgang dieses Kampfes zu bewahren , dessen
Ende wohl zweifellos tragisch gewesen wäre.

Die teuerste Uniform der Welt
Die kostbarsten Uniformen , die in der Welt

getragen werden , dürften die der Offiziere der
königlichen Ehrenwache in London sein . Zwei-
bis dreimal im Jahr ziehen die Auserwählten
„Gentlemen at arms " diese Paradeuniform an.
So oft sie in der prunkvollen Aufmachung er¬
scheinen sollen , müßen sie vorher ihren Schneider
zu Hilse rufen . Ohne seine Mithilfe wären sie
kaum in der Lage , die Uniform vorschriftsmäßig
anzulegen . Der Schneider hat darauf zu achten,

Ewiger Kreislauf des Wassers
worüber sich der Städter keine Sorgen macht

Tragödien im Ozean
Weshalb stirbt der Mensch am Weerwasser ? — Die Sefahr des Verdurstens

Unlängst hörte man von der Besatzung eines
Fischerbootes , das im Atlantik untergegangen
war . Sie hatte sich auf ein Felsenriff retten kön¬
nen und war den furchtbarsten Entbehrungen
ausgesetzt . Weniger wegen des Nahrungsman¬
gels als weil das Trinkwasser fehlte . Das wenige
Wasser , das man während eines Regenfalles auf¬
fangen und schlürfen konnte , zog nur die Qual
des Dursttodes in die Länge.

Aehnliche Berichte liegen 'aus allen Zeiten und
von allen Meeren der Erde vor . Wenn schon
jemand einen Schiffsuntergang überlebte , wenn
er schon auf einem Wrack , auf einem Floß oder
in einem Boot trieb , so war ihm nur dann das
Schicksal gnädig , wenn eine rasche Rettung nahte.

Man hat sich neuerdings mit der Frage des
Dursttodes mitten im Ozean , wo mehr Wasser
ist als sonst irgendwo auf der Erde , eingehender
befaßt und durch praktische Versuche und Stu¬
dien zu ermitteln versucht , weshalb und unter
welchen Umständen der Mensch und Landtiere am
Meerwasser sterben müssen.

Die grundsätzliche Vorbedingung für die Tra¬
gödie des Dursttodes ist darin zu suchen, daß so¬
wohl im Atlantik wie auch im Pazifik der Salz¬
gehalt des Meeres durchschnittlich 3 Prozent be¬
trägt . Der Salzgehalt des Blutplasmas des Men¬
schen beträgt jedoch höchstens 1 Prozent . Wären
die Nieren des Menschen größer oder leistungs¬

fähiger , so könnte vielleicht der Salzüberschutz,
der durch den Genuß von Meerwasser im Kör¬
per hervorgerufen wird , durch die Nieren aus
dem Blute wieder entfernt werden . Dazu aber
braucht man Wasser , und das Wasser muß wohl
oder übel dem Blutplasma entnommen werden.
So kommt es , daß der Mensch , der Meerwasser
trinkt , immer mehr Durst bekommt . Seinem Blute
und seinen Geweben wird in verstärktem Maße
Wasser entzogen , wenn die Nieren sich bemühen,
das Salz auszuscheiden.

Das Durstgefühl der Schiffbrüchigen wird aber
durch etwas anderes noch weiter gesteigert und
schnell bis zur llnerträglichkeit emporgeschraubt.
Das im Meerwasser enthaltene Magnesiumsul¬
fat wird nämlich vom Darm gar nicht oder nur
in sehr geringem Umfange aufgesaugt . Jedenfalls
wird die Darmtätigkeit außerordentlich im Sinne
einer Steigerung des Durstgefühls beeinflußt.

Seeleute , die mehrmals derartige Durstt 'roM -.
dien miterlebten , behaupten , man ertrage das
Leben ohne Wässeraufnahme länger , wenn man
kein Meerwasser trinke . Und man komme noch
länger ohne Wasser aus , wenn man sich oben¬
drein jeder Nahrungsaufnahme enthalte . Denn
die Verarbeitung der Nahrung kostet wiederum
in gewissem Umfange Wasser , wodurch der Durst
gesteigert und die Gefahr des Verdurstens er¬
höht wird.

Flaschenpost bringt Millionen
flber das Vlück kam erst mit 80 Jahren

Zu manchem kommt das Glück schon in den
frühen Jahren , mancher trägt schon weißes Haar,
ehe das Glück ihm die Hand reicht , und mancher
wieder wartet sein ganzes Leben lang vergebens
auf das Lächeln Fortunas . Ein Engländer
namens Lolbridge gehörte zu jenen Menschen , die
keine Hoffnung mehr in sich tragen , noch einen
sorgenfreien Lebensabend führen zu können . Er
hatte bereits das stattliche Alter von 80 Jahren
erreicht , als er ganz überraschend und völlig uner¬
wartet Millionär wurde . Nicht ein Hauptgewinn
in einer Lotterie hat ihn zum Millionär ge¬
macht , sondern eine — Flaschenpost ! Eine höchst
romantische Geschichte. Vor etwa vier Jahrzehn¬
ten ging ein englischer Dampfer auf seiner Fahrt
nach Australien unter . Jebenfalls hlieben Schiff
und Besatzung seit dieser Reise verschwunden.
Niemand dachte mehr an das Schicksal dieser
Männer , die , wie so viele andere Kameraden,
ein nasses Grab gefunden hatten . Jetzt aber
wurde die Erinnerung an jenes verschwundene
Schiff wieder geweckt. Am Rande einer der
Samoa -Jnseln fand sich eine Flaschenpost vor . Die
Schrift auf dem Papier war schon ziemlich ver¬
waschen , doch trotzdem noch leidlich lesbar . Die
Aufzeichnungen stellten sich als Testament des
Kapitäns jenes Schiffes heraus . In letzter Mi¬
nute vor dem Untergang hatte er den Sohn kei¬
nes Jugendfreundes — er stand offenbar ganz
allein auf der Welt — zum Alleinerbcn seines
nicht unbedeutenden Vermögens eingesetzt . Dieser
hatte in der Zwischenzeit mittlerweile — wie
gesagt — ein Alter von 80 Jahren erreicht . Nach
menschlichem Ermessen wird er sich nicht mehr
lange seines Vermögens — 2 Millionen Mark —
erfreuen können.

fluferstandene Liszeit im Neandertal
Ein Gelände von hundert Morgen , im Neander¬

tal , dem Fundort des weltbekannten Neandertal-
menschen , das sich aus Wiesen und Waldbestand
verschiedenster Holzarten zusammensetzt , wurde in
aller Stille zu einem eiszeitlichen Wildgehege um¬
gestaltet . Es wurde dieser Tage seiner Bestim¬
mung übergeben , indem als erste Tiere ein kapi¬
taler , 28 Zentner schwerer Wisentstier , eine Bison¬
kuh, ein Wisentbisonkalb , sowie ein Elch in das
Gehege eingesetzt wurden . Im Spätherbst kom¬
men hierzu noch einige Stück Rot - und Damwild
und im nächsten Frühjahr mehrere Wildpferde.
Außerdem soll im nächsten Jahr in der Nähe
des eiszeitlichen Wildgeheges ein Heimatmuseum
errichtet werden , in dem auch erst dieser Tage bei
Ausschachtungsarbeiten im Neandertal in der
Nähe des Bahnhofs Exkrat -Nord gemachte prä¬
historische Knochenfunde untergebracht werden sol¬
len . Es handelt sich um den Stroßzahn eines
Mammuts , sowie sonstige guterhaltene Knochen¬
reste dieses Tieres , das in der Eiszeit die dortige
Gegend bevölkerte Das neue Gehege im Nean-
üertal ist das erste Wisentgeheqe Westdeutschlands
und neben denen in der Echorfheide Springe und
Bortzenburg das vierte deutsche Wisentgehege

Wie in der Schorfheide wird auch im Neandertal
Kreuzungs - und Verdrängungszucht mit Wisent
und Bison betrieben werden . Somit sind in der¬
selben Gegend , in der einst der Urmensch hauste,
in der Tierwelt heute die Verhältnisse der Eis¬
zeit wiederhergestellt.

Kampf mit einem Nervenkranken
Wie die Polizeipressestelle am Freitagmorgeir

mitteilte , versuchte am Donnerstagnachmittag ein
38jähriger Mann , von der Plattform des
Michaeliskirchturms zu springen . Er konnte aber
im letzten Augenblick von dem Türmer am Ab¬
sprang gehindert werden . Der Lebensmüde setzte
sich. jedoch heftig zur Wehr , und der Türmer
mußte seine ganze Kraft anwenden , um den
Mann von seinem Vorhaben abzuhalten . Mit
Mühe konnte er ihn schließlich in den Fahrstuhl
drängen und nach unten befördern . Es handelt
sich bei dem Lebensmüden um einen schwer ner¬
venkranken Mann , der einer Heilanstalt überwie¬
sen wurde.

Das belieimnis der Kuh
Man hatte zum Abend ein wenig von der Milch

der einzigen Kuh dieser Familie in Cooch Behar
genossen . Eine Stunde später wand die Familie
sich in Krämpfen . Niemand wußte eine Erklärung
für diese Vorgänge . Bis schließlich ein herbei¬
gerufener Militärarzt nach jener Kuh schaute,
die die Milch geliefert hatte . Diese befand sich
in einem bedauernswerten Zustand : sie lag in
Agonie und ging am Biß einer Giftschlange zu¬
grunde . Und das war die Lösung des Phäno¬mens:

Die Kuh war von der Giftschlange gebissen
worden , kurz ehe sie die Milch gab . Die Milch
wurde auf diese Weise mit Giftstoffen verseucht.
Das Gift selbst aber wirkte erst nach längerer
Zeit bei der Kuh tödlich . Der Kuh konnte man
nicht mehr helfen , aber die Familie vermochte
man durch Injektionen zu retten.

Wetter , 6eburt und Tod
Der dirigierende Arzt der geburtsh . Abteilung

im Berliner Oskar -Ziethen -Krankenhaus , Dr.
Jacobs , will festgestellt haben , daß grundsätzliche
Zusammenhänge zwischen Wetter , Geburt und
Tod bestehen . Seine Befunde zeigen analoge
Schwankungen der Wehentätigkeit mit atmosphä¬
rischen Vorgängen . Auch soll die Kurve der
Sterbefälle der der Temperatur sehr nahe sein.
Dr . Jacobs folgert hieraus , daß der energetische
Eesamtzustand des menschlichen Organismus im
Rhythmus des atmosphärischen Geschehens
schwankt . Auch Dr Wagemann , Berlin , der die
statistische Bearbeitung des vorliegenden Mate¬
rials vorgenommen hat , behauptet , daß die Ver¬
mutung , Geburt und Tod hingen in gewissem
Maße vom „Wetter " ab , zutrifft.





MttSbSattacke oom
Franziska lebte in jenem südöstlichen Winkel

Europas , wo zwischen Leidenschaft und Verbrechen nur
die Schneide eines Messers steht. Sie war siebzehn
Jahre alt , hatte die Schulbank lange genug gedrückt
und sah nun das ereignislose Leben einer wohl-
erzogenen Tochter vor sich. Da ihr indessen nichts männ¬
licher erschien als die Mißachtung der bestehenden und
schimpflich einengenden Gesetze, schlug sie sich — weit
vom Ort ihrer Geburt — zu einer Räuberbande der
Berge durch.

Die Räuber der Berge waren weder rührselig noch
verliebt . Sie betrachteten sich als gute Bürger eines
Staates , der es ihnen überlassen hatte , für sich selber
zu sorgen . Und da ist die natürliche Begabung des
Mädchens alsbald erkannten , übersahen sie die Eigen¬
tümlichkeiten des Geschlechts und ordneten sich den Be¬
fehlen Franziskas widerstandslos unter.

In kurzem wurde die Bande zur Geißel des ganzen
Gebirges . Sie scheute vor keiner Kühnheit zurück und
ließ niemand ungeschoren, der sich ihr näherte . Bei
einer ungünstigen Gelegenheit kam die Polizei der
nächsten Stadt in den Besitz eines Bildes von Fran¬
ziska . Und so lüftete sich der Schleier des Geheimnisses,
der das Mädchen bis dahin vor der Welt verborgen
hatte.

Wenig später überraschte Franziska die Räuber mit
der Ankündigung : „Ich gehe morgen in die Stadt.
Man hat eine Schönheitskonkurrenz ausgeschrieben —
und ich denke, daß ich mich sehen lassen kann ."

Zu lachen wagte niemand . Weshalb sollte ein so an¬
genehmes Mädchen nicht einmal dem Drang der natür¬
lichen Eitelkeit nachgeben ? Aber sie dachten alle an
die Gefahr , der Franziska sich aussetzen wollte , und
vorsichtig wandte einer der Acltesten ein : „Die Polizei
hat ein Bild von dir !"

„Weiß — weiß !" lachte Franziska , „und sicher ein
sehr ungeschicktes. Aber das stört mich nicht."

„Also", brummte der Alte , „wie du willst !"
Der Tag ging mit Vorbereitungen hin . Da die Rich¬

ter einer Schönheitskonkurrenz zu viel Bekleidung nicht
lieben , brauchte Franziska sich um ihre Garderobe nicht
zu sorgen . Wohl aber benutzte sie die Stunden , um ein
letztes Mal mit gymnastischen Uebungen ihren Körper
geschmeidig zu machen und ihrem Gesicht ein zartes , ge-
pflegtes Aussehen zu geben.

Gewissenhaft und genießerisch wie ein« Jury von
Lebemännern betrachteten die Räuber den Schmetter¬
ling , der sich vor ihren Augen entpuppte . Als das
Mädchen sich am Morgen verabschiedete, um den Ritt
in die Stadt anzutreten , gaben ihr die Männer das
Geleit bis an die Straße . Und dort standen sie noch
mit träumenden , sehnsüchtigen Augen , als schon die
Sonne aufgegangen war und den Himmel mit leuch¬
tend -roter Tünche übergössen hatte.

Franziska erreichte die Stadt unerkannt . Sie stieg
in einem Gasthof ab und mischte sich unter die Menge
der Neugierigen , die aufgeregt das kommende Ereignis
besprachen . Als sie der Vorbereitungen inne wurde , die
allerorten das Fest begleiteten , und die feierliche Aus¬
schmückung der Straßen wahrnahm , fiel sie in einen
Taumel von Freude und Erwartung.

Sie erkundete unschwer den Sitz des Gerichtes und
stellte sich den Richtern vor . Der Bürgermeister der
Stadt , der in Wut geriet , sobald er nur von der
Räuberbande Franziskas hörte , trat diesem Mädchen,
das sich nun Maja nannte , höflich und schmunzelnd
entgegen . Der gesamte Rat der Stadt betrachtete die
Kleine mit Wohlgefallen.

Als die Glocken Mittag läuteten , trat das Gericht
der Schönhcitskonkurrenz mit gehöriger Würde mitten

Des/etz/e Mmn im
Es ist der Pauker . Er rangiere diesmal noch über

seinem Dirigenten , der höher steht und höher bezahlt
wird und sich nur demütig beugt , wenn die Hände
seiner Anbeter rasen.

Wie man nur von dem Instrument der Pauke den
Begriff des „Paukens ", des öden Drillens ableiten
konnte . Als wenn Pauken nur gepaukt würden . Der
kennt keinen richtigen Pauker . Das ist «in großer
Künstler.

Mal streichelt er die Felle mild und freundlich und
bringt sie in Stimmung . (Auch die Felle sind wie
Menschen von Stimmungen abhängig .) Mal tobt er
wild darauf los , um dann wieder blitzschnell ihren
polternden Protest mit weicher-gleitender Hand zu be¬
schwichtigen. Er kämpft mit ihnen . Er ringt mit ihnen.
Diese Fehde nimmt ihn von Kopf bis Fuß in Anspruch.

Jetzt liegt er auf der Lauer , um einen niederschmet-
ternden Schlag richtig zu setzen: ein Gewitter tobt,
ein Held fällt , eine Tür schlägt zu, eine Theateroase
aus Pappe wird zerschmettert ! Was weiß ich . . .

Jeder Muskel ist gespannt . Das Kinn wird kantig
vor Energie . Wenn nur das Horn seinen Einsatz nicht
verpatzt . Oh, er könnte seinen Kollegen . . .

Schon rauscht es in den Bratschen wie Knurren
feindlicher Hunde : denen wird er zwischen die Zähne
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auf dem Marktplatz zusammen . Der Henker , den man
ausersehen hatte , die Organisation zu überwachen , rief
zum ersten Gang auf . Und über die Bretter , die in
halber Mannshöhe vor der Jury errichtet waren , tän¬
zelte als erste die Tochter des Bürgermeisters.

Männer und Frauen der Stadt waren darin einig,
daß ihr der Preis gebühre . Schien ihnen auch der Um¬
fang des Mädchens weit über das Maß der Vollschlank-
heit hinauszugehen , so hätte doch niemand gewagt , der
Tochter des Stadtoberhauptes die Ehre der Schönsten
zu versagen . Alle Augen aber weiteten sich, als mit
königlicher Anmut und erlauchtem Lächeln Maja den
Reigen beschloß.

Ein Wunder ! — Doch der Wunder größtes war , daß
selbst der Bürgermeister es über sich brachte , seine Be¬
wunderung unverhohlen auszudrücken, wenn er damit
auch die Aussichten seiner Tochter zunichte machte.

Unter dem Jubel des Volkes — desselben Volkes,
das unter dem Terror Franziskas und ihrer Räuber
oft genug geseufzt hatte — wurde Maja der Preis
zugesprochen. Sie verließ das Podium , zog ihren Reit-
anzug an und verbrachte einige Minuten im Kreise
des Gerichts . Und da geschah es, daß der Polizeichef
der Stadt , Krensky mit Namen , die Aehnlichkeit der
Preisgekrönten mit der Räuberin Franziska entdeckte.

Krensky näherte sich dem umjubelten Mädchen , das
ihn auf der Stelle erkannte . — Aber wie alle, denen
das Glück günstig ist, es versuchen, so tat auch Franziska;
sie nahm keinen Anstand , dem versteckten Werben des
Polizeichefs nachzugeben.

*

Maja und Krensky verbrachten den Abend in einem
kleinen Kaffeehause . Der Polizeichef war gewiß, die
lange vergeblich gesuchte Bandenfllhrerin gefunden zu
haben , und freute sich schon der Auszeichnung , die ihm
sicher war.

Jetzt , dachte er, werde ich sie entlarven — aber er
tat es nicht ; und tat es immer noch nicht und fühlte
nur , daß sich Liebe in sein Pflichtbewußtsein drängte

und ihn zur unbesonnensten der Unbesonnenheiten zu
treiben schien.

Maja geizte nicht mit ihren Reizen und spürte mit
dem Instinkt des Weibes , das Krensky ihr verfallen
war . „Sie finden , daß ich gut ausgesehen habe ?" fragte
sie hinterhältig.

„Vorzüglich !" eiferte der Polizeichef.
Maja lachte. Krensky aber wand sich in einem Zwie¬

spalt des Herzens , der — schon wußte er es — mit
einer Niederlage für ihn enden mußte.

Abermals setzte er zum Angriff an . „Woher kommen
Sie eigentlich ?" fragte er. lind als Maja ihm statt
der Antwort nur spöttisch in die Augen sah und lachte:
„Aus Niemandsland ", zog er sich wiederum zurück.

Das Spiel ging fort . Die Angriffe Krenskys schei¬
terten an der Schönheit Majas . Noch nach Stunden
saßen sie beieinander wie zwei Tauben , und niemand
hätte ahnen können, daß sie Gesetzund Verbrechen ver¬
körperten.

Gegen Mitternacht stand Maja auf , warf ihren Man-
tel über und wollte gehen . Krensky sah seine letzt»
Chance , und indem er sich selber überrumpelte , sagte
er schnell und weinerlich : „Halt !" — „Sie sind Fran¬
ziska und führen die Räuber des Gebirges an !"

Das Mädchen wandte sich um und lachte : „Ja , ich
bin Franziska . Sie aber sind ein entsetzlich verliebter
Esel !" Dann ließ sie den Polizeichef stehen, drehte ihm
noch im Gehen eine Nase und verschwand in die Nacht.

Krensky stand wie angewurzelt . Der ausgezogen war,
um die Verbrechern zu entlarven , hatte sich von der
Frau betören lassen. Und als er nun haltlos in den
Sessel niederfiel , von dem er sich mit so großen Hoff-
nungen erhoben hatte , wünschte er nichts sehnlicher,
als ins Bodenlose versinken zu können.

Franziska aber ritt heiter heim zu ihren Räubern,
reicher um die Weisheit , daß noch die größte Närrin
einen größeren Narren findet.

/Mas/Mgke/l
Der unverschämte junge Mann : „Ich habe Sie doch

schon mal gesehen, Fräulein ?"
Sie : „Das kann sein. Ich war nämlich früher eine

Zeitlang Schwester in einer Irrenanstalt ."

Kaoa//en'e-waMmMef„Aeöefckem"
-Psyche"

Jedes Jahr im Herbst wurden bei den berittenen
Truppen die jungen Remonten eingestellt . Um dann die
einzelnen Jahrgänge bequem auseinanderzuhalten , auch
schon am Namen eines Pferdes sein Alter erkennen
zu können, kam bei den Anfangsbuchstaben der Namen
das A—B—C der Reihe nach dran.

In jenem Jahr , in dem die folgende Geschichte ge¬
schah, war bei den 1. Garde -Ulanen der Buchstabe „P"
fällig . Der Rittmeister — ein kleiner Schöngeist —
wählte selbst die Namen aus und so sollte fortan eine
kokette, schnittige Trakehner Fuchsstute „Psyche" heißen.

Zum erstenmal gingen unter den besten Reitern der
Schwadron die Remonten in der gedeckten Bahn . Der
Rittmeister schaute zu und neben ihm stand der Wacht-
meister lleberdem . Dieser würdige Herr hatte längst
eine gehörige Reihe aktiver Dienstjahre auf dem Buckel
und deshalb — wie man sich denken kann — in der
Schwadron ein gewichtiges Wörtlein mitzureden.

Wohlgefällig ruhten des Wachtmeisters Augen auf
jener koketten, schnittigen Fuchsstute — dann räusperte
er sich und sprach:

„Ueberdem , Herr Rittmeister , wir müssen die Fuchs¬
stute umtaufen ." Der Rittmeister sah keinen Grund.

fahren . Jetzt meckert das Fagott hinein ; das wird er
bald zum Schweigen bringen . Immer näher kommt der
große Augenblick. Er muß allein , mutterseelen allein . . .
Gott , wenn nur kein fremder Ton ihn ins Wanken
bringt . Dieser Schlag versetzt ihn in die quälende Ein¬
samkeit . . .

Nun spritzen die letzten Stichnoten daher . Da , das
Horn . . . Es bricht ab. Alles schweigt.

Da stürzt er sich todesmutig auf das Fell zum furcht¬
barsten aller Schläge , der Weltmeister -Boxer in be¬
fristetes Nirvana senden könnte . . .

Mit dem erlösenden Wirbel — was kann den Men¬
schen mehr entspannen als ein versöhnlicher Pauken-
wirbel in ppp — kommt er wieder zu sich. Der Anfall
ist vorüber , die Erde hat ihn wieder . . .

Ich könnte stundenlang ihm zusehen und von seiner
Kunst schwärmen . Doch nicht in Gegenwart seines
Dirigenten . Dessen Feindschaft zog ich mir durch ihn
zu. Ich geriet wieder einmal so ein bißchen in Ekstase
über den Pauker . Da blitzte mich der Gewaltige an:
Und wo bleibe ich?

Sprach » und ließ mich stehen, für Wochen stehen.
lernst 8utsr.

„Warum denn ?"

„Weil ich der einzigste in der janzen Schwadron bin,
der den Namen „Pirsche!" richtig aussprechen kann,
Herr Rittmeister ."

Ein Stückchenans dem Krieg von 1870
Wachtmeister Ueberdem kam eines Tages zum Reiten

der Rekruten -Abteilung , blieb ein Viertelstündchen und
ging dann kopfschüttelnd ab.

Bei nächster Gelegenheit holte er sich aber den Ein¬
jährigen Hempel.

„. . . überdem , Herr ! Wenn Ihr Gaul nicht springt,
so liegt das ganz allein an Ihnen ! Jeder Jaul springt!
Da ritt ich mal im Kriege ." — Ueberdem sprach von
Anno 1870 — „den jrößten Mistbockder Schwadron —
Laura hieß det Aas ! — uff Patrullje . Wie ich 'n paar
Meilen Mitten bin , kommen Spahis an . Ich nischt wie
weg ! Und die Schweinsbande hinter mir her . Plötzlich
tauchte ein breiter Jraben mit 'n Rick dahinter uff.
Ich hau der Laura die Zinken rin und det Luder jeht
wie Blücher über det Hindernis , an dem die Spahis
kleben bleiben . Ich hör ' noch, wie sie hinter mir her-
brüllen : ,Donnerwetter — kann der aber springen ' —.

Machen Sie nich so'n unjläubiges Jesicht , Einjähri-
ger, wenn ich damals die Laura nicht über das Kinder-
nis jekriegt hätte , stände ich doch nich vor Ihnen . . ."

„Zu Befehl , Herr Wachtmeister !"
„Na also — warum kuckenSie so blöde ?"
„Sprachen denn die Spahis deutsch, Herr Wacht¬

meister ?"

„Ach so . . . nee . . . det nich . . . aber ich verstehe
doch spahisch"

Reitstunde
Eine andere Reitstunde hielt der Unteroffizier War-

gitzky ab.

Der hatte es auf dem Gymnasium bis Quarta ge¬
bracht und bewegte sich daher gern auf humanistischemBoden.

„ . . . Ganzes . . . Vaahn . . Lübbert , nehmen Sie
die Ellbogen in die Hüften ! Schultern zurück! Brust
raus , Kerl ! Mensch, Lübbert , das ist ja nicht mit an¬
zusehen ! Sie sitzen ja auf Ihrem Gaul wie Ariadns
auf Naxos !"

„Unteroffizier Worgitzky !", sagte der Wachtmeister,
„es freut mich, daß Sie in der Bibel so schön Bescheid
wissen . . . überdem , Gottes Wort gehört nicht in die
Reitstunde.

Verantcvortlieb : Uvrnluciü 8eln»iät , lii -enx» .
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Der Sommer des Jahres 1534 wollte zur Neige

gehen . Er hatte viel Sonne gebracht , und weit und
breit gedieh es im Lande der Ernte entgegen . Die
Lindenbäume Wittenbergs hatten längst ihre seimigen
Spenden den fleißigen Bienen geboten . Stachelbe-
wehrte Bälle grünten im Laubwerk der Kastanien,
die ihre mächtigen Schatten gegen die Häuslein und
auch auf die Plätze und Straßen der kleinen Elbe¬
stadt warfen.

Wie im späten März , als es galt , die Gärten und
das Feld zu bestellen, so fand sich alles Volk nun wie¬
der regend und werkend auf den Ländereien und
Ackerstücken ein , um nach der Reife der Saat zu
schauen und für den Winter in die Scheuern zu
sammeln.

Wolfgang Sieberger hatte noch eins mehr an der
Ernte . Er war ein Mann , dem der selbstgeschnitzte
Feldstock einmal wie zufällig aus der Hand glitt , wenn
er von ungefähr einem Hasen draußen begegnete . Was
für ein Pech, daß der Feldstock das Genick des Mei¬
ster Lampes traf . Und was für eine Sünde , einen
toten Hasen unter Schnabelhieben lüsterner Krähen
verludern zu lassen. — Solch ein Mann war etwa
Wolfgang Sieberger . Nichts über seine Biederkeit!
Doch er hatte einen ganz schlimmen innerwärtigen
Eifer beim Fangen und Jagen . Es konnte deshalb
auch nicht ausbleiben , daß die Leute ihn darum kann¬
ten . Er sei der beste Fänger , auch was die Vögel
betreffe , denen er schon im Frühjahr einen Herd zum
Fangen gestellt habe.

Nun war es an der Zeit im Jahr , daß die ersten
Wanderburschen der Luft ihre Reise südwärts be¬
gannen und daß auf den Firsten der Dächer gleich
Perlenschnuren die Schwalben hockten, um den Zeit¬
punkt der Abreise hastig zu beschwatzen.

Wolfgang Sieberger war auf der Hut . Er hatte
von irgendwoher ein paar alte Netze erstanden , und
was seinem Vogelherd im Frühjahr noch gefehlt , das
lag nun alles wohlgerüstet in dem Buschwerk, das er
für günstig zur geheimen Jagd auf die gefiederten
Sänger befunden hatte . Er hatte anfangs wenig
Geschick, mit den Netzen umzugehen und die kleinen
Vögel , die rastend einfielen , um ein paar Lecker¬
bissen am Fangplatz aufzulesen , in seine tückischen
Garne zu bekommen. Doch bald konnte er seinen Nach¬
barn aus dem Felde von guter Beute sprechen, und da
ihm sein leidenschaftlicher Hang Ausdauer und Ge¬
duld verlieh , sonnte sich Wolfgang Sieberger in der
Freude am Werk.

Schon hatte sich alles gut angelassen , da fand er
eines frühen Morgens ein säuberliches Schriftblatt
an dem Bäumchen nahe seines Herdes angeheftet.
Er nahm es — noch ehe er sein Lockfutter zu legen und
die Netze zu stellen begann — und rollte es in scheuer
Neugier auf.

Dann ließ er sich neben seinem Finkenherde nieder
und deutete mühsam mit dem Finger die Buchstaben
und Silben und Worte ab, bis er zu Ende gelesen.
Er sah viel dabei auf und blickte wieder vor sich
hin , betrachtete versonnen den Platz , auf dem er sich
befand und befühlte wie abwesend die Dinge , die
sein Handwerkszeug waren . Es dauerte noch ein
wenig , bis er sich erhob und zurück in die Straßen
Wittenbergs ging , weil er eine Begegnung wünschte.
Er ließ alles , wie es lag und stand , im Stich , die
Netze, die Behältnisse und das Körbchen mit dem Lock-
futtervorrat . Er verbarg das Schriftstück sorgfältig
unter seiner Bluse , und hatte erst am zweiten Tage
Glück, auf den Brief zu sprechen zu kommen, — und
zwar just mit dem, der ihn dort am Finkenherd hatte
anheften lassen. Es war auf dem Hofe der Schloß¬
kirche, daß Wolfgang Sieberger mit einem Manne
sprach und daß es vieles im Scherz und in ernster
Lehre dort zu hören gab . Und daß sie lange dastan¬
den, obgleich es nur um einen dummen Finkenherd
ging . Denn das Schriftstück, das Wolfgang Sieberger
wieder bei der Hand hatte , lautete in seinem Inhalt
nicht anders als so:

„Klagschrift der Vögel an Luthern über seinen
Diener Wolfgang Sieberger 1534. — Unserem günsti¬
gen Herrn Doctori Martina Luther , Prediger zu Wit-
tenberg : Wir Drosseln , Amseln , Finken , Hänfling,
Stieglitzen , sampt anderen frommen , ehrbaren Vögeln,

so diesen Herbst über Wittenberg reisen sollen, fügen
euer Liebe zu wissen, wie wir gläublich berichtet wer¬
den, daß einer , genannt Wolfgang Sieberger , sich
unterstanden habe einer großen frewenlichen Thurst,
und etliche alte verdorbene Netze aus großem Zorn
und Haß über uns theuer gekauft , damit einen Fin¬
kenherd anzurichten , und nicht allein unseren lieben
Freunden und Finken , sondern auch uns allen die
Freiheit zu fliehen in der Luft , und auf Erden Körn-
lein zu lesen, von Gott uns gegeben, zu wehren für-
nimment , dazu nach unsern Leib und Leben stellet,
so wir doch gegen ihn nichts verschuldet, noch solche
ernstliche und geschwinde Thurst und ihn verdienet.
Weil denn das Alles wie ihr selbst könnt bedenken uns
armen freien Vogeln (so zuvor weder Scheune noch
Häuser noch etwas drinnen haben ) eine führliche und
große Beschwerung , ist an euch unsere demüthige und
freundliche Bitte , ihr wollet euern Diener von solcher
Thurst weisen, oder wo das nicht sein kann, doch ihn
dahin halten , daß er uns des Abends zuvor streue
Körner auf den Herd und morgens für acht Uhr nicht
aufstehe und auf den Herd gehe, so wollen wir denn

unseren Zug über Wittenberg hinnehmen . Wird es
das nicht thun , sondern uns also frewenlich nach
unserm Leben stehen, so wollen wir Gott bitten , daß
er ihm steuere, und er des Tages auf dem Herde
Frösche, Heuschrecken und Schnecken an unserer Statt
sahe, und zu Nacht von Mäusen , Flöhen , Läusen.
Wanzen überzogen werde , damit er unser vergesse und
den freien Flug uns nicht wehre . Warum gebraucht er
solchen Zorn und Ernst nicht wider die Sperling,
Schwalben , Elstern , Dolen , Raben , Mäuse und Ratten,
welche euch doch viel Leids thun , stehlen und rauben
und auch aus den Häusern Korn , Hafern , Malz , Ger¬
sten etc. enttragen ; welches wir nicht thun , sondern
allein das kleine Bröckel in und einzeln verfallen
Körnlin suchen. Wir stellen solche unsere Sachen auf
rechtmäßige Vernunft , ob uns von ihm nicht mit Un¬
recht so hart wird nachgestellt ; wir hoffen aber zu
Gott , weil unser Bruder und Freunde so viel diesem
Herbst für ihme blieben und ihm entflohen sind, wir
wollen auch seinen losen und faulen Netzen so wir
gestern gesehen entfliehen . —

Gegeben in unserem himmlischen Sitz unter den
Bäumen , unter unserm gewöhnlichen Siegel und
Federn.

Sehet die Vögel unter dem Himmel an : Sie säen
nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die
Scheuern , und euer himmlischer Vater ernähret sie
doch. Seid ihr denn nicht viel mehr denn sie?"

Mrm 7/roma rmck cke? lr/Mcke
Der Maler Hans Thoma , lebte während seines

Münchener Aufenthaltes 1870 bis 1873 zeitweilig in
sehr schlechten Verhältnissen . Seine Bilder waren
öffentlich ausgestellt , auch hatte der Künstler seinen
„wohlklingenden " Namen , an kapitalskräftigen Käufern
indessen fehlte es sehr. Thoma saß so manchen Tag
in seiner Dachstube und grübelte über das Problem,
wie er zu etwas Kleingeld kommen könnte. Eines
Tages nun kam der Oberaufseher der Ausstellung
atemlos zu ihm gerannt und rief : „Kommen Sie , Herr
Thoma , kommen Sie sofort ! Der russische Fürst will
Sie sehen. Er hat schon zweimal nach Ihrem Namen
und nach Ihrer Adresse gefragt !"

Der russische Fürst war um die siebziger Jahre des
hingegangenen Jahrhunderts eine bekannte Erscheinung
der Münchner Gesellschaft. Er war im übrigen als ein
Mann bekannt , der bei jeder passenden und unpassen¬
den Gelegenheit andere aufs Glatteis zu führen ver¬
suchte, aber er war ebenso reich wie schrullenhaft , eine
etwas wunderbare Seele , die junge Künstler zu för¬
dern vorgab.

Thoma nahm also mit Windeseile Mantel und Hut
und folgte dem Aufseher . In den Ausstellungsräumen
angelangt , fand er den Fürsten , in einen prachtvollen,
kostbaren Pelzmantel gehüllt , vor seinem herrlichen
Gemälde die „Dame in Rot " . Der Meister lüftete den
Schlapphut und sagte, indem er eine Gebärde der
Demut vollführte : „Ich heiße Thoma , Durchlaucht , ich
bin der Schöpfer dieses Bildes !"

„Wunderbar " , sagte der Fürst , „ganz wunderbar , daß
Sie sich die Mühe gemacht haben , herzukommen."

„Wollen Durchlaucht über mich verfügen ", erwiderte
Thoma und verneigte sich ergebungsvoll , wie ein
armer Künstler vor einem Krösus sich eben verneigt.

„Das ist ja ganz großartig ", fuhr der Fürst fort,
„ganz erstaunlich ist diese Farbenpracht . Sagen Sie,
Meister , können Sie mir wohl auch so ein Bild malen
mit diesen Farben ?"

„Aber gerne , wenn Durchlaucht es wünschen!"
Durchlaucht , wie sich im Verlaufe des weiteren Ge¬

sprächs ergab , wünschte ein Porträt , und zwar ein
Porträt von besonderer Art . Der Fürst trug am Zeige¬
finger der linken Hand einen großen Siegelring mit
einem Rubin von ziegelsteinblaßroter Farbe . Nun
wünschte er aber , daß dieser Rubin auf dem Porträt
eine blutrote Farbe zeige, genau wie die Farbe der
„Dame in Rot ". Als Honorar sollte Thoma den
Siegelring erhalten , der immerhin einen erheblichen
Wert darstellte , daß man von einem wahrhaft fürst¬
lichen Honorar sprechen konnte.

Thoma malte also den Fürsten mit aller künst¬
lerisch gebotenen Sorgfalt . Er wandte , wie gewünscht,
besondere Mühe auf die Wiedergabe des prachtvollen,
kostbaren Pelzmantels und des roten , taubeneigroßen
Rubins . Als das Porträt fertig war , schickteer es
dem Auftraggeber in dessen Wohnung in Erwartung

des fürstlichen Lohnes . Am nächsten Tage erschien in
seinem Atelier denn auch richtig ein Diener , der ein
kleines Paket abgab , den wertvollen Rubin , wis
Thoma mutmaßte . Wie war er aber erstaunt , als er
statt des kostbaren Edelsteins nur eine Haselnuß vor¬
fand und einen Brief , in dem es hieß, daß das Porträt
leider nicht den Erryartungen des Fürsten entspreche;
denn der Rubin gleiche auf dem Bild eher einer
Haselnuß , denn einem Rubin von der gewünschten
blutroten Farbe . Als Entlohnung könne er dem
Künstler , gleichsam als Gegenwert seines Künstler-
tunis , nur eine Haselnuß zubilligen , die hier beigefügt
sei.

Hans Thoma , wie sich denken läßt , geriet in eins
nicht geringe Wut . Zum Glück hatte er den Pelz¬
mantel des Fürsten noch in seinem Atelier verwahrt,
den kostbaren Pelz , der womöglich nach wertvoller war
als der Rubin . Aber der Fürst schrieb um den Pelz¬
mantel . Thoma antwortete nicht. Eines Tages kam
der Fürst selbst. Thoma sah ihn gerade noch, wie er
an seinem Atelier vorfuhr . Flugs schlüpfte er in den
Pelzmantel und vergrub sich dann in einen großen
Lehnstuhl . Der eintretende Fürst kam natürlich des
Pelzes wegen . Um Thoma versöhnlich zu stimmen,
ging er geradewegs auf den Tisch zu, der in der Mitte
des Ateliers stand und breitste zunächst zahlreich«
große Geldscheine darauf aus , was Thoma , der seit¬
wärts hinblinzelte , freundlich zur Kenntnis nahm.

„Für Ihr wunderbares Porträt ", sagte der Fürst,
„das mit der Haselnuß war natürlich , nur Scherz."
Aber wie staunte er , als er sich umdrehte und Thoma
stöhnend und sich schüttelnd im Eroßvaterstuhl sitzen
sah.

„Ja , was haben Sie denn , Meister ?"
„Uh", stöhnte Thoma , „ich weiß es nicht, mir ist so

schlecht und so schwach und elend und es friert mich
so . . . mein Gott . vor zwei Tagen hat mich ein alter
Freund besucht und der ist gestern an Blattern ge¬
storben . Ich fürchte, ich bekomme sie auch. Aber
Durchlaucht wollen gewiß Ihren Pelz ? Ich bitte um
Vergebung . . . Aber es fror mich so, da hab ich ihn
nur auf ein halbes Stündchen angezogen . . ."

„Waaas ?", rief der Fürst und wurde blaß . „Blattern
— o nein , behalten Sie den Pelz ! Zum Andenken ! —
Adieu !" Und empfahl sich eiligst.

Als es wieder Sommer war . schrieb Thoma an den
Fürsten einen Brief , daß er seinen Pelz wieder ab¬
holen könne. Ihm , Thoma , habe er während des
Winters gute Dienste geleistet und die Blattern wären
nur für den Rubin gewesen!

Der Fürst , wie nur zum lleberfluß noch angefügt sei,
war davon , daß auch er einmal hereingelegt worden,
derart belustigt , daß er Thoma den Rubin von Man¬
date in Birma , der einen Wert von einigen tausend
Mark darstellte , mit Freuden zum Geschenkmachte!

Hlo^s Ilivtsrkolrisr , Lsrlin.





A/e i/E KaaSe-/Mt//e /
Die Chronik der Sperlingsgaste ist in der Reichs¬

hauptstadt entstanden ; in Braunschweig wächst der
Dichter heran , strömt dem Manne die Fülle der Werke
zu ; kommt zu dem „Alten an der Oker " spät und un¬
erwartet der Ruhm Dazwischen liegen die süd¬
deutschen Jahre , die Stuttgarter Zeit . Dennoch können,
wenn von den drei Raabestädten die Rede ist, nicht
Berlin , nicht Stuttgart und auch nicht Braunschweig
gemeint sein . Nein . wie voller Glockenklang und wie
festlich Geläute klingt es durch das Leben und durch
das Werk Wilhelm Raabes immerzu , immerzu:
Eschershausen , Stadtoldendorf und Holzminden.

Mitten im lustigen Weserbergland , im Reich des
deutschen Strome , ist Wilhelm Raabe am 8. Septem¬
ber 1831 geboren in jenem durch seine rotwarmen
Dächer aus Solinger Platten und durch Helles Fach¬
werkgemäuer freundlich gestimmten Städtchen Eschers-
hausen . Es ist, wie der Dichter im Horacker schreibt,
„eine Gegend , in der man ' schon mit erklecklichem Be¬
hagen geboren worden sein kann , eine recht schöne
Gegend in der wirklichen Bedeutung des Wortes ".

In der Tat sitzen der Jth und der Vogler , der Hils
und der Elsas wie eine Kumpanei froher Zecher um
das tief im Tal gelegene Eschershausen herum . Und
wer zu den Höhen emporsteigt , dem wachsen schroff
und bizarr die Luerdister Klippen auf ; dem gähnt
schwarz der Schlund der Rotesteinhöhle entgegen ; dem
lachen im Lenz die blumenübersäten sanften Hänge der
Jthwiesen und dem weitet sich an klaren Herbst - und
Spätsommertagen hoch auf dem Turm des Großen
Sohls mit Fluh und Burg und Tal und Stadt ein
Kernstück urdeutscher Weserbcrglandschaft.

Der Vater Gustav ist Braunschweiger Kind , kam als
Amtsassessor nach Holzminden und ging im Jahre 1812
als Justizamtmann nach Stadtoldendorf , um dort be¬
reits im Jahre 1818 einen frühen Tod zu sterben . Der
Amtmann war alles andere als ein trockener Jurist,
aber er hielt es mit dem Wort : Jeder kann , was er
will ! — Und Wilhelm Raabe spricht es offen aus:
„Der frühe Tod meines Vaters war mein Schicksal;
hätte er länger gelebr , und mich erzogen , so wäre ich
vielleicht ein mittelmäßiger Jurist geworden ." So:
„einer von uns beiden muhte weichen !" —

Ganz anders die Mutier Auguste Friderike , Tochter
des Stadtkämmerers Jeep aus Holzminden . Sie wur¬
zelt mit allen Fasern ihres Herzens in der herrlich
zwischen Solling und Köterberg gelegenen Stadt , die
dem wie eitel Geschmeide aufschimmernden Waldbach
„Holtesminne " den Namen verdankt . Sie weiß um
alle Geschichten und Sagen und Gestalten , die stromauf

und stromab leben und wandern ; sie ist es, die dem
jungen Wilhelm die Welt der eigenen Heimat so leben¬
dig und vertraut macht , daß er Holzminden sein Leben
lang nicht vergißt ; und sie versteht auch voll und ganz,
was der Vater nie recht begreifen wollte : daß der
Sohn an der formalistischen Art höheren Schulunter¬
richtes keinen Gefallen finden konnte . Die Mutter
jammert auch nicht , als die vierjährige Lehrzeit im
Magdeburger Buchhandel sich als eitles Zwischenspiel
herausstellt , und sie glaubt unentwegt an Wilhelm
Raabe und sein Schicksal, als er von der Berliner Uni¬
versität statt des erhofften Abschlusses die Chronik
der Sperlingsgasse heimbringt und fortan den Beruf
des freien Schriftstellers erwählt.

Aus der Erinnerung an diese seltene Mutter sind
die Worte in Altershausen zu verstehen : „Da warst
du , Mütterchen ! und wie laut die große Stadt ihren
Sonntagmorgen begehen mochte, in der Seele des Ge-
heimrats Feyerabend wurde es still , und die Pfeife
ging ihm aus . Da warst du , schöne junge Frau aus
der Welt vor 6V Jahren , mit deinem guten Lachen,
deinem klugen Lächeln , mit deiner Weltweisheit , die
nicht dem Lehrplan höherer Töchter entstammte , aber
im Lebensverdruß und — Behagen , bei Sonnenschein
und Regen , an der Wiege und am Sarge , unter dem
Pfingstmaien und unter dem Christbaum sich so weich,
so linde wie deine Hand über alles legte , was dich be¬
traf , soweit dein kleines , großes Reich auf dieser Erde
reichte und Menschenglllck und Elend , Wohlsein und
Ueberdruß , Jubel und Jammer umfing ." —

So sehr Wilhelm Raabe die Mutter verehrt hat —
sein Leben ist nicht denkbar ohne Frau Bcrtha , die
verständige , klug«, für den freie » Schriftsteller einfach
unentbehrliche Gartin , die immer mehr auf die eigenen
Wünsche verzichtet und es auch in den ersten, schmalen
Jahrzehnten immer verstanden hat , dem Dichter ein
warmes , behagliches Heim zu erhalten . Wer mag 's
ihr verdenken , daß sie, ohne jede sichtbare Einnahme
vor Augen , einmal zage fragt : „Was soll denn nun
werden , wenn du mit diesem Buch fertig bist ? Wird
dir auch etwas Neues einfallen ? Wird dir immer
wieder etwas Neues einfallen ?" — Worauf Wilhelm
Raabe sicher antwortet : „Das ist wie ein voller Topf,
in den ich nur hineinzugreifen brauche und der nimmer
leer wird !" —

Aus dem als Fragment hinterlassenen „Alters¬
hausen " tritt unverkennbar das Bild von Stadtolden¬
dorf hervor , das mehr noch als der Geburtsort Eschers¬
hausen die eigentliche Iugendheimat Wilhelm Raabes
wurde . Wie ist doch die Erinnerung an die seligen

JVIIb .-Uaubs -Lruv-
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Zeiten in diesem Städtchen , das mit dem Hagentortum
und der Wehr auf dem Förstcrberg , dem Odfeld , dem
Kloster Amelungsborn und der nahen Homburg ein
Stück mittelalterlicher Welt bedeutet , so wach ge¬
blieben ! Und wie steht doch gerade über den frohen
Jugendjahren von Stadtoldendorf leuchtend das stille,
verzeihende und verstehende Lächeln , das unerschütter¬
lich an die alles Leid überwindende Kraft reiner
Menschlichkeit glaubt und das bei allem Ausschauen
nach den höchsten Sternen dennoch den Mut zum Ein¬
fachsten und Alltäglichsten und die Liebe zu den
schwächstenund elendsten Kreaturen findet . Im Armen-
Haus zu Krodebeck ruft Hanne Allmann aus : „Ach, die
Sonne , die Sonne ! Ich hab sie solange vor der Tür;
und nun ist mir 's, als hätt ' ich niemals darauf ge¬
achtet ." Und an anderer Stelle sagt Wilhelm Raabe
von den Hunden : „Und sie sind doch unsere Brüder und
Schwestern ! . . . wenn ein Hund in die Stube kommt,
werde ich bei der angenehmsten und gelehrtesten Unter¬
haltung zerstreut und achte auf den neuen Gast ." —

Alle Kraft und alle Fülle der Gesichte und Gestalten
strömt Wilhelm Raabe aus der engeren Heimaterde
zu. Dennoch ist seine Welt keineswegs in enge Landes¬
grenzen eingezwängt . Vielmehr urteilt er selbst: „Mit
der Heimatdichtung (allein ) ist das alles Unsinn . Wer
nur schildern kann, was er selber erlebt und gesehen
hat , der ist kein Dichter , sondern Abschreiber . Der Dich¬
ter muß verstehen , seine Anschauung in das Gewand
aller Zeiten lebenswahr zu kleiden ." Das hat er getan
als zielbewußter Bildner , der aus innerster Natur her-

Oos si 'sts Uirobs-Osvlemal
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aus sest in Zeit und Raum wurzelt , und dabei geht
sein Blick weit über all die Länder und Staaten und
umfaßt das ganze deutsche Vaterland . Nie hätte der
Schwur , den der Jüngling Jakob Loroinus in der
Chronik der Sperlingsgasse spricht, getreuer gehalten
werden können : „Vergesse ich dein , großes Vaterland,
so werde meiner Rechten vergessen. Der Schwur in aller
Herzen und das Vaterland ist ewig !" — So schwingt
das in der Tiefe durch alle 38 Werke hindurch ; bis der
Dichter als Greis in Altershausen ein letztes Mal die
Worte des Freiherrn vom und zum Stein wiederholt:
„Ich habe nur ein Vaterland ; das heißt Deutschland !"

Hans kuson.

Die Mllili üe§Dnci/̂ea/ r>ack/
Die letzten Nächte brannte das Licht in der Kammer

des Trackbauern länger als sonst. In fahler Röte lag
der Schein auf dem Hof. Uebergroß schwankte der ver¬
schwommene Schatten des Bauern in dem hellen
Fleck. Wenn das Licht erlosch, lastete das Geheimnis
noch drückender auf dem Gut.

Einen Stock tiefer stand der älteste Sohn der
Familie , Johann Track, am Fenster , der pochende
Schritt des Alten dort oben hatte ihn die Tage her
nicht zur Ruhe kommen lassen . Lange hielt er die
Stirn hinter die Scheibe gepreßt und sah auf die
Silhouette , die vor ihm im Lichterschein auf der Erde
lag . Erst wenn das Dunkel den wankenden Schritt
verwischte , öffnete Johann Track das Fenster . Er
beugte sich hinaus und sah nach oben . Der Atem des
Alten stieg in Nebeln in die kühle Märznacht . Es
dauerte lange , bis beider Fenster sich wieder schloß.

Der Trackbauer stand noch eine geraume Weile hin¬
ten den Scheiben und blickte hinaus auf die schwarzen
Felder , Stoßweise fiel der heiße Hauch auf das Glas.
Die Zähne knirschten und die Fäuste staken geballt in
den Taschen.

Morgen mutzte die Entscheidung fallen . Andreas
Track stieß mit dem Stiefel auf , daß der Boden
dröhnte . Der Tritt hatte den jungen Track zum Ent¬
schluß getrieben . Er lief die Stiegen hinauf und stand
plötzlich im Zimmer seines Vaters.

Die Tracks , die zwei Jahrhunderte auf dem Hof
lebten , waren Menschen vom alten Schlag , trutzig und
hart , aber ehrlich und rechtschaffen ; bis vor einem
Jahr ein Wurm das Geschlecht angefressen hatte , das
Geschlecht und die Ehre der Tracks . Doch der Alte
kämpfte die Schmach nieder , so gut es ging , bekämpfte
den Groll , den er selbst heraufbeschworen hatte.

Er zuckte mit keiner Wimper , als Johann vor ihm
stand . „Ich weiß , was du wissen willst " , sagte der
Bauer , „unser Hof steht vor dem Untergang . Morgen
wird die Entscheidung fallen müssen."

Von
Mcivf K . / ckurrk

Es dauerte lange , bis Andreas Track in dieser Nacht
zu Bett ging.

Die Sonne lag noch hinter der Erde , als von der
Kirche die Glocken den Sonntag verkündeten . Matthias
Wartens verließ den Hof zum Kirchgang . An der
Tür begegnete ihm der junge Track. „Ihr habt es
schlecht getroffen , Track, wenn ihr mich besuchen
wolltet ."

„Ich will euch auf dem Kirchgang begleiten , wenn
ihr mir versprecht , mich später anzuhören ", antwortete
der junge Bauer.

Schweigend gingen die beiden Männer zum Got¬
tesdienst . Johann Track fühlte , weshalb Wartens ihn
nicht weiter fragte . Und er glaubte Gott dankbar
sein zu müssen, daß der Nachbar sich irrte . Als sie
endlich zu Hause waren , in Wartens Stube , da faßte
sich Johann ein Herz . „Wollt ihr mir zuhören , ohne
mich zu unterbrechen ? Wollt ihr das Mariens !"

„Ihr könnt es kurzmachen, Track", erwiderte der
Bauer , „aber ich glaube kaum , daß ich euch helfen
kann . Ihr wißt um meinen Verlust , wißt , daß ich
mich mit den Meinen ein Jahr lang abgerackert habe.
Der Schaden ist wettgemacht ; aber helfen Track,
Junge , so gerne ich wollte , es geht nicht ."

„Ich danke Euch, Martensbauer . Ihr macht es
mir leicht . Ich habe eure Gedanken erraten . Nein,
von euch will ich keine Hilfe . Es ist wahr , wir stehen
vor dem Untergang . Die Tracks aber sind ehrliche
Kerle gewesen, über zwei Jahrhunderte . Sie hätten
sich retten können , wenn sie nur gewollt . Sie konnten
es nicht . Sie waren zu ehrlich ."

Der Bauer schüttelte den Kopf . „Ihr seid so son¬
derbar heute , Johann . Wer hat an eurer Rechtschaffen-
heit gezweifelt ?"

vor Junge , zum ersten Male einen
der Tracks die Schwäche befiel , 2u seinen Augen
standen Tränen , die über die gebräunte Wange rollten.
Schweigend nahm Johann aus seiner Tasche ein Bün¬
del Banknoten . „Hier, Mariens , ich glaube , die
Scheine sind noch ungezählt . Und jetzt bitte ich, frag
mich nicht weiter ."

Matthias Wartens war still geworden . Er hatte
die Scheine genommen und ließ sie durch seine Finger
gleiten . Die Männer saßen sich lange wortlos gegen¬
über . Mühsam stand Johann Track endlich auf.

„Bleib sitzen, Junge ", sagte der Alte mild . „Dein
Werk verdient , daß ich mich besser zeige, als ich bin.
Die Mariens machen nicht viel Worte . Geh hin zum
alten Track und sag ihm , daß ich ihm das Geld auf
drei Jahre leihe . Ein Track versagt nicht , und ein
Mariens steht nicht hinter ihm zurück."

Die Sommersonne brannte ihr Gold in die strotzende
Feldfrucht . Die Aecker Wartens und Tracks stießen
aneinander . Ueber die wogenden Aehren hinweg
warfen sich die Knechte und Mägde von hüben und
drüben Scherzworte zu. Johann streifte mit seinen
rauhen Händen die Halme.

„Ihr werdet eine bessere Ernte haben ", lächelte der
Martensbauer.

„Das dürft ihr nicht sagen", wehrte der junge
Track und spielte mit den reifen Aehren des Nach¬
barfeldes.

Der Alte schaute zufrieden auf die weiten Aecker.
„Seht , da zieht das Abendrot herauf . Da vorne kommt
ja auch euer Vater . Wollen wir ihm entgegengehen
und dann meine neuen Pferde anschauen ? Was,
Hans ? Ich habe zwei neue prachtvolle Schecken."

Wartens hatte den Arm auf die Schulter des jun¬
gen Track gelegt und schritt mit ihm langsam seinem
Hofe zu.

wü/ri/E M/ cke/r?veümee,e/r
„Wir werden noch ein halbes Jahr wirtschaften und

dann erst kommt das Ende ", versetzte Johann bitter.
„Was heißt morgen ?"

Der Bauer durchmaß mit langen Schritten das
Zimmer . „Ich werde zu Mariens hinübergehen . Er
könnte uns helfen ."

Johann Tracks Gesicht verfärbte sich plötzlich. Die
Beine zitterten ihm , daß er sich halten mußte . „Zu
Wartens ?", stieß er hervor.

Andreas Track runzelte die Stirn . „Was ist mit
dir los ?"

Da riß sich der Junge zusammen und trat an den
Schrank . „Ich glaube nicht , daß ich mich täusche.
Mach den Schrank auf !"

Der Bauer hatte sich verdammt schnell in der Ge¬
walt . „Ich weiß nicht , was du willst ."

„Na ja ", knirschte der junge Track verbissen , „dann
laß den Kasten zu." Er wandte sich ab und ging
zur Tür.

„Johann !"
Andreas Track klirrte mit den Schlüsseln.
„Ich will nicht mehr , daß du öffnest", trotzte der

Junge . „Aber um eines bitte ich dich: Mach das
Unrecht gut . Dann werden wir wieder leben wie ehr¬
liche Menschen . Mach das Unrecht gut , sage ich dir.
Da drinnen in dem Kasten , da drinnen steckt der
Fluch !"

Der Alte , der aufrecht stand , kraftstrotzend , wie das
ewkge Leben , blickte erschüttert zu Boden . Johann war
zurückgekehrt . Er hatte die Hand auf die Schulter
des Vaters gelegt . „Ein Wort noch: Laß uns zu¬
sammenstehen . Ich will dir helfen . Man soll den
Tracks nicht nachsagen dürfen , daß sie Schufte sind."

Mit Mühe würgte der Bauer die Frage heraus:
„Woher weißt du alles ?"

„Die Bauern vom Trackhof haben nie ein Geheim¬
nis gehabt . Vor einem Jahr stand Matthias War¬
tens hier an dieser Stelle . Du siehst ihn noch so gut
wie ich, wie er vor uns stand , zerschlagen , und sagte,
daß er auf dem Wege 5000 Mark in bar verloren
habe . Du hattest den Mut , vor ihm zu stehen und
zu versichern , daß es dir furchtbar leid täte . Vater!
In dieser Stunde verwahrtest du hier im Schrank das
Geld . Du warst es, der es fand . Seit dieser Zeit
würgte dich die Schmach, der erste Track zu sein, der
einen Fluch auf sich geladen hatte . Der Fluch hat
dich getroffen , daß du die Kraft verlorst , für deinen
Hof einzustehen . Du hattest das Geld mit deiner
Kraft vertauscht . Nun aber hast du gesehen, wie
Mariens die Kraft ummünzte ."

Der Bauer hatte die Lehne des Stuhls gepackt. Er
fühlte , daß ihn die Füße nicht länger mehr trugen
Die Schmach, die er dem jahrhundertalten Geschlecht
der Tracks bereitet , brannte in seiner Brust wie
Feuer . Sein mächtiger Körper wankte , seine Blicks
irrten suchend umher , als spähten sie nach einem Aus¬
weg . Da kam ihm Johann zu Hilfe.

„Gib mir das Geld , Vater . Ich will einstehen für
dich und das Unrecht gutmachen ."

„Du wirst mich —" die Worte erstickten im Halse
Andreas Tracks . Er beendete den Satz nicht . Mit
einem Ruck richtete er sich auf , öffnete den Schrank
und zeigte die Banknoten , die gebündelt im Fach
lagen.

Der deutschen Seewarte in Hamburg wurde kürzlich
eine Flaschenpost eingeliefert , die mit größter Wahr¬
scheinlichkeit von der Hamburger Bark „Seestern " am
7. Oktober 1898 auf der Fahrt von Kapstadt nach
Jguique in 44 Grad 54 Min . südlicher Breite und
98 Grad 46 Min . östlicher Länge dem Meere anver¬
traut worden ist. Aufgefischt wurde die Flaschenpost
in 43 Grad 23 Min . südlicher Breite und 145 Grad
85 Min . östlicher Länge . Da die Entfernung vom
Aussetzort zum Fundort nur 2400 Seemeilen , d. s.
4525 Kilometer (1 Seemeile — 1,852 Kilometer ) be¬
trägt , so muß die Flaschenpost sehr lange am Fundort
herumgetrieben sein oder auf dem Wege dahin an einer
Stelle festgesessenhaben . Besonders bemerkenswert an
dieser Flaschenpost ist nämlich nicht die Länge des zu¬
rückgelegten Weges , sondern die Dauer dieser Wander¬
schaft. Andere Flaschenposten haben in kürzerer Zeit
vielfach größere Strecken zurückgelegt. So wurde am
25. September 1927 von einem Offizier des amerikani¬
schen Dampfers „Kingsbury " eine Flasche in 25 Grad
32 Min . nördlicher Breite und 113 Grad 35 Min . west¬
licher Länge über Bord geworfen . Schon nach 17 Mo¬
naten , am 12. Februar 1929, wurde sie in den Ge¬
wässern der Philippinen aufgefischt. Sie war vom
Nord -Aequatorial -Strom 7200 Seemeilen , also 13 363
Kilometer , weit getrieben worden . Eine der längsten
Reisen hat eine am 31. Mai 1904 im südlichen Indi¬
schen Ozean ausgesetzte Flaschenpost zurückgelegt. Als
sie am 19. Mai 1909 an der Spitze von Kap Horn
aufgefischt wurde , hatte sie im Zeitraum von 5 Jahren
die Strecke von 19 363 Kilometer zurückgelegt. Eine
fast ebenso lange Trift wurde im gleichen Gewässer
von einer anderen Flaschenpost mit 18 559 Kilometer
erzielt . Derartig weite Reisen sind nur in den süd¬
lichen Gewässern möglich auf der nördlichen Halbkugel
haben die Flaschen niemals so weite Strecken zurück¬
gelegt.

Von den zahlreichen den Weltmeeren anvertrauten
Flaschenposten wird nur ein Bruchteil wieder auf¬
gefischt. So wurden einmal von der schottischen
Fischereibehörde 3350 Flaschen an der englischen Nord-
küste ins Meer gesetzt. Nur der sechste Teil davon
wurde später wieder aufgefischt. Wenig bester war
der Erfolg bei einem vom Fürsten von Monaco in den
Jahren 1885 bis 1888 im Nordatlantik durchgeführter
Versuch, die Meeresströmungen mit Hilfe treibender
Flaschen zu erforschen. Von 1675 ausgesetzten Flaschen
wurden im Laufe der Zeit nur 227 wieder aufgefischt.

Da Flaschenposten nicht nur von wissenschaftlicher
Seite aus , sondern häufig auch von den Fahrgästen
oder der Besatzung der Seeschiffe den Weltmeeren an¬
vertraut werden , so verfügen die mit ihrer Sammlung
betrauten Stellen über einen reichen Schatz der¬
artiger Dokumente , von denen einzelne nur mit Er¬
schütterungen gelesen werden können . Befinden üch
doch darunter auch Flaschenposten , die von Schiff¬
brüchigen kurz vor dem sicheren Untergang ausge¬
worfen wurden , und somit oft genug der einzige Hin¬
weis einer stattgefundenen Schisfstragödie sind. So
wurde vor etwa anderthalb Jahren auf der einsamen
Nordseehallig Langeneß eine Flasche angetrieben , die
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angeblich von zehn Fahrgästen des Dampfers „Lust-
tania ", der während des Krieges von einem deutschen
llboot versenkt wurde , ins Meer geworfen wurde.

Kann bei den Flaschenposten der Schiffbrüchigen
ein Zweifel hinsichtlich ihrer Echtheit bestehen ( leider
finden sich immer wieder mal Zeitgenossen , die mit
derart ernsten Dingen Spott treiben ) , so reden dafür
die treibenden Wracks eine völlig eindeutige Sprache.
Auch diese Wanderer auf den Weltmeeren folgen im
allgemeinen den Meeresströmungen , doch ist ihre
Trift mitunter eine von den Flaschenposten ab¬
weichende, da ihre Fahrt auch etwas von Wind be¬
einflußt wird . Vor Jahresfrist entdeckten Flieger an
der südafrikanischen Küste an einer Klippe das Wrack
eines Schiffes . Man vermutet , daß es der Dampfer
„Waratah " ist, der vor 22 Jahren auf der Reise von
Durban nach Kapstadt spurlos verschwand.

Anfang Dezember 1930 wurde der französische Zwei¬
master „Combressol " von Fischern in den Hafen von
St . Helier eingebracht . Sie hatten das Schiff auf
der Höhe von La Rocque unter sonderbaren Umstän¬
den gesichtet. Das Großsegel und das Focksegel waren
gesetzt und der Hilfsmotor lief . Der Kurs des Zwei¬
masters war jedoch unregelmäßig . Als die Fischer an
Bord gingen , fanden sie in der Kabine eine bren¬
nende Kerze und auf dem Tisch ein Mahl , bestehend
aus Sardinen , Brot und Butter . Von der Besatzung
war jedoch keine Spur weiter zu entdecken. Diese
Umstände erinnern an den bis heute unaufgeklärten
Fall des Segelschiffes „Mary Celeste", das im Novem¬
ber 1872 Newyork verlassen hatte und einige Wochen
später mitten im Ozean treibend aufgefunden wurde.
Auch auf diesem Schiffe war ein Tisch gedeckt. Die
Mannschaft jedoch war spurlos verschwunden.

Besonders tragisch ist der Fall des dänischen Kadet-
tenfchulschiffes „Kopenhagen ", das am 14. Dezember
1928 von Buenos Aires nach Australien segelte. Acht
Tage später wurde das Schiff noch von einem norwegi¬
schen Dampfer gesichtet, und ein Jahr später mutzte
das Fahrzeug von der Versicherungsgesellschaft Lloyds
für verschollen erklärt werden , da man weder vom
Schiff noch von der gesamten 60 Mann starken Be¬
satzung, darunter 15 junge Kadetten , jemals wieder
sah und hörte . Nur der Pfarrer der Insel Tristan
da Cunha sah mit dem Fernglas das Wrack der
„Kopenhagen " am 21. Januar 1929 führerlos bei
schwerem Sturm dicht an der Insel vorübertreiben.
In der Nacht scheint es dann an den Klippen zerschellt
zu sein. Da die stattliche Fünfmastbark mit einem
Hilfsmotor ausgerüstet war . auch eine drahtlose
Station an Bord hatte , so muß das Wrack schon vor
dem Untergang von der Besatzung panikartig ver¬
lassen worden sein. Die Vermutung liegt nahe , daß
das Schiff gegen einen Eisberg gerannt ist, und daß
der Kommandant den Befehl zum Aussetzen der Ret¬
tungsboote übereilt gegeben hat . Während die kleinen
Boote schnell dem Sturm zum Opfer fielen , konnte sich
das Wrack noch lange Zeit halten , bis es endlich an
den Klippen der Insel Tristan da Cunha zerschellte
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Besuch bei Houston Atewart Chsmberlsm
Am 9. September 1935 würde H. St . Cham-

berlain , der große völkische Denker und Vor¬
kämpfer des Dritten Reiches, achtzig Jahre alt
geworden sein. Zu diesem bedeutsamen Gedenk¬
tage bringen wir aus der Feder des bekannten
Romanschriftstellers Hans Hehck  einen hoch¬
interessanten Bericht über seinen Besuch bei
dem schwerkranken Autor der „Grundlagen des
19. Jahrhunderts ", des bahnbrechenden völ¬
kischenWerkes, das zu den wichtigsten der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung zählt.

Die Schristleitung.

Im Jahre 1910 hatte ich, achtzehnjährig,
ChamberlainsEeistesweltin seinen„Grundlagen
des 19. Jahrhunderts" kennen-, lieben und be¬
wundern gelernt; das großgeartete Werk übte
auf mein Jünglingsalter eine unermeßliche Wir¬
kung aus und befreite mich schon damals aus den
raffiniert angelegten Fesseln des Liberalismus,
die wir damals in irgendeiner Form ja fast alle
einmal getragen haben. Ganz bewußt und glück¬
lich geriet ich in Chamberlains starken Bann;
ich las nach und nach alle seine Bücher; erfüllte
mich mit ihrem heroischen Geist und ihren Ee-
dankengängen, — soweitmeine Jugend diese da¬
mals schon zu begreifen vermochte. Längst habe
ich erkannt und bekenne es heute nochmals, daß
neben Schiller, Emerson, Wagner, Kant und
Nietzsche kein Geist stärker aus mich eingewirkt
und mich gebildet hat als der des unter uns le¬
benden Engländers H. St . Chamberlain; jahre¬
lang war er der geistige Führer meines Lebens,
und währenddes Weltkriegesverschlang ich seine
„Kriegsaufsätze", die den Bayreuther Denker
plötzlich als Politiker zeigten. Leider haben seine
leidenschaftlichenDeutungen und frühzeitigen
Warnungen den deutschen Zusammenbruchnicht
verhindernkönnen; Deutschland war für dieses
deutsche Weltbild noch nicht reif!

Bald nach dem Kriegsende trat ich mit dem
hochverehrtenMann in einen vorübergehenden
Briefwechsel, und im Herbst 1922, unter dem
starken Eindruck seines Bekenntnisbuches„Le¬
benswegemeines Denkens", erhob sich übermäch¬
tig in mir der Wunsch, den großen Denker und
Menschen, obwohl ich wußte, daß er schwer krank
und wohl unheilbar darniederlag, von Angesicht
kennenzulernenund seines Blickes teilhaftig zu
werden. Auf meine Anfrage schrieb mir der Se¬
kretär zurück, Herr Chamberlain werde sich
freuen, mich zu sehen; doch könne jederzeit eine
plötzliche Verschlimmerungseines Befindens ein¬
treten, die mich vielleicht nötigen werde, unver-
richteter Sache wieder heimzureisen.

Diese Möglichkeitkonnte mich nicht schrecken,
und so traf ich am 24. November 1922, früh nach¬
mittags, in Bayreuth ein. — Neben dem Haus
Wahnfried, von ihm durch eine Straße getrennt,
liegt Chamberlains Heim; ich erkannte es so¬
gleich an der kleinen Sternwarte auf dem Dach.
Das Haus wirkte unheimlich; ich fand zunächst
den richtigen Eingang nicht, geriet vielmehrdurch
eine ebenerdigeHintertür in einen großen Kel¬
lerraum mit langen Tischen und botanischen
Elasgefäßen. Etwas beklommen zog ich mich
wieder zurück und kam dann an die richtige
Haustür, wo mich eine Krankenschwester emp¬
fing, um mich zu melden und mit dem Bescheid
zurückzukommen, Herr und Frau Chamherlain
bäten mich. um fünf Uhr zum Tee zu kommen. —
Also war das Glück mir hold geblieben.

Ich ging in den offenen Garten des Hauses
Wäynsried hinein und umwandeltedas denk¬
würdige Gebäude, hinter dessenglatten Sand¬
steinmauern ich Frau Cosima Wagner wußte.
Wäre ich ein reisender Angelsachse gewesen, so
hätte ich vielleichtversucht, einen Handkuß bei
der berühmten alte Dame anzubringen; so aber
hielt Scheu mich davon ab. Ich durchwandelte
den herbstlichen Garten, stand lange vor Richard
Wagners Grab, über dem die Buchen ihre kahlen
Aeste in den grauen Novemberhimmelreckten.
Ein frischer Lorbeerkranzlag auf der schlichten
Marmorplatte; ich brach mir ein Zweiglein da¬
von ab.

Um fünf Uhr trat ich im Sternwartehaus an,
versehen mit einem großen Strauß weißer
Chrysanthemen: dem Schönsten, was ich in den
Bayreuther Blumenläden hatte aufspüren kön¬
nen. Frau Eva Chamberlain empfing mich sehr
gütig; ich begrüßte in ihr voller Verehrung die
TochterRichard Wagners. Sie führte mich ins
obere Stockwerk hinauf, wo im Arbeitszimmer
des Hausherrn der Teetisch gerichtet stand: es

war ein geräumigesZimmer mit lauter Bücher¬
schränken an den Wänden; dazwischen Bilder,
Plastiken, Reliefs — mir ist von diesenDingen
nur ein verschwommenes Bild geblieben; denn
mein Blick wurde gänzlich gefangen von dem
großen schlanken Mann, der regungslos in einem
Sessel saß und mich aus seinem schmalen, bart¬
losen Gesicht mit weit geöffnetenblauen Augen
begrüßend anblickte. (Er saß genau so da, wie
ihn die treffliche Aufnahmevon Bruckmann zeigt,
die ich meiner Schrift „DeutschlandsBefreiungs¬
kampf 1918/1933", Velhagen und Klasing, bei¬
gegeben habe). Sich zu rühren war er außer¬
stande; nur seine großen Augen funkelten mich
forschend an, und beim Anblick seiner erstarrten
Gestalt, seines edlen Kopfes und der maihtvollen
Augen erfaßte ich jählings das Wesen des nor¬
dischen„Sehers", der in die Zukunft zu blicken
vermag. Stumm ergriffen legte ich ihm die
Blumen in die regungslosenArme; er lächelte
schmerzlich gerührt auf die weiße Pracht nieder
und flüsterte etwas wie einen Dank.

Wir setzten uns an den Teetisch; Chamberlain
wurde von seiner Frau und von der Kranken¬
pflegerin betreut. Zuweilen sank ihm eines der
Augenlider nieder; dann zog es ihm die Gattin
voll -rührender Liebe empor, und sein großer
Funkelblick traf mich aufs neue. An unserem
Gespräch beteiligte er sich lebhaft, doch ohne daß
ich ihn oft verstandenhätte; seine Frau las ihm
die gehauchten Worte vom Munde ab und gab
sie mir weiter. Er merkte wohl, wie tief mich
sein leidenderZustanderschütterte; denn er suchte
mich durch einen Scherz zu erheitern: ein alter
Herr habe ihn einmal um sein Bild gebeten, und
er habe ihm nur eine Photographie seiner Büste
schicken können, die ihn ohne Bart zeigte. Der
alte Herr, der ihn noch im Jugendschmuck eines
Vollbarts gekannt habe, sei beim Anblick des
Bildes „vor Schreck und Enttäuschungbeinahe
gestorben!" Hoffentlichpassiere mir das nicht
auch—!

So suchte er mich aufs liebevollste von seinem
Leiden abzulenkenund dem fehlenden Schnurr-
bart die Schuld an meiner Ergriffenheit zu
geben! Er fragte mich auch, ob ich der Sohn des
HistorikersEduard Heyck sei, und als ich es be¬
jahte, war er sichtlich erfreut und ließ mir sagen,
er habe verschiedene Bücher meines Vaters ge¬
lesen und schätze ihn! — Das Gespräch kam nun
— begreiflicherweise! — auf Bücher; wir trafen
uns darin, daß wir mancheBücher zwar schon
jahrelang besäßen, aber nicht dazu kämen, sie zu
lesen. Chamberlain erzählte, daß er zum Bei-

gleich, ihr Mann habe eine sehr  schlechte Nacht
gehaht und könne mich nicht nochmals begrüßen,
da er liegen und ruhen müsse. Wir sprachen
dann über die Hoffnungslosigkeit seines Zustan¬
des und über die Ratlosigkeitseines Geistes, und
sie erzählte mir, daß er ihr nicht nur alle seine
— zahlreichen! — Briefe, sondern in glücklichen
Stunden auch eine kleinerenaturwissenschaftliche
Abhandlung diktiere, deren Abfassungihm schon
seit Jahrzehnten auf der Seele liege.

Schließlich bat ich, ob es mir nicht doch ver¬
gönnt sein dürfe, Herrn Chamberlain noch ein¬
mal die Hand zu drücken. Nach einigem Zögern
willigte Frau Eva ein, und ich trat noch einmal
in sein Arbeitszimmer, wo er auf einem Ruhe¬
bett eng eingepackt lag. Seine Frau entblößte
ihm die rechte Hand; ich ergriff diese kühle,
magere Hand und bedeckte sie mit Küssen; er
schaute mich dabei seitlich geneigten Kopfes un¬
verwandt aus den großen, heute so starren Augen
an. Mich übermannte die Rührung; schließlich
konnte ich ihn bitten, sich Beethovens Klavier¬
sonate 12 (Opus 26) vorspielenzu lassen und
zwar die fünfte Variation des ersten Satzes: sie
werde ihm alles sagen, was ich an Empfindungen
und Wünschen für ihn hege. Frau Eva sagte, sie
selber spiele nicht Klavier (was mich von der
Tochter Wagners und Enkelin Liszts einiger¬
maßenüberraschte!) ; doch sollte mein Wunsch be¬
stimmt erfüllt werden. In ihrem Hause werde
fast nur Beethoven gespielt. (Tatsächlich hat
Chamberlain sich bald darauf den herrlichen
Sonatensatzvorspielen und mir seine Eindrücke
davon brieflichübermitteln lassen.)

Während dieser Unterhaltung hatte er keinen
Blick von mir verwandt, und nun hieß es Ab¬
schied nehmen. Mühsam brachte ich hervor:
„Wenn ich Sie in dieser Welt nicht wiedersehe,
dann hoffe ich, Ihnen in einer anderen Welt
Rechenschaft ablegen zu könnenüber alles, was
ich Ihnen schulde!" — Noch einmal versuchte er
zu lächeln; dann flüsterte er seiner Frau zu:
„Das bezieht sich auf das bessere Ich, nicht auf
das alltägliche!"

Es war das Letzte, was ich von ihm vernahm.
Nur sein großer Blick folgte mir, während ich

langsam, rückwärtsgegen ihn gewandt, zur Tür
schritt; er gab mir mit den Augen das Geleit
aus dem Zimmer, da er es anders mir zu geben
nicht vermochte.

Von tragischenEmpfindungenerfüllt, fuhr ich
heimwärts. Ich wußte, daß ich in meinemLeben
wohl kaum noch einem größerenMenschen begeg¬
nen würde als dem, den ich jetzt verlasse! —

An den Besuch schloß sich ein regelmäßiger
Brief- und Päckchenwechsel zwischen Bayreuth
und uns an, der his zu Chamberlains Tod im
Januar 1927 andauerte. All die herzlichen Grüße
sind von Frau Evas Hand geschrieben, deren
Schrift der Richard Wagners zum Verwechseln
ähnlich ist, und mehrere dieser Briefe und Kar¬
ten sind von Chamberlain diktiert worden. Nicht
lange nach meinem Besuch lernte er den heutigen
Führer Deutschlandskennen, und sein Seherblick
erkannteschon damals in Adolf Hitler den Retter
Deutschlands. Mir hatte er kurz vorher, am
26. Fehruar 1923, schreiben lassen:

„Meine Hoffnungfür Deutschlandgründet sich
ausschließlichauf meinen Glauben und trägt
augenblicklich keine besondereGestalt. Aber die
Weltgeschichtelehrt, daß Situationen, überge¬
spannt, plötzlich von selber von allen Seiten
krachen und zusammenstürzen. Es geschieht
meistens das Unvorhergesehene, und so wird auch
jetzt die Lösung daher kommen, von wo niemand
sich's versieht."

Hans klszwk.

Sor-Lsche Vauerrckrrchm
Zu den Trägern germanischer Kultur gehören

auch jene Mastenkirchen Norwegens, deren Bau¬
weisen aus der Zeit der Wikingerstammen. Ihr
Name verrät bereits, daß sie mit dem hochent¬
wickeltenSchiffsbau jenes Eroberervolkes nahe
verwandt sind und daß darum ihre Kunstformen
dem germanischen Wesen jener Zeit entsprechen.
Im Riesengebirge, auf einer Felsklippe hoch
überm Tal finden wir in Vrückenberg die Kirche
Wang,  die als „Hochzeitskirche" weit über die

Grenzen Schlesienshinaus bekannt ist. sie ist
das einzige Beispiel altnordischerArchitektur, da¬
mit ein wichtigesBindeglied zwischen der Welt
unserer germanischen Ahnen und dem Bauschaffen
des frühen Mittelalters . Ihre Entstehungdürfte
ins 12. Jahrhundert zu setzen sein. Da sich aber
im Holzbaueine jahrhundertealte Tradition ver¬
körpert und ihre Kunstformen eine nahe Ver¬
wandtschaft mit germanischen Bauten zeigen,
dürfen wir diesen Bau als ein geistiges Kind des
7. oder 8. Jahrhunderts betrachten! Das Kirch-
lein stammt aus dem norwegischen Dorfe Wang,
es war stark vernachlässigt und sollte abgebrochen
werden. König Wilhelm IV. von Preußen kaufte
dieses Werk im Jahre 1839. Im Jahre 1844
erfolgte die Einweihung in Brückenbergin fei¬
erlichster Form.

Erdhaft und schollenverbundenwirkt .der
kleine gedrungeneBau, dessen hölzerne Planken
und Säulen die enge Verbundenheit mit dem
nordischen Walde andeuten. Aus dem wehrhaft-
trutzigen Aufbau spüren wir jene Kraft, die
allen nordisch-germanischen Bauten eigen ist.
Kein anderes Volk verstand bis ins tiefste die
Geheimnisse des Waldes wie unsere germanischen
Vorfahren, deren Mythos im Brausen des Stur¬
mes im Rauschender Wälder geboren wurde.
Mit feinstem Verständnis, dem Gesetz des Wachsens
und Werdens genau entsprechend, sind die Bau-
formen ausgewählt worden. Die kräftigen Rund¬
säulen erinnern an die aufragenden Masten der
Wikingerschiffe, sie tragen wie Baumkronen die
schützenden Giebelschräge des Daches. Wegen
ihrer Weiträumigkeitund freien Entfaltung sind
die germanischen Königshallen als Wunderwerke
der Baukunst bekannt. Auch dieses Gotteshaus
läßt, obgleich die Abmessungen gering sind und
die Kunstformenan seine bäuerlicheHerkunfter¬
innern, eine Verwandtschaftmit jenen Hallen
ahnen.

Seit unsere Augen mit neuem Verständnis
die Kunstwerke der germanischenZeit sehen
lernten, erkennen wir mit steigendem Gewinn die
Vielseitigkeit und Gedanke«tiefe der geistigen
Welt unsererVorfahren. Auch das nordische Holz-
kirchlein Wang ist uns ein trefflicherBeweis für
die Fülle der kunstvollen Formen. Aehnlichwie
beim Osebergschiff und bei den Schnitzwerken aus
gleicher Zeit bildet das germanischeFlechtwerk
die Grundlagealler Kunstformen. So ist in diesem
Bergkirchlein die germanische Eeistesweltlebendig
gebliebenbis in unsere Zeit.

Die große Rolle / Von Per s >chwenM
spiel den „Tristram Shandy" von Sterne, ein
Buch, das heute zu seinen Lieblingen zähle, ein
halbes Menschenalterhindurchungelesen besessen
habe. Ich verschwieg nicht, daß auch in den
„Shandy" ganz besonders in mein Herz ge¬
schlossen habe und nicht anstehe, ihn für den eng¬
lischen Don Quichottezu erklären. Chamberlain
lächelte zu diesem jugendlichkühnen Vergleich:
das heißt: ich konnte das Lächeln auf seinen
strengen Lippen nur ahnen. — Wir sprachen
auch vom Krieg; er wollte wissen, wie es mir
darin ergangen, und als ich erzählte, daß ich
während der Sommeschlacht aus großer Höhe mit
dem Flugzeugabgestürztsei, fragte er mehrmals,
ob ich dabei in Feindeshand gefallen sei. Ich
verneinte dies.

Dann hatte ich den Mut (richtiger wohl: die
Frechheit), ihn zu fragen, ob ich ihm einige
Stücke aus einer großenDichtung, an der ich ge¬
rade schrieb, zur Beurteilung unterbreiten dürfte,
Der große Mann schaute mich lange schweigend
an (und hat jedenfalls gedacht: junger Kerl, du
verlangst viel von meinen späten Tagen!) ; und
dann flüsterte er mit Frau Eva, und sie sagte
mir, ihr Mann traue sich kein Urteil über Dich¬
tungen zu, wenigstenskein entscheidendes Urteil.
Ich wußte es freilich besser und erklärte: nach
meiner Meinung sei das Objekt, das Houston
Stewart Chamberlain beurteile, völlig gleich¬
gültig gegenüberder Kraft und der Richtung
seines subjektiven Empfindens! — Wieder blickte
er mich forschend an, und der Hauch seines
Lächelns schien zu sagen: Warte nur ab, junger
Freund, bis du selber einmal dich vor Ma¬
nuskripten, die du beurteilen sollst, nicht mehr
retten kannst!

Ich hielt es an der Zeit, mich zu verabschieden,
bekam aber die Erlaubnis, am nächsten Tag noch¬
mals vorzusprechen.

Gegen Mittag stellte ich mich wieder ein: Frau
Chamberlain empfing mich voll mütterlicher
Güte in ihrem schönen Heim, sagte mir aber

Gert Vender war ein von seinem Beruf be¬
sessener Schauspieler. Keine Probe konnte ihm zu
lange dauern, er setzte sich mit allen Sinnen und
Kräften für seine künstlerische Aufgabe ein, die
ihm nie zu groß war. Leider aber des öfteren
zu klein. Er war peinlich darauf bedacht, daß
er die ihm jeweils zustehende Rolle erhielt und
nicht zuletzt seiner von ihm hochgeschätzten-Per¬
sönlichkeit etwas vergab.

Und eines Tages war am schwarzen Brett am
Bühneneingang angeschlagen: „Arrangierprobe
Kindermärchen", und Gert Bender hatte in der
Kanzlei des Theaters eine Rolle ausgeliefert er¬
halten, die ihm mit dem Schwergewichtseiner
künstlerischen Persönlichkeitunvereinbar erschien:
den Zwerg Tripstraps ! Er wurde sofort beim
Direktor vorstelligund wollte sich— wie es im
Theaterjargon heißt—„den Tripstraps " abschmin¬
ken", die Rolle abgeben. Denn erstens war der
Zwerg kein jugendlicher Charakterspieler, behaup¬
tete er, sondernallenfalls ein jugendlicherKomi¬
ker, wofür er, Gert Bender, nicht engagiert sei,
Und zweitens stehe der Zwerg im Schatten des
Froschkönigs und dergleichen Spitzfindigkeiten
mehr. Der Direktor hämmerte mit seiner kleinen
Vronzebllstevon Josef Kainz auf den Schreib¬
tisch, bis die Glasplatte sprang: „Und ich sage
Ihnen, Vender, Sie spielen den Zwerg!"

Venderwollte geltendmachen, daß er als erster
jugendlicher Lharakterspielerüberhaupt nicht ver¬
pflichtet sei, in einem Kindermärchenmitzuwir¬
ken. Ein Kindermärchensei ja doch künstlerisch
nicht ernst zu nehmen, demnach sei die Ve-
setzungsfrageüberhaupt nicht so feierlich. Für
den Tripstraps kämen verschiedene Anfänger in
Frage, die glücklicĥ in würden, endlich einmal
mehr als ein dutzendWorte von sich geben zu
dürfen. Da kam er aber bei dem sonst so sanften
Direktor, der überdies durch die zersprungene
Glasplatte in Harnisch gebracht war, schlecht an:
„Und nun spielen Sie den Zwerg erst recht,
mein Ueber Bender!" Gerade das eine hätten Sie
nicht sagen sollen: Kindertheater etwas Zweit-

Der Tod meldet sich
Erlebnis des Schiffssimmermsnns Jürgensen/ McherMlt von W. A. Holsten

Der Kapitän hatte den Sturm auf Windstärke
10 geschätzt, der zweite Steuermann sogar auf
12. Aber vielleichtwar das übertrieben. Gegen
Abend nun war der Wind eingeschlafen, so daß
die Sturmsegel wie nasse Kleider an den Mast
klatschten. Dagegenstand noch eine häßliche, kurze
Dünung, die dem Strom entgegenlief, und das
Bollschiff„Teresia" in allen Fugen ächzen und
stöhnen ließ.

Die Abendsonne war hinter dem Horizontver¬
sunken, doch färbten ihre höchsten Strahlen die
flüchtenden Wolkenfetzen an den Rändern blutig
rot. Im Osten stand ein schmaler Mond, krank
und blaß, und hatte hier und da einen flackern¬
den Stern zwischen den dunklen WEentüchern
angezündet.

ZweiundvierzigStunden war der Kapitän oben
gewesen: wohl weilte er schon eine geraume Zeit
unter Deck, aber an Schlaf war für ihn nicht zu
denken gewesen, denn ein alter Mann, sein einzi¬
ger Passagier, kämpfteviele Stunden erbittert
mit dem Tod, ehe er sich endlich ergab und seine
Seele Gott überantwortete. „Daß ein so hoher
Greis sich so verzweifelt gegen das Schicksal wehrt",
dachteder Kapitän mißbilligend, „dabei soll er
ein großer Gelehrter gewesen sein, dessen Wissen
an allen Universitätengerühmt worden sein soll."

„Eine solche berühmte Leiche kann man nicht
einfach dem Meer übergeben," denkt der müde
Kapitän weiter. „Dem wollen doch seine Kollegen
ein pompöses Begräbnis bereiten, darum soll
Jürgen Jürgensen, der Schiffszimmermann, ihm
einen ordentlichenSarg machen, wie es sich für
Landmenschen gehört.

Und Jürgen Jürgensen steht auf dem Vor¬
schiff, schneidet Bretter zu, hobelt sie glatt und
blank, fügt sie sauber zusammen, so wie er es bei
seinem Lehrherrn in Emden gelernt hat. „Man
soll keine Passagiere mitnehmen," denkt der
Zimmermann, „das bringt aus einem Segelschiff
doch nur Unglück." —

Jürgen Jürgensen ist zum erstenmalauf großer
Fahrt, und jung ist er, nämlich erst 25 Jahre.
Aber er denkt wie ein alter Seemann und ist
voller Aberglaubenwie sie. Das ist ja auch kein
Wunder, denn er stammtvon Hallig Hooge und
ist alter Seeleute Kind.

Gegen Mitternacht steht das letzte Haus, fest¬
gefügt, vor der Lenzpumpe II. Jürgensen geht in
die Kambüse, um sich endlich zu stärken. Vorher

aber hat er den Schiffsjungenund den jüngsten
Matrosen geweckt, damit sie die Leiche des be¬
rühmten Gelehrten aus der Kajüte schaffen, und
sie in den Sarg betten. Denn Jürgensen mag
keine Leichen sehen. Er ängstigt sich vor ihnen.
Außerdem hat er Hunger und muß erst etwas
essen.

Das Feuer auf dem Kochherd ist aus, und es
dauert eine ganze Weile, bis das Wasser kocht
und die Kartoffeln gar sind. So vergeht eine
Stunde. Als er am Mannschaftslogis vorbei¬
kommt, brennt noch die Lampe, aber Schiffsjunge
und Leichtmatrose liegen längst wieder in ihren
Hängematten, schlafen fest, nicht ohne heftig zu
schnarchen.

Jürgensen holt sich lange Nägel aus seinem
Verschlag, auch den Hammer mit dem langen
Griff vergißt er nicht. Dann klettert er die steile
Treppe zum Deck hinauf, und seine Schritte dröh¬
nen dumpf auf den nassenBohlen. „Wie toten¬
still ist es," denkt er, „aber das ist kein Wunder,
wenn der Sturm drei Tage lang einem in den
Ohren geheult hat, werden die Ohren taub.

Ehe er beginnt den Sarg zuzunageln, steht er
noch eine Weile in Gedanken versunken vor ihm.
Dann spricht er ein kurzes Gebet, so wie er es
von zu Hause gewohnt ist.

Schon schwingt er den Hammer, aber ehe er zu¬
schlagen kann, sinkt er ihm aus den Händen. Es
war ihm, als hörte er ein feines Klopfen. Ach
was, redet er sich zu, „wer soll denn da schon
klopfen?" Und wieder schwingt er sein Werkzeug.
Und wieder klopft es. Diesmal ganz deutlich. Es
ist ein dumpfes, hastigesKlopfen, so wie Kinder
an der Haustür pochen, wenn sie ungeduldigsind.

„Was geht es mich an," sagt Jürgensen laut.
Aber er merkt es selbst, daß seine Stimme ein
wenig heiser und gepreßt klingt. „Bin doch kein
Angsthase," fügt er hinzu, ergreift den Hammer
und schlägt zu. Aber das hilft Jürgen Jürgensen
gar nichts. Nur heftiger wird das Klopsen. Das
macht ihn nur noch wütender. Darum treibt er
Nagel für Nagel voller Hast und Grimm ins
weiche Holz. „Gib endlich Ruhe, alter Herr,"
schreit er endlich. Aber das Klopfen hört nicht
auf, sondern wird stärker und stärker. Es klingt
beinahe wimmernd; oder bildet sich das der Zim¬
mermann nur ein? —

„Vielleichtbin ich nur übermüdet," sagt er,
„ich will in die Kajüte des Professorsgehen, die
ist ja leer und ein Stündchen schlafen. Dann

werde ich keine Gespenster mehr sehen und hören."
Die Beine sind ihm schwer geworden. Wie ein
alter Mann schleppt er sich unter Deck.

Behutsamöffnet er die Kajütentür, tritt ein.
Stickig ist die Luft und die Nacht steht schwarz
zwischen den niedrigen Wänden. Jürgensen greift
in die Tasche. Die Streichhölzer klappern in
ihrem hölzernenGefängnis, dann schabt der rote
Zündkopf Über die Reibfläche und plötzlich ist alle
Dunkelheitunter die Möbel gekrochen.

Aber was ist das? — Jetzt ist ja das ganze
Schiff verhext! Einen leeren Sarg hat er zuge¬
nagelt? Er stürzt ins Mannschaftslogis und
rüttelt den Leichtmatrosen wach.

„Was habt ihr mit der Leiche gemacht?" schreit
er ihn an. Aber es dauerte eine Weile bis der
Schläfer wach ist, denn der Dienst der letzten
Tage war sehr schwer. „Was denn, was denn,"
nuselt er schließlich, „ich weiß nichts von der
Leiche." „Ich habe dir doch befohlen, sie in den
Sarg zu tragen," fährt Jürgen den Mann an.
„Ich hab nichts gehört", damit dreht er sich be¬
ruhigt auf die andere Seite.

Wütend haut der Zimmermann die Tür zu.
Schlafenkann ich nicht, denkt er, außerdemliegt
der Professornoch in seinem Bett. Er steigt wie¬
der an Deck, um die Nägel aus dem Sarg zu
ziehen. Wie er aber auf dem Vorschiff steht, be¬
ginnt der Sarg wieder zu klopfen. Verzweifelt
hebt Jürgen die Augen. Sein Blick fährt die
schwarzen Rahen aufwärts.

Ein schrillerSchrei fährt ums ganze Schiff.
Die Wache und der Steuermann stürzen nach
vorn. Da liegt Jürgen Jürgensen so lang wie er
ist auf den Planken neben dem Sarg.

Es hat lange gedauert bis der Zimmermann
wieder zu sich kam und sagen konnte, was ihm zu¬
gestoßen. Wenn auch seine Worte noch ganz un¬
zusammenhängendklangen, verstandendie beiden
doch, daß der Zimmermannjemand hoch oben im
Fockmast gesehen haben will. Und zwar hatte er
Gestalt und Gesicht seines Vaters.

Dieses Erlebnis stand in einem Briefe, der von
Valparaiso datiert war, und in schweren unge¬
fügen Buchstaben die Unterschrift: Jürgen Jür¬
gensen trug. 2n diesem Schreiben fragte er ferner
beim Pastor seiner Gemeindean, wie es seinem
Vater ginge.

Heut ist das Papier gelb und rissig geworden
und die Buchstaben verblaßt. Es lag ganz unbe¬
teiligt zwischen mir und dem Pastor von Dage-
büll, als er mir erzählte, daß er leider damals
seinem Konfirmationskind Jürgen Jürgensen
melden mußte, daß in der fraglichenNacht sein
Vater in einer Springflut ertrunken sei.

ranziges? Wer, glaubenSie, hat das Theaterspie¬
len überhaupt erfunden, die Erwachsenenoder
die Kinder? Ihre oberflächliche Betrachtungzeugt
schon davon, daß Sie noch lange kein erwachsener
Schauspielersind, sonst hätten Sie mehr Respekt
norm Kinde. Nichts ist wichtiger, verantwor¬
tungsvoller, als für Kinder zu spielen. Ich lege
Ihnen die Rolle doppelt ans Herz. Sie wird
Ihnen, wenn Sie offenen Herzensdrangehen, der
Schlüssel zur richtigenErkenntnis Ihres Berufes,
sie wird Ihnen ein bleibendesErlebnis werden!"
Und sehr verdutztund kleinlaut sah.Vender sich
hinauskomplimentiert. Die Proben begannen.

Der Zwerg Tripstraps führte das arme Mäd¬
chen durch das Märchenlandzu den Sternen . . .
Statt der Märchentiere, die erst in den Werk¬
stätten angefertigt wurden, standeneinige Stühle
und Schemel umher. Bender probierte zunächst
mit Widerwillen und Hemmungen. Aber irgend¬
wie waren ihm die polternden Worte des Direk¬
tors doch unter die Haut gedrungen. Er kämpfte
sich in den verdammtenTripstraps hinein. Schon
klang der Name ihm nicht mehr so lächerlich.
Schon gewann er Freude daran, ein Geschöpf aus
Walderde, Wurzeln und tierhafter Laune, bos¬
haft und treu, unbeholfenund schlau zugleich, zu
erfinden und zu gestalten. Obwohl er es seinem
Standpunkt schuldig war, jedesmal seufzend die
Bühne zu betreten, Randglossenzu den Anwei¬
sungen des Regisseurszu machen und quer über
fein Rollenbuchdas schöne Wort „Bockmist" zu
schreiben, mußte er sich doch selbst gestehen, daß
er schon Freude an der Rolle gefunden, daß der
Direktor schon heute recht behalten hatte. — Die
Aufführung wurde, nicht zuletzt durch die
jubelnde Anteilnahme der Kinderscharin Par¬
kett und Rängen, ein Erfolg, und Gert Bender
konnte in den Blättern lesen, daß er ein vor¬
züglicher Tripstraps war.

Am vierten Nachmittag aber, an dem er die
Rolle spielte, sollte das Erlebnis Wahrheit wer¬
den, von dem der Direktor — wenn auch in an¬
derem Sinne — so prophetisch gesprochen hatte.

Im zweiten Akt hatte Tripstraps auf seinen
Wanderungen zwischen Mond und Sternen über
das verdeckte Orchester ins Parkett zu steigen und
sich mit den einzelnen Kindern zu unterhalten,
ob sie ihm wohl den Weg zu dem Großen Bären
sagen könnten. Alle konnten es, denn er hing,
ganz groß und deutlichals Bär zu erkennen, am
Theaterhimmel. Gert Vender machte es jedesmal
besonderenSpaß, sich in irgendeine Parkettreihe
hineinzuzwängen, an teils jubelnden teils scheu
ergriffenenKindern vorbei, sich irgendein Vürsch-
lei'n oder Mädelchenauszusuchenund mit ihm
zu plaudern. Zunächst versicherte er, daß er ein
sehr artiger und kinderlieberZwerg sei, und dann
fragte er, wo denn wohl der Große Bär, der
fchöne Stern, der tagsüber aus der Milchstraße
trinke; zu finden wäre. Und jedesmal erhielt er
Auskunft. Diesmal aber geschah etwas Selt¬
sames.

Gert Bender nahm ein kleines Mädchen auf,
setzte es auf seinen Schoß und begann seine

Zwergenworte zu sprechen. Aber das Kind ant¬
wortete nicht. Es hielt den Kopf gesenkt, die
Händchenvor die Stirn gepreßt wie in unge¬
heurer innerer Anstrengungoder Erregung. Ja,
wahrhaftig, es zitterte. Die Mutter — war es
die Mutter ? — die neben ihm saß, streichelte dem
Kinde den Kopf und sprach beruhigend ein —
aber es antwortete nicht, es verriet dem Zwerg
nicht, wie er zum Großen Bär gelangenkönne. . .
Gert Bender war peinlichberührt. Dieses krank¬
haft schüchterne Kind unterbrach die Vorstellung!
Er war gewöhnt, als ein beliebter und angeneh¬
mer Darstellergefeiert zu werden, ob beim Fünf-
Uhr-Tee bei Geheimrats oder hier in der Kin¬
derschar. Etwas betreten gab er seine Bemühun¬
gen um die Kleine auf, um so mehr, als die um-
sttzenden Kinder ihm den gewünschten Aufschluß
gäben. Da aber — als er gerade, und zwar mit
einer ganz rollenwidrigen und konfusen Verbeu¬
gung gegen die erwachsene Begleiterin der Klei¬
nen, gehen wollte — schrie das Kind wie in
höchster Verzückungauf, die Arme ausgestreckt,
etwas an ihm vorbei, mehr in Richtung der
Bühne: „Tripstraps ! Schwester, war das Trips¬
traps ? Tripstraps bleib da!" Er blickte über¬
rascht hin — und begriff: Blind!

Oben auf der Bühne quäkte schon der ver¬
dammte Froschkönig, in dessenSchatten seine
Rolle leider stand, die Märchentiere drängelten
schon schlurfendin der Kulisse, die Musikanten
klapperten mit den Instrumenten, gleich begann
das große Fabeltierballett mit Nachtigallensolo—
er mußte unbedingt hinauf auf die Bühne. Rasch
flüsterte er der Dame zu: „In der Pause Gar¬
derobe drei!"

Er konnte sich kaum auf seine Rolle konzen¬
trieren. Das Kind war blind. Es sah nichts von
all dem Maskentrubel, den Zaubertieren, nicht
Tripstraps mit dem rotbraunen Zottelbart, nicht
den goldenen Bären, der über der Milchstraße
hing . . . Es hörte nur — und in dem schwarzen
Nachthimmelseiner Phantasie flammten Gestirne
und Gestalten auf, rannen Worte und Klänge
der Bühne zu erhabeneremLeben zusammen—
oder nicht? Oder lebte das Wort in ihm eigen-
wllchsig— losgelöst vom Körperlichen — er,
Tripstraps , Gert Vender, er war eine Stimme,
eine Wort- und Gedankenreihe, ein Suchen und
Führen zum GoldenenBär — der diesem blinden
Kinde Begriff geworden, lieb geworden war.
„Bleib hier!" hatte es gerufen. Der Froschkönig
prustete ihn ärgerlich an, platschte ihm Wasser
auf den Bauch — Hilnmel ja ! Der Text! Er
stand ja auf der Bühne!! —

In der Garderobe saß das Kind mit der Pfle¬
gerin. Als er zur Tür hineinkam, ging ein Leuch¬
ten über sein Gesicht. „Bist du Tripstraps ?" —
„Ja !" — Das blinde Kind fuhr mit der tasten¬
den Hand über sein Gesicht, über die langen
Haare, den Zwergenbart. Es wirbelte in Venders
Kopf. Was mochte dieses Kind für eine Vorstel¬
lung haben — von ihm, dem Zwerg — dem
Theater, von allem . . .? Einerlei, es saß still und
verklärt da. „Ich habe dich gerne, Tripstraps !"
sagte es. Es war Gert Bender, als schnüre ihm
etwas die Kehle zu — Glück? Trauer ? „Bist du
ein Zwerg?" — „Ja , ein ganz kleiner Zwerg,
mein Kind . . ." — „Ist es schön, ein Zwerg zu
sein?" — „Ja . mein Kind — es ist wunderschön!"

Vom fröhlichen Uommrsi
Diese Zeiten!

Zwei junge Leutnants im Gespräch. Der eine:
„Traurige Zeiten, Herr Kamerad, wirklich

sehr traurige Zeiten!"
„Nanu?" fragt der andere.

„Ja , antwortet der erste, „wollte gestern im
Kasino einen Zwanzigmarkschein wechseln. Glau¬
ben Sie, ich hätte einen gehabt?"

Die Kürze
Gefreiter: Ich bitte den Herr Hauptmann ge¬

horsamst um drei Tage Urlaub. Einen Tag nach
Amberg, einen Tag nach Vambergund einen Tag
nach Nürnberg."

Hauptmann: „Drücken Sie sich militärischerund
kürzer aus !"

Gefreiter: „Ich bitte den Herrn Hauptmann ge¬
horsamst um drei Tage Urlaub nach Am-, Vam-
und Nürnberg!"

Der Ton
Bei den Bayern gab es einen Oberst, der sein

gutes Herz unter einer harten Kruste von nisder-
IchmetternderGrobheit verbarg. Einmal wurde
ein Leutnant nach dieser Eigenschaft seines Vor¬
gesetzten gefragt. Was denn da so für ein Ton
herriche,

„Bei unserm Oberst" antwortete er, „herrscht
ein Ton, aus dem sonst Nachttöpfe gemachtwerden." ^

Im Manöver
„Sie wundern sich, meine Herren, daß ich Ihnen

so wenig Angaben über den Feind mache. Den¬
ken Sie daran, daß Sie im Kriege über den Feind
gar nichts erfahren, bei mir aber mindestensdie
Halste davon!"

Die Stege
Diese Geschichte stammt aus der Zeit vor dem

Kriege.
Ein junger Leutnant hat sich in eine ebenfalls

junge Dame verliebt. Die Angebetetewird aber
stets von einer ältlichen Tante begleitet, so daß
der Leutnant nie zum Wort kommen kann, son¬
dern immer nur Phrasen dreschen muß, um die
Stimme seines Herzens nicht laut werden zu
lassen. Die ältliche Tante ist nicht nur sehr wach¬
sam, sondern obendrein sehr eingebildet Zu
ihrer Zeit, meint sie. waren die Offiziere viel
Ichneidigerund so weiter.

Auf einem Ball entfällt einmal der Fächer, und
bevor ihn noch der Leutnant aufheben kann. hat
sie sich jelber gebückt.

„Ich weiß nicht, Herr Leutnant," saqt sie spitz,
„zu meiner Zeit wäre das nicht passiert. Ich als
Dame kann mich rascher bücken als Sie "jungerMann !"

„Gnädigstehaben auch keine Stege an den
Scheu!" explodierteda der Leutnant.

il . - 8 . 8.
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Kunrttisnljwerkei ' unci Kunztmsier
Aus der Geschichte des Bremer Malergewcrbes *1

So bedeutsam für das kulturelle und wirtschaft-
liche Leben Bremens das ehrbare Malergewerbe
im Mittelalter gewesen ist, so war ihm doch
nicht ein ordnungsmäßiges Zunftleben . nach dem
man in den damaligen Zeiten Macht und Ansehen
des Handwerkes bemessen hat , vergönnt . Es ist ein
eigentümliches Schicksal gewesen , das auf dem
Malergewerbe lastete : Schon früh und immer
wieder entstand der Streit zwischen Kunsthand¬
werker und Kunstmaler . Obgleich der Kunstmaler
früher fast ständig nur aus dem Handwerk hervor-
gegangen ist, fühlte er doch nicht mehr in dem
Augenblick „handwerksmäßig ", als es ihm ge-
lungen war , eigene Kunstschöpfungen der Welt zu
zeigen . Nun dünkte er sich als frei schaffender
Künstler und blickte mehr oder minder gering¬
schätzig auf seine Handwerksgenossen von ehedem.
Freilich , der Maler als Kunsthandwerker war auch
nicht so schnell bei der Hand , den Berufskollegen
von gestern als neues Wundertier zu betrachten,
denn die Grenze ist mitunter recht verschwommen,
wo der Kunsthandwerker aufhört und der Künstler
beginnt.

Man muß überhaupt — heute vielleicht mehr
noch als früher — vorsichtig sein , besonders im
Malergewerbe den Unterschied zwischen Kunst-
Handwerk und Kunst allzu kraß herauszustellen . In
vielen jungen Malergehilfen schlummert das Ta¬
lent zum Künstler . Nicht überall sind die Verhält¬
nisse so, daß dieses Talent auch geweckt und aus-
gebildet wird . Betrachtet man aber die gute Arbeit
eines Malers von heute , so wird man durchweg
feststellen müssen, daß der Mann , der da gearbeitet
hat , nicht nur handwerksmäßig seine Arbeiten ver-
richtete , sondern , daß ihm der Kunstsinn helfend
zur Seite gestanden ist.

Mit feinem Verständnis und Voraussicht hat
das Bremer Malergewerbe  schon im Mit¬
telalter darauf gedrungen , den zünftigen Meister
nicht nur Maler im alltäglichen Sinne werden zu
lassen , sondern ihm des Malergewerbe tatsächlich
als Kunst nahezubringen . Dem zünftigen Meister
wurde aufgegeben Bilder  zu malen . Im Jahre
1605 heißt es in der Vorschrift über

das Meisterstück im Malergewerbe,

es sei zu fertigen:
„1 . eine Historie von Oliefarben sambt dem

Rahmen staffiert mit matt gold,
2. ein Stuck grauw in grauw Oliesarbe,
3. ein Stuck von waterfarbe , sambt einen Knop

von brunerden gold ."

Diese 3 Meisterstücke mußten , nachdem sie in der
Morgensprache von den Meistern begutachtet wur¬
den und für gut befunden waren , in das Rathaus
gebracht werden.

Es ist ohne weiterer anzunehmen , daß nicht alle
Meisterstücke , wie sie hier als Bilder verlangt
wurden , ausgesprochene Kunstwerke waren . Im
Jahre 1763 wurde sogar verlangt , daß „in des
Westen Haus (vom zukünftigen Meister ) ein
Stück Historie und eine Landschaft vom Inspektor
angegeben , selbst ohne Beihilfe anzufertigen ist.
Bei der Besichtigung setzte natürlich die schärfste
Kritik ein . So heißt es in den Protokollen u. a .:
„daß Vieh und Landschaft schlecht geraten wären ",
ein andermal wird kritisiert , „nicht das mindeste
Feuer sei in dem Gesicht der Personen ." Nun,
solche Kritik führte nicht etwa zur Zurückweisung
des Meisterstückes , aber man hatte eine andere
Einrichtung , den jungen Meister zu „strafen " . Es
gab für jeden festgestellten Fehler eine Geldstrafe
und diese floß in die Ladenkasse.

Im allgemeinen faßten die Bremer Maler ihre
Ansicht über das Meisterstück nach einer Urkunde
von 1589 wie folgt zusammen:

„syn Mesterstuck make, dat vor der Eeselschup
bestaen möge , wadt datsulvige vor ein Mester-
stuk und Historie syn schalle, dat schall to des
Handtwerkes gemeinen Gefallen staen und schall
datsulvige in witt und schwart gearbeidet syn
und schall also denen, , wenner solch Mesterstucke
verfertiget und vom Ampte tor genüge ange-
nomen ist, dem gantzen Handtwerke darmidt to
bände und latende fryg syn und blyven ."

Auch heute hat man sich wieder zu der gesunden
Auffassung zurückgefunden , daß der Künstler
(Kunstmaler ) sich selbst am besten damit dient,
wenn eine handwerkerliche Ausbildung
vorausgegangen ist. Nicht nur , daß ihm die hand¬
werkerliche Ausbildung den Gesichtskreis weitet:
Auch die wirtschaftliche Existenz ist gesicherter!
Gerade auf den Kunst -Akademien sind junge Leute,
die aus dem Malerhandwerk hervorgegangen sind,
sehr geschätzt. Es sind dies Menschen , aus denen
einmal selbstbewußte , eigenschaffende Künstler her-
vorgehen werden , die nicht nur den eigenen Ruhm
als Künstler hinaustragen , sondern die ihrem
Handwerk den Stempel echten Künst-
lertums aufdrücken.  Man wird denn im
Maler nicht mehr schlechthin den „Anstreicher " und
„Tapetenkleber " sehen — obgleich das alles sehr
wohl verstanden und mit gutem Geschmack durch¬
geführt werden muß — sondern den Kunsthand¬
werker in des Wortes bester und tiefster Be¬
deutung.

-r-

Eigentlich gehörten sie früher zusammen:
die Maler und Glaser

Sie ergänzten das Gewerbe der Zimmerleute
und Schriittker Der Zimmermann arbeitete den
Fensterrahmen , in den der Glaser sein Glas setzte
und es schließlich auch bemalte . Er wurde also
Glasmaler  oder Tafelmaler , auch Tari¬
schen-  oder Tautschenmaler,  denn er be-
malte die Holzschilder , die der Verteidigung oder
dem Schmuck dienten.

Ein Maler wird in Bremen urkundlich zum
erstenmal während des Sachsenkrieges erwähnt.
Vermutlich war es ein Mönch , der 1673 an
Adalbertshof lebte . Der erste weltliche Maler ist
im Bremer Bürgerbuch 1305—07 erwähnt.

Wie schon gesagt , war es dem Bremer Maler¬
gewerbe schwer geworden , eine eigene Zunft zu
schaffen. Wir wissen nun , daß es im Jahre 1619
eine Z u n f t r o l l e d e r M a l e r nach Hamburger
Art gegeben hat 1ö89 war man schon einmal so
weit,

«ine „beswaren Gesrlschup"

-' gründen.
Nach 6 Jahren hat sich Liese Gesellschaft wieder
-fgelöst. Die Mitglieder erhielten ihr Geld
-.rück, und „die Subkription ist ins Feuer ge-

worden" worden . Grund : Zwietracht wegen

*) Unter Zuhilfenahme des Materials über
Handwerkerfragen aus dem Staatsarchiv Bremen.

Schwierigkeiten in der Scheidung von Kunst und
Handwerk.

Bis ins Jahr 1771 bemühten sich die Bremer
Maler vergeblich beim Rat um Verleihung von
Zunftrechten . Das einzige , was sie erreichten , war
1731 der Bescheid, wonach nur hiesige Bürger die
Malerprofession ausüben durften . Bürgerlöhne
dürfen nicht zugelassen werden , so lange sie nicht
den Bürgereid geleistet haben.

1710 scheint es zu einer Selbsthilfe gekommen
zu sein, denn die Maler machten eine eigene
Lade auf.

knemen plslen

Die alten Rechnungsdokumcnte des Rates und
der Kirchengemeinden erzählen von manchem tüch¬
tigen Bremer Malermeister , der gleichzeitig ein
anerkannter Künstler gewesen ist. Die meisten
der Namen sind heute verklungen . Aber hier und
da wird doch seit Jahrhunderten das ehrbare
Malergewerbe in der Familie oder in einer
Seitenlinie sich bis zum heutigen Tag erhalten
haben.

Vielleicht interessieren einige Namen : Chri-
stianus von Apen (1390 —1604) schuf ein Bild
vom Weserstrom , erhielt vom Rat 9 Thler . dafür,
von Apen und ein gewisser Cornelius Husrath
schufen 1547 ein großes Bild von der Schlacht von
Drakenburg , das lange im „Schütting " zu sehen
war . Das Honorar dafür betrug 30 Thler , 45 Mk.
und 30 Grot . Auch das Anmalen von Teetonnen
mit Oelsarbe betrieb von Apen . — Piktor Ber-
ardus,  lebte 1374. — de Bertram,  1464 ( ein
Bertram wird 1799 als Theatermaler genannt ) .
— Bhermann,  Joh ., 1626. — Albert Blome,
1614, hat das Rathaus angemalt . — Vornecke
Otto , 1571, reinigte und firnißte die Gemälde im
Rathaus . — Johann Focking,  1580 , strich den

Roland neu an , 1582 malte er das Öfter - und
Ansgaritor aus . — Jonnecke,  Jürgen ( 1634—
1653) arbeitete in der Liebfrauenkirche . — Kruse,
Hans ( 1631) leistete eine große Arbeit in der
Stefanikirche für 99 Mk . Meister Klüse muß ein
trinkfroher Mensch gewesen sein, denn er verlangte
von seinem Auftraggeber in der Stefanikirche „für
sich und sein Volk täglich ein Stübecken Behr
(Bier ) ." Das hat man ihm auch bewilligt und
täglich 3 Reichsthler extra , „mag er davor drinken
so viele ihm geliebet ." — meint der nicht weniger
trinkfrohe Arbeitgeber . — Landwehr,  Jürgen,
genannt „der Conterfeiter ", kommt in den Akten
von 1619—1637 vor Er arbeitete u . n. am Zwin¬
ger , staffierte das Öfter - und Westertor für
90 Thler . mit Farben aus und renovierte das Rat-
Haus . Er hatte verschiedene Söhne . Der Letzte er¬
scheint 1717 in den Akten als Jürgen Landwehr III.
— Marcus,  Ehler , 1571—90, malte die Altar¬
tafel in der Stefanikirche . — N u ß h a k e , Zacha-
rias (1614—44) versah das neue Gewandschneider¬
haus 1621 mit Bildern und malte es aus . — Da¬
niel Prencke (1730 —34) wird hauptsächlich als
Porträtmaler genannt . — Quandt  Johann,
1620. — Velthudt,  Johann , 1765. — Wcver,
Jco ., 1625. — Willem,  1602 , hat den Schlltting-
saal angestrichen . — Wolers,  Johann , 1643. —
vonZürich,  1618 —1662, stammt aus Amsterdam
und arbeitete viel in der Liebfrauenkirche und im
Rathaus.

Den plsien von Keule
Ja , so einfach ist das nicht , den Malermeister

und seine Gesellen bei der Arbeit zu besuchen . Ge-
wiß hat der Malermeister ebenso wie die übrigen
Gewerbe seine feste Werkstätte . Aber . der Herr
Meister würde in der Zeit der höchsten Konjunktur
eine verflixt saure Miene ziehen , wenn seine Ge¬
hilfen Lauernd die Werkstätte bevölkern würden.
Die Bauhandwerkcr , zu denen ja auch im weiten
Sinne der Maler gehört , sind die Nomaden unter
den Handwerkern . Ihr Arbeitsfeld ist draußen die
weite Welt , sind die Häuser — nicht aber die
engere Werkstatt . Dort arbeitet in der Zeit der
Hochbeschäftigung höchstens einmal der Lehrling,
dort stehen die Lagervorräte an Farben und an
Farbenbcstandteilen . Da werden die dringend
nötigsten Vorarbeiten für die Arbeit geleistet , die
außerhalb wartet.

Das Auf und Ab der Konjunktur trifft natürlich
auch das Malergewerbe . Wird viel gebaut , steigt
die Eehilsenzahl beim Meister , im Winter sinkt
sie natürlich . Früher war es fast zur Regel ge¬
worden , daß der Maler im Winter „ feiern " mußte.
Heute findet der Maler auch im Winter seine Be¬
schäftigung , wenn es sich natürlich auch nicht um
Außenarbeiten handeln wird . Im Augenblick ist
das Malergewerbe zufriedenstellend auch in Bre¬
men beschäftigt . Die nationalsozialistische Arbeits¬

ort hat sich befruchtend ausgewirkt . Freilich
das ist wie in jedem anderen Gewerbe : Sich regen
bringt Segen . Von Schwätzen allein kommt keine
Arbeit herein , der Meister muß sich schon selbst
bemühen und durch gute Arbeit zeigen , daß er
des Vertrauens des Kunden würdig ist. D i e
beste Arbeit ist immer noch die beste

Visitenkarte für den Meister  und nicht
wie manchmal angenommen wird , die „billigste"
Arbeit.

Betreten wir irgendwo in Bremen ein Haus,
das innen und außen einen neuen Anstrich er¬
halten hat und wo die Maler die letzten Arbeiten
eben zu tun im Begriffe sind.

Hier bietet sich am besten Gelegenheit , die Fähig¬
keit und Praktische Erprobung des Fachmannes
kennenzulernen . Wenn von den mehr als Dutzend
Zimmern auch jedes einzelne Zimmer seine persön¬
liche Note trägt , so herrscht aber , das Ganze be¬
trachtet , darin ein einheitlicher Geist . Der Ueber-
gang von einem Zimmer ins andere wird durch
keinerlei Farbendisharmonie gestört . Das Schwere,
lleberladene der früheren Jahre , vor allem der
verwünschte . Jugendstil , ist heute verschwunden.
Bei aller Schlichtheit , die heute die Wandbeklei-
düng unserer Wohnzimmer auszeichnet , kann man
nicht von Kälte und Nüchternheit sprechen. Nein,
in den Farben der Tapeten und der Decke lebt
die Freude , die sich, je nach der Bestimmung des
Zimmers für den menschlichen Gebrauch , bald leb-
haft , bald zurückhaltend , äußert.

Wir können uns nicht vorstellen , daß sich heute
noch jemand in einer Wohnung wohl fühlen würde,
die im längst verflossenen Biedermeierstil aufge¬
zogen ist, oder in einem Zimmer mit der toten
kalten „Sachlichkeit " rings an den Wänden . So
gut das lleberladene sterben mußte , so gut war
auch die strenge Sachlichkeit dem Untergang ge¬
weiht , denn der deutsche Charakter ist weder für
Kitsch eingenommen , noch sagt es ihm zu, wenn
ihn seine Umgebung fortgesetzt an den Ernst des
Lebens erinnert und damit auch an das Ende
alles Irdischen . Denn schließlich war die „strenge
Sachlichkeit " der letzte Schrei einer kranken Zeit,
die sterben mußte.

So haben wir denn heute wieder in der Kunst
und im Kunsthandwerk den deutschen Stil.
Wir fühlen in uns das Blut schneller fließen,
wenn wir eine Umgebung besitzen, die unserer see¬
lischen Auffassung entspricht , wir werden „warm ",
wie man so sagt , redseliger und gesprächiger , die
Gedanken kommen schneller und das Gefühl des
Geborgenscins ist stärker als je . Wenn du darüber
lächeln solltest , lieber Leser , dann gibt es ein ein¬
faches Experiment die Wahrheit des Gesagten zu
beweisen . Besuche zwei verschiedene Zimmer , das
„moderne " von ehedem und das moderne von
heute . Die Wirkung auf dich wird verblüffend sein.

Ja , und da spielt nun wieder die Kunst des
Handwerkers bzw . des Malermeisters die große
Rolle . Gewiß ist das Tapetenankleben eine Kunst,
die wohl gelernt sein will , aber die Beratung
der Auswahl der Tapeten ist und muß Sachedes
Meisters  sein . Er allein ist der Verantwortliche
dafür , daß sein Kunstempfinden in deinem Hause
so sichtbaren Ausdruck findet , daß es bei dir ge¬
mütlich ist. So , wie er mit Sorgfalt und Ge-
wissenhaftigkeit die Farben reiben und mischen
läßt , bis der richtige Farbton entsteht , so hat er
auch dafür zu sorgen , daß die Wohnung allein
dafür Zeugnis ablegt , daß hier eine Persönlichkeit
lebt und wohnt . Wie der Anzug zeigt , wes Cha¬
rakters du bist, ob du Wert auf dich selbst legst,
so zeigt deine Wohnung erst recht, ob du eine Per¬
sönlichkeit vorstellst mit einem bestimmt ausge¬
drückten Eigenleben , oder ob es dir gleich bleibt,
in einer Dutzendwohnung oder in einer „eigenen"
Wohnung zu leben.

In einer guten Wohnung ist alles aus einen
einheitlichen Charakter abgestimmt . Fußboden¬
anstrich , TUrenanstrich , Decken, Fenster und Tapeten.
Ob das Zimmer in der Sonne liegt , ob es wenig
Sonne erhält , sofort muß die Tapete und der ganze
Anstrich des Zimmers den Charakter verbessern
und heben . Denn jedes Zimmer soll ja Freude
geben , in jedem Zimmer spielt sich ein Stück Men-
'bcnschicksal ab . Ist dies nicht allein wert , sich
Mühe zu geben und den Menschen in eine tägliche
Umgebung hineinzusehen , wo er sich auch im Un¬
glück sicher und beruhigt fühlen kann.

Mit vollem Recht hat sich auch deshalb das Amt
für Schönheit der Arbeit der Deutschen Arbeits¬
front der Arbeitsstätten angenommen Hier der¬
selbe Grundsatz wie in der Wohnung : In den
kurzen Ruhepausen soll sich der Mensch glücklich
fühlen . Und wirklich ! In manchen Arbeitsstätten
haben Pinsel und Farbe Wunder gewirkt und Er¬
holungsstätten mitten im Rhythmus der Arbeit
geschaffen.

Und in der Wohnung ? Früh , wenn die ersten
Sonnenstrahlen durch die Fenster deines
Schlafzimmers  dringen , spielen sie ihre
Ringelreihen auf sanfter , lichter Tapete . Dein
Auge soll nicht geblendet werden — aber Licht,
viel mildes Licht soll dich am Anfang des Tages
begrüßen . Hell sind die W a s chg e l e g e n h e i-
ten,  so klar und rein wie das Wasser . Für das
Eßzimmer  gilt : Je schöner die Umgebung,
desto besser schmeckts! Also leicht die ganze At-
mosphäre , nicht zu schwer die Tapeten , aber im
freundlichen Farbenton . Nicht viel anders das
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Wohnzimmer.  Auch hier sollen die Sorgen
verbannt werden , und kommen sie, dann sollen
sie uns nicht ganz gefangennehmen Manchmal
blickt in ernsten Gedanken der Mensch minuten¬
lang zur Decke oder an die Wand . als suche er
von dort Hilfe oder bessere Gedanken . Wie nun,
wenn ausgerechnet mit schweren dunklen Farben
ihm seine Wände entgegenblicken ? . . . Oh , wir
brauchen das Dunkle natürlich auch in unserem
Leben und in unserer Wohnung Siehe , da ist
das Herrenzimmer.  Schwere dunkelgebeizte
Möbel zeigen , wo der Herr des Hauses gerne
weilt Das satte dunkle Rot tritt zutage und mil¬
dert das Schwere der Möbel.

Man sage nicht , solche Betrachtungen seien nur
für die Begüterten da . Der Mann mit seiner
2—3-Zimmer -Wohnung könne sich um solche
Dinge nicht kümmern . Warum denn nicht ? Ist
denn Schönheitssinn immer nur eine Frage des
Geldbeutels?

Natürlich , als man früher Häuserblocks baute,
Schema Steinbaukasten , immer ein Haus wie das
andere , ein Zimmer wie das andere , wurde auch
der Maler gezwungen , eine Wohnung wie die an¬
dere — vielleicht mit ganz geringen Ausnahmen —
herzurichten . Da richtete sich die Wohnung nicht
nach dem Elllcklichsein des Menschen , sondern an¬
geblich nur nach der „praktischen " Einrichtung der
Wohnung . Man glaubte , daß die Wohnung wegen
der Möbel gebaut worden wäre und nicht wegen
der Menschen . Daß der Küchenbesen seinen richti-
gen Platz finden konnte , war eine viel stärkere
Sorge , als daß die arme Hausfrau sich wohl in
ihrer Küche, in der sie die längste Zeit des Tages
zubringen mußte , fühle . Nein , so wollen wir heute
nicht mehr Lenken . Und der Mann in der Miets¬
kaserne oder der Mann irgendwo in der Vorstadt
mit zwei bis drei Zimmern kann heute vom tüch¬
tigen Malermeister gut beraten werden , um eine
angenehme , gemütliche Wohnung zu erhalten , ohne
dafür als .Verschwender zu gelten.

In . unserer jüngeren Vergangenheit , die eine
bolschewisierte Bauweise auch in Deutschland her¬
vorgebracht hat , wurde auch ein Teil des Maler-
gewerbes von dieser Krankheit angesteckt. Man
fing plötzlich an , weil irgend so ein jüLischer Stadt-
baumeister das Städtebild „beleben " wollte , ganze
Häuserfassaden in den grellsten Farben anzupin¬
seln . Gott sei Dank hat sich der gesunde Widerwille
beim deutschen Hausbesitzer und Maler bald gegen
diesen Unfug gewehrt und heute sind diese Schand-
denkmäler einer wahnsinnigen Farbenlehre aus
unseren Großstädten (namentlich in Mitteldeutsch,
land ) wieder verschwunden.

Nichts ist mit peinlicherer Gewissenhaftigkeit und
gesundem Kunstsinn durchzuführen als ein Haus¬
anstrich.  Wenn dieser Hausanstrich nicht dem
Charakter des Hauses und seiner Umgebung ent¬
spricht , dann ist nicht nur das Haus , sondern die
ganze Straße verschandelt . Gerade hier muß be¬
sonderer Wert auf die Beratung des Fachmannes
gelegt werden . Der richtige Hausanstrich bei alten
Fachwerkbauten kann den ganzen Zauber des Mit¬
telalters wieder lebendig werden lassen . Wehe

aber , wenn Pfuscher über das Haus kommen und
drauflos vinseln . Denn ist es schon besser, man risse
das ganze Haus ab . Wo Pfuscher und wo Kunst¬
handwerker gearbeitet haben , wird man am besten
und am schnellsten auch als Laie in den alten deut¬
schen Städten feststellen können.

Wie wunderbar schmeckt ein Schöppchen im ge¬
mütlichen Lokal , wenn rings von den Wänden
fröhliche Zechcrgestalten und trinkjrohs Götter uns
entgegenlachen Zu 90 Prozent sind diese heiteren
Bilder vom Handwerker , also vom Kunsthandwerker
als schaffender Maler , hergestellt . Ja , das muß ein
Maler , der heute weiterkommen will , auch fertig-
bringen : Einmal ein Bild entwerfen und es in
fröhlichen bunten Farben an die Wand malen.
Freilich ist es nicht vielen vergönnt , höhere Kunst¬
schulen zu besuchen, aber gute Talente werden auch
auf den Malcrfachschulen nach Möglichkeit geför¬
dert . Es ist überdies interessant , einmal ein solches

kleinen eine ; Kun ;1Iisn6u,ei 'ker;
zu besichtigen . Alle Wände sind mit farbigen Ent¬
würfen angefüllt . Da sieht man Entwürfe über
Seitenleisten für Kinos , Entwürfe von Saaldecken
von Kircheninnern , die Originalentwllrfe von
Saalbildern , die dann auf die Saalwände kopiert
worden sind. Daneben eigene Studien in bunt und
weiß und schwarz. Kurz und gut : Es ist ein richti-
ges Maler -Atelier , in dem allerdings keine „Mo-
delle " aus und ein gehen , dafür aber praktische
Arbeit für Raumausstattung geleistet wird . Hier
geht der Künstler mit dem Handwerker Arm in
Arm , und wenn der Handwerker dazu noch Künst-
ler im besten Sinne des Wortes ist, schaffender
Künstler , dessen Werke scharfe Kritik vertragen kön¬
nen , dann desto besser für den Künstler und für
das deutsche Handwerk . Der Künstler wird dem
Handwerk immer die Richtung zur Vollkommen¬
heit zeigen und das Handwerk wird dem Künstler
das Material geben , daß er das Größte leisten
kann.

Wahrlich , das Malerhandwerk kann stolz auf
seine Tradition sein . denn T r a d i t i o n hieß bei
ihm immer nur Vervollkommnung ^zrrec

höchsten Kunst!

Darum , lieber Volksgenosse , denk auch beim
Maler höher von seinem Handwerk , als du es viel¬
leicht bisher gewohnt bist!

Solch Verständnis für schaffende Kunst des
Handwerks , die mit der Liebe zum eigenen Heim
verbunden ist, möge immer mehr in unserem deut¬
schen Volke Einkehr finden . Dann werden die
Werke des frei schaffenden Künstlers als köstliche
Kleinodien das Heim schmückenund die Arbeit des
Malers als Kunsthandwerkers wird den wertvol¬
len Hintergrund dazu bilden . Achtung vor der Ar¬
beit wird einkehren und diese Achtung wird sich
auch in klingender Münze ausprägen . Unser deut¬
sches Heim aber wird vorbildlich in der Welt sein!

Die Kuksnurbsit . Kuk
luktigsinOerüst soliakkt
ckör dinier Oas Sullers
Sssicbt ckes Hauses
6ns in soäer blöolis
äsn Farbensinn sei¬
nes Bssitrers reiäer-

spisxsln soll.

I 'ot»! Lebosker (g)

WW.
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HewaLt gegelt Aecüt/
Seit neun Jahren führt Litauen nun einen ewi¬gen Krieg gegen Memel. Seit neun Jahren sitztein Kriegskommissar  auf seinem„Thron"und schwingt die Knute. Er verhängte 1926 das

Kriegsrecht über das unglückliche Land, und er hatbis heute von seinem„Recht" wahrlichoft genug
Gebrauchgemacht. Wozu Abmachungen, die doch
nicht gehalten werden? Wozu ein Memelstatut,das gebrochen wurde, solange es besteht? WozuNeuwahlen, wenn die Abgeordneten doch nicht als
solche geachtet werden?

Es stehen wieder Neuw ahlen  bevor. ImSeptembersollen sie stattfinden. Wenn es mit rech¬ten Dingen zugeht, dann werden noch weniger
litauische Stimmen gewähltwerdenals das letzte-mal. Man erinnert sich noch an die Riesenpropa¬
ganda, mit der die litauische Regierung bei den
letzten Wahlen die Memelländerfür sich gewinnenwollte. Mit Propaganda und den üblichen Rechts-
Lrüchen brachten sie es dann schließlich auf fünf
Sitze im Landtag, währendsie vorher acht besessenhatten. Es hat bei den letzten Wahlen Orte imMemellandgegeben, die nicht«ine einzige Stimme

H

Aemelep Bäuerin vorkankt selbstKvspouiidne«Beinen

für Litauen abgaben, so der schönste aller Neh-
rungsorte, Nidden. Vierundzwanzig deutschen Ver¬tretern standen nur fünf litauische gegenüber. Als
der deutsche Wahlsieg bekanntwurde, da ging einGelächter durch das Memelland und durch die
Nachbarstaaten. Litauen schwieg ein paar Tagelang in ohnmächtigerWut über die Niederlage.Dann kam die Antwort. Mit drakonischen Maß-
nahmenversuchte man das Deutschtum auszurot¬ten. Was nicht auf gesetzlichem Wege möglich war,das mußte eben aus ungesetzlichem Wege gehen.

Es hagelte Geldstrafen, wenn ein Memeldeut-
scher seine deutsche Gesinnung irgendwiezum Aus¬
druck brachte. Man schnüffelte in Schulbüchern nach
Hakenkreuzen. Litauer schlichen sich in die Ställe
memeldeutscher Bauern und bemalten die Wände

mit dem Kreuz. Dann gingen sie zur Polizei und
denunziertenden betreffendenBauer, um ihn ins
Gefängnis zu bringen. Heute noch ist auf dem
Sockel des ehemaligenVorussiadenkmals am Me-meler Hafen ein Hakenkreuz zu sehen, das von
Litauern gemalt wurde, für das aber memeldeut-
sche Bürger ins Gefängnis wanderten. Aus dem
Sockel des Denkmals, das kurz nach dem litauischen
Handstreich geköpftwurde, — es war die erste
„Kulturtat" der litauischen Regierung in Memel— konstruierten sie einen kitschigen Blumenunter¬satz, während sie das geköpfteKaiser-Wilhelm-
Denkmal völlig beseitigten. Der Sockel war ihnen
sogar noch im Weg. Und beim Abtransport sperr¬
ten litauische Gendarmenmit Gewehr im Anschlagim Umkreis ab, damit niemanddiese„Kulturtat"
photographierte. Es sind dann zum Leidwesen der
politischen Polizei später doch Photos in Umlaufgekommen.

Dann wurde das „Gesetz zum Schutz des litau¬
ischen Volkstums" herausgebracht. Der Volks-mund nannte es Las „Zuchthausgesetz". Unter sei¬nem„Schutz" wurdenBismarck und Ärndt aus den
Bibliothekenentfernt. Mit diesen staatsgefähr-
lichen Männern wollte man nichts zu schaffenhaben. Beinahe staatsgefährlichist auch die deut¬
sche Sprache für litauischeBegriffe. Die Doppel-
sprachigkeit in der Beschilderung wurde schon sehrfrüh durchgeführt. In den Schulenwird die litau¬
ische neben der deutschen Sprachegelehrt. In Zu¬
kunft soll die deutsche Sprache nur noch als Fremd¬
sprache zweiter Kategorie in den Schulengeduldetwerden.

Was die bevorstehende Wahl zum
Memelländischen Landtag  betrifft , so
sind die Litauer dabei- alle Kräfte auf diese Wahlzu konzentrieren. Auf einen Bruch des Memel-statuts mehr oder weniger kommt es, wie die neuen
Wahlbestimmungenes beweisen, ja nicht an. Manhat fein säuberlich alle Namen der aufgelösten So¬
zialistischen Volksgemeinschaft und der Christlich
Sozialen Arbeitsgemeinschaftaufgezeichnet— essind etwa 9669 Namen — und beabsichtigt diese
„Volksverräter" nicht zur Wahl zuzulassen. Dann
ist man dabei, ein Heer von Eroßlitaucrn in Me¬mel einzubürgern, und um diese Einbürge¬rung  bis zur Wahl durchführen zu können, hatman einen Riesenstrbvon Beamten und Schrei¬bern aufgeboten, die wahre „Zauberer" auf dem
einschlägigen Gebiet sind. Um eingebürgertwerden
zu können, muß man eigentlich ein Jahr in Memelwohnen. Nur Staatsbeamte machen in dieser Hin¬
sicht eine Ausnahme. Nun trommelt man alle Ar¬
beiter litauischenGeblütes zusammen, die ringsum Memel wohnen— also auch in Litauen— und
macht sie der Form halber zu Staatsbeamten. Auf
diese Weise erfolgt die Einbürgerungnicht erst in¬
nerhalb eines Jahres , sondern von heute auf mor¬gen. Großlitauer, die früher schon eingebürgert
worden sind, werden nach Litauen zurückgeschickt,und an ihre Stelle treten neue, die zur Einbürge¬rung reif werden. Wer nicht in Memel wohnt, son¬dern im benachbartenLitauen, der braucht nureine Bescheinigung beizubringen, daß er sich beiBekannten im Memelgebietaufhält — und schon
ist er memelländischer Staatsbürger und — wahl¬berechtigt.

Sie gehen noch'weiter. Jeder DagabüNd ist ihnen'"gut genug als ' Memelländer. Sie wollen die' Kul-'tur im Memelland gleich mit Stumpf und Stielausrotten und suchen deshalb in ganz Litauen die
Landstreicherund Tagediebe, Gesinde! aller Artund geben ihnen eine Freikarte und ein ent¬
sprechendes Tagegeld für eine Reise nach Memel,
wo sie dann innerhalb eines Tages ortsansässig ge¬
macht werden. So kommt es, daß sich in Memel
noch nie so viele Bettler und Vagabundenherum¬getrieben haben wie zur Zeit. Das Tagegeld ist
natürlichsehr schnell in Schnapsumgesetzt, und eswimmelt auf den Dörfern und in der Nähe der
Bauernhöfevon schnapsseligen Burschen, die hierihren Einbürgerungsrauschausschlafen. Eine schöneSaat , die sich Litauen hier sät!

Die Frechheit und Dreistigkeit dieser neuen„Me-melbürger" kennt keine Grenzen. Sie dringen indie Bauernhöfe ein und verlangen als „neue"
Volksgenossen kostenlos zu essen und zu trinken,
drohen mit Brandstiftungenund anderen Gewalt-Mitteln, wenn man ihnen ihre Forderungennichterfülle. Und zum Schluß verlangen sie auch nochein „Zehrgeld", das natürlich auch an der nächsten
Straßenecke wieder in Schnaps umgesetzt wird.

Die litauische Regierung ist sich nun aber ihrer
eigenen Landsleute nicht sicher, die als Eroß-litauer mehrmals erklärt haben, sie würden imFalle einer Abstimmung nicht für Litauen, sondern
für Deutschland stimmen, obwohl sie der deutschenSprachenicht mächtig seien. Diese Auslassung, disman von Großlitauern sehr häufig hört, kennzeich¬net vor allem den kulturellenStand Litauens. Die
sogenannteJntelligenzfchichtwill Litauen nichtauf die primitivsteKulturstufezurücksinken lassen,wie es die Regierungoffenbar vorhat.

Der memelländische Teil der Kurischen Nehrungist immer ein Dorado für Badegästeund Natur¬
freunde gewesen. Und wären die Fremden nicht,dann ging es den Nehrungsbewohnernnoch schlech¬ter. Während des Memelprozesses hoben die Li¬tauer das. sogenannte vereinfachte Bädervisumauf und verlangten, daß jeder Besucher sich sein
Visum beim litauischen Konsul in Königsberg hole,
während das Visum bis dahin auf den Haffdamp-fern zu haben war und nur ein Drittel vom gro¬ßen Visum kostete, außerdemGültigkeit bis zum

Septemberhatte. Die Litauer schnitten sich natür¬
lich mit dieser Verordnungins eigene Fleisch. Nach
dem Memelprozeß hoben sie die unsinnige Verord-
nung wieder auf Und nun strömt es wieder vonCranz nach Memel. Tag für Tag gehen mehrere
Dampfervon Cranzbeck ab, und die Fremden blei¬ben nicht nur in den reichsdeutschen Bädern, son-
Lern besuchen auch Nidden, Schwarzortund endlichMemel.

Wäre Litauen nicht so fanatisch in seinen Bestre¬
bungen, das Memellandunter unzähligenRechts-

. «

Da » Denkmal 8imon Duells mit «lein Lwniiellen
vo » Tliaiau unk ckem Uemelvv ÜIuiktpIatL

Verletzungen zu entdeutschen, es ginge nicht nurihm, sondern auch dem.Memellandselbst besser. DieLange Frage entsteht, wenn man sich der katastro¬phalen Lage in Memel gegenübersteht: Wie langenoch? Wollen die Signatarmächte des Memel-statuts warten, bis das Memelland am Ende sei¬ner Kräfte ist? .Wann endlich kommt Litauen zurVernunft? '

Empört und ingrimmig verfolgt der Deutsche,mit welch einer Unverfrorenheit und Gewissen¬
losigkeit das kleine, nach dem Weltkriegunabhän¬gig gewordene Volk der Litauer das deutscheVolkstumim Memellandeknechtet und auszurot¬
ten trachtet, wie dort seit Jahpe« ein Nechtsbruch
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gefeiert. PolnischeZeitungen haben den Litau¬ern vorgeworfen, sie hätten bei den Feiern polen-feindlicheKundgebungenveranstaltet. Die in
Wilna erscheinende litauischeZeitung „Vilniaus
Rytojus" hat diese Beanstandungen angepran¬
gert und den Polen den Ratschlag erteil^ sie
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Besenmarkt In Llvmtzl

nach dem andern erfolgt. Angesichts dieser un¬
erhörtenRechtlosmachung unserer deutschen Stam¬
mesbruder und -schwestern ist es von besonderem
Reiz festzustellen, wie die Litauer sich für ihreeigenen  Volksgenossen in anderen Staaten
warm einsetzen und laut und vernehmlichdieWahrung der Volkstumsrechteverlangen.

Unvergeßlichist den Litauern Wilna,  ihrefrühere Hauptstadt, die Ende des 18. Jahrhundertsan Rußland kam, im großen Weltkrieg 191s vonden Deutschen genommenwurde, 1919 wieder an
Litauen fiel, aber im darauffolgendenJahre von
polnischen Truppen besetzt wurde und seitdem zum
polnischen Staat gehört.

Selbst die höchststehenden politischen Persönlich¬
keiten in Litauen geben deutlich und ungeschminkt
zu, daß die Litauer nicht nur ihre Volksgenossenin Wilna geschützt wissen, sondern unbedingtwieder in den Besitz dieser Stadt gelangenwollen.
Der litauische Staatspräsident Smetona hat ineiner Rede Mitte Juni anläßlichseines Namens¬
tages in seinem Geburtsort Uzulenis feierlichverkündet: „Wilna, die Seele unserer Nation,
die Hauptstadt unseres Volkes, wird unser sein.Das Herz, das dort beigesetzt wurde (Pilsudskis)
und das ich ehre, wird dieses Ziel nicht aufhalten
können, denn dort ist ebenso begraben das Herzdes Gründers der Macht Großlitauen, Vytautas.Das nationale Herz der Litauer gibt der Nation
Kraft und Hoffnung, ihr rechtmäßiges, lebens¬wichtigesZiel zu verfolgen."

Kürzlichfand in Kauen (Kowno , Kaunas),
der HauptstadtLitauens, die erste Zusammenkunft
von Litauernaus aller Welt,  besonders
Amerikaund den Litauen angrenzendenStaaten,statt. Auch auf dieser Tagung wurde immer wie¬
der auf das unerlöste Wilna hingewiesen. Staats¬
präsident Smetona  begrüßte die Auslands¬
litauer in ihrem Mutterland, sowie die Staats¬
bürger seines Reiches mit der Mahnung zur
Einigkeit, damit die Litauer das Wilnagebietzurückerhielten; MinisterpräsidentTubelis  er¬
innerte bei einer Gedächtnisrede für die Gefalle¬nen an „unsere Hauptstadt Wilna", und die
auf der Tagung versammeltenLitauer nahmen
eine Entschließung an, die eine Durchsetzung der
Rechte Litauens auf den Osten mit der HauptstadtWilna forderte.

Als am 16. Februar dieses Jahres der Una b-
hängigkeitstag Litauens  gefeiertwurde, haben auch Litauer  in .W. ilna mit¬

möchten die völkischen Hochzieleund heiligenGüter der anderen Nationen endlich verstehen
und schätzen lernen. Das Blatt behauptete, die
Wilnaer Litauer hätten durch die Feier des li¬
tauischen Unabhängigkeitstages nur ihr Volkehren wollen; immer mehr nehme das völkische
Bewußtseinder Litauer in diesemGebiete zu.

Wir Deutsche wollen uns auch nicht in den pol¬
nisch-litauischen Streit um Wilna einmischen.-Was
wir hier aber zu fragen haben, ist: Sind nicht
auch die,Litauer Anfang 1923 Figfach ins We¬
in el l a n d eingefallenund haben das Land wi¬
derrechtlich in Besitz genommen,
trotzdem es hier niemals eine . litauische
Frage  gegeben hat und kein Memelländer die
„Erlösung" wollte? Die Worte der litauischen
Zeitungen werden wir uns genau merken. Wir
verlangen erst recht , daß — wir wenden die¬
selben Worte an — die völkischen Hoch¬
ziele und heiligen Güter unserer me¬
melländischen Volksgenossen ver¬
standen . geschätzt und gewahrt wer¬
den,  und daß nicht auf Grund des am 8. Fe¬
bruar 1934 erlassenen litauischenStaatsschutzge¬
setzes, das jegliche Schädigung des litauischen
Volkstumsals staatsfeindlich erklärt und mit Ge¬
fängnis oder Zuchthaus bedroht, in jeder kleinsten
Regung deutschen Volksgefühlsund -willens eine
solche Schädigung— und damit ein Staatsver¬
brechen— erblickt wird. Wir wissen, daß auch die
Memeldeutschen nur ihr Volk ehren wol¬
len,  und daß der Tag kommenwird, wo sie
den ihnen zukommenden Platz wieder einnehmen,werden.

Dr Drisäriod Dspksv.
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ZIcirrs von
OsriiorZ v. Lottkorg

Unwirsch sitzt Peter Eeygster in seiner Kammer.Er, der schwerwüchsige Mensch, dem das Blut nur
langsam wallt, ist seltsam unruhig. Da war derMann der Partei eben da, hat auf ihn ein¬
geredet, gedroht, gewarnt. Er solle nicht zurSitzung gehen, er habe nur ein Pflicht, Wahr¬nehmung der Interessen seiner Gruppe. DerLandtag möge ohne ihn verhandeln.

Drei Briefe liegen vor Peter Eeygster demAbgeordnetendes Memeler Landtags und Ar¬beiter im Gaswerk. Drei fordernde, bittende und
drohende Schreiben. Die Partei erklärt ihm'„Fortbleiben von der Sitzung!" Der Litauer
Amtmann jchreibt: „Sollten Sie fernbleiben, wirdfür Sie eine Meisterstellungim Werk frei werden
sonst wird man Sie entlassenmüssen!" Und die
anderen: „Es geht um unsere Memelhsimat, umdas Deutschtum. Wir rufen Sie als Kameraden
der alten Front von 1914 zur neuen. . . deutschenFront unseres bedrängten Volkstums!"

Peter Geyster nimmt unwirsch die Mütze. Es
rst ja klar, was er zu tun hat. Die Partei be¬fiehlt eben . . . und die geht vor! Doch da istetwas anderes in ihm, das bohrt und bohrt. Istman auch bettelarm, frißt man Hungerlöhne, un¬bewußt schleppt man ein Erbe von Vater und
Mutter mit sich. . . das deutsche Blut.

Langsam schlendert er durch die Straßen. Inder Seegasse steht ein Möbelwagen. Und PeterEeygster denkt daran, daß der alte Lehrer dort
wegzieht, ausgewiesenist. Der hatte für jedenArmen ein Herz, aber sein Herz war deutsch, unddas ist heute ein Verbrechen.

Er geht zum Wasser, fitzt mit starrem, ver¬bissenemGesicht Das . Blut pocht ihm an denSchlafen. Das Mandat niederlegen, denkt ergrollend. Doch da packt ihn die' Wut Hat er
nicht damals an der Westfrontvier Jahre ausge¬halten? Unteroffizier ist er geworden, und in
»einer Kammer hat er noch irgendwodas EK. I.Ist er damals zurückgeschreckt vor der Tat?

Ein Bild steht vor ihm: Geiser und Fontänenvon Stahl und Rauch und Feuergluten ringsum.Einer schrie nahe in einem Trichter. Letzte ge¬
stammelte Worte von einem Hof, von einem wei¬

ten Strom im Norden . . . Auch ein Memelländer
war's ! Er hatte sich abwendenwollen, doch da
schrie jener noch einmal: „Mutter, deine Heimat!"

Wie lange er damals dem Toten noch Wachshielt, er weiß es nicht, nur er empfand zumerstenmal, daß man auch,. wenn ein fremderKamerad stirbt, einen Bruder verliert. Und
nun . . . nun soll er, der Easarbeiter Eeygster,
durch sein Fernbleiben die Heimat sterben lassen,die doch sein bester und letzter Kamerad ist? —

Am nächsten Tag steht er wieder von den Feuer¬türen im Gaswerkund schaufelt Kohlen. Da sindKollegen, die ihn fragend anstarren: „Gehst Du?"Da sind aber die meisten, die zu deutsch fühlenfür solche Zweifel.
Draußen schlägt die Werksuhr. Es ist Zeit.

Jetzt werdendie Litauer schon ihren Polizeikordon
um den Landtag ketten, um das deutsche Freiwild,als sei es pestverdächtig, von der Außenwelt ab¬zuriegeln.

Der Werkmeister, auch ein Fremder aus Kowno,kommt: „Peter ! Nächste Woche gibt's doppeltenLohn, wenn . . ." Und er zwinkert mit denAugen. Da packt es ihn, rote Wut flammt in seinGesicht, mit heiserer Stimme kommt es heraus:„Nichts da . . . Schicht mach ich . . . ich bin
deutsch und gehör' zu meinen Kameraden!"

Der Litauer tobt verweigert ihm Urlaub, dochPeter Eeygster lacht: Rausgeschmissen also, na,wenn schon. . . ich geh' doch!" Und er stampft imArbeitskittel zum Landtag.
Unten am Landtag will der Litauer ihn nichteinlassen. Er hat seinen Ausweis vergessen.Peter Eeygster wird wütend, als Polizeibeamteihm den Weg vertreten, er bricht sah Bahn. Alsletzter erreicht er den Saal . . .
Irgendwo, weitab vom Memelland, in Litauen,

sitzt der Easarbeirer wegen Widerstandsgegen die
Staatsgewalt nun hinter Gittern. Still sitztPeter Geygsterin seine: Zelle, doch ein Leuchtenist in seinen Augen, als unbekannter Kamerad

eines Sechzigmillionen-Volkes darf er am deutschen
Schicksal wieder mittragen . . . bis auch an derMemel wieder deutsches Volkstum atmen darf . . .und dann erst recht!
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INotorsportschule„Nordsee"

des NSKK.
Bisher wurden 2008 Kraftfahrer ausgebildet

In dem kleinen Dorfe Hülsen an der Aller , nicht
weit von Verben entfernt , liegt inmitten von
Heide , Sand und Wald die Motorsportschule der
Motorbrigade Nordsee des Nationalsozialistischen
Kraftfahrkorps . Noch vor zwei Jahren standen an
Stelle der weiten Gebäude dieser motorsportlichen
Schulungsstätte die Ruinen eines Kalibergwerks,
das während der Systemregierung sinnlos zerstört
worden war . Hierhin verlegte im September 1834
das NSKK . seine Motorsportschule „Nordsee ", die
seit Januar 1934 in Hannover bestand.

Augenblicklich läuft in der Schule der drei¬
zehnte Lehrgang . In fünf Wochen werden 200
junge Menschen , die aus dem NSKK ., dem Ar¬
beitsdienst und der Hitler -Jugend kommen,
motortechnifch — praktisch und theoretisch — so¬
wie vor allem weltanschaulich geschult . Mit die¬
sem Kurs ist die Zahl der Teilnehmer , die in
Hülsen den Führerschein für schwere Motorräder,
Lastkraftwagen und Personenwagen erworben
haben , auf rund 2000 angewachsen . Die Schüler
stammen aus allen Teilen Niedersachsens und
Ostfrieslands , aber auch aus Westfalen und dem
Rheinland erhalten hier Angehörige der Hitler-
Jugend ihre motorsportliche Ausbildung . Ein
großer Bestand an Motorrädern und Lastwagen

terricht , das Fahren , besitzt die Motorsportschule
ein Uebungsgelände von 28 Morgen , das bei sei¬
ner Unwegsamkeit hohe Ansprüche an die Ge-
schicklichkeit der Anwärter stellt , jedoch dafür die
Gewähr bietet , daß die Ausbildung „sitzt".

Der Betreuer der Schule ist der Führer der
Brigade Nordsee des NSKK ., Oberführer
Uhoe - Bremen;  ihre Leitung liegt in Hän¬
den von Standartenführer Lehmann.
In schnellem, aber organischem Aufbau wurde die
Schulungsstätte zu ihrer heutigen Größe er¬
weitert . Konnte sie zunächst nur Lehrgänge von
60 und dann 100 Mann ausbilden , so finden jetzt
bereits 200 Mann ausreichend Unterkunft in dem
freundlichen Wohngebäude , das auch eine eigene
Handwerkerstube enthält . Von Lehrgang zu Lehr¬
gang wurden Erweiterungsbauten durchgeführt,
die größtenteils von den Teilnehmern selbst her¬
gestellt worden sind.

So ist hier in Hülsen an der Aller eine Ein¬
richtung entstanden , die zu ihrem Teil in der
Reihe der nationalsozialistischen Schulungsstätten
ein anschauliches Beispiel für die zielbewußte
Durchführung einer der wesentlichen Aufgaben
heutiger Erziehungsarbeit überhaupt ist : die
junge Generation weltanschaulich und körperlich
zu schulen.

Vren »«n8 ViNLevung

Velmvadorst

Und wieder ist Kramermarkt . Jeden ersten
Sonntag im September begeht Delmenhorst das
große Volksfest des Kramermarktes . In jedem
Jahre ist dies Fest der Treffpunkt von Stadt und
Land . Aber in jedem Jahre wird auch der Besuch
aus dem benachbarten Bremen und Oldenburg
größer . Dazu kommt noch in diesem Jahre , daß
mehrere neue große Attraktionen den Markt ver¬
schönen. Die verschiedensten Aussteller und Schau-
budenbesitzer sind bereits im Laufe der Woche ein¬
getroffen und haben auf dem „Hitler -Platz " ihren
Aufbau begonnen , und wenn der Kirchgang am
Sonntag vorüber ist, dann beginnt für drei Tage
ein Volksfest in Delmenhorst , in dessen Trubel sich
immer wieder gern alt und jung ziehen läßt.

Dienstjubiläum . Auf eine 25jährige Dienstzeit
Lei dem Delmenhorster Hauptwerk der „Nord¬
deutschen Woll - und Kammgarn -Spinnerei"
(„Nordwolle ") kann Ingenieur Isensee  zurück¬
schallen . Der Jubilar der Arbeit ist Prokurist,
und war während der schweren Zeit des Kon¬
kurses verantwortlicher Leiter des Delmenhorster
Betriebes . Dem Jubilar wurden an seinem
Jubiläumstag in der Kämmerei des Betriebes
zahlreiche Ehrungen zuteil.

Anwesen durch Blitzschlag eingeäschert . Bei
einem über Klcin -Henstedt niedergegangenen Ge¬
witter zündete ein Blitz auf dem Anwesen des

Wirtes Backenköhler . Das Wohnhaus brannte
vollkommen nieder . Die gesamte Ernte wurde
gleichfalls ein Raub der Flammen.

Blitzschlag in eine elektrische Leitung . Bei
einem der augenblicklich oft und plötzlich ein¬
tretenden Kurzgewitter schlug ein Blitz in die
elektrische Leitung des Landwirts Timmermann
in Eanderkesee ein und verursachte einen Brand.
Die schnell alarmierten Feuerwehren von Eander¬
kesee und Falkenburg konnten den ausgebrochenen
Brand auf den Entstehungsherd , ein Zimmer des
Hauses , beschränken . Die Löschaktion konnte schnell
zu einem guten Abschluß gebracht werden.

ksIIcs »»diU7A
lüjähriges Bestehen der Feuerwehr Falkenburg . .

Die Falkenburger freiwillige Feuerwehr kann auf
ein lOjähr . Bestehen zurückblicken . Das Fest des
10jährigen Bestehens ist umrahmt von einer
großen Schauübung , zu der auch benachbarte Ver¬
eine zugezogen werden . Der eigentliche Festakt
und die Feier werden verschönt durch die Teil¬
nahme des Heimatvereins Sandersfeld . Zur Auf¬
führung kommt das Vauernspiel von Friedrich
Lange : „Kopp unner Kopp Lwer ". Den Schluß
der Veranstaltung bildet natürlich ein flotter
Feuerwehrball.

VStliNAVI,
25 Jahre als Erzieher und Anstaltsleiter tätig.

Auf eine 25jährige Tätigkeit als Erzieher und
Anstaltsleiter kann Inspektor Eurn aus Döt-
lingen zurückblicken . Inspektor W . Eurn hat
eine lange Fürsorgeerziehung im Heime „To Hus"
dem einzigen dieser Art im ganzen Oldenburger
Land hinter sich. Seit ungefähr sechs Jahren
steht er diesem oldenburgischen Heime vor , nach¬
dem er die Jahre vorher an Heimen in Westfalen
und Hannover mit großem Erfolge tätig war.

^Vessrinüncks

Relordfang eines Wescrmünder Fischdamvsers.
Der Fischdampfer „Zielen " kann einen Rekordfang
an Heringen verzeichnen . An einem einzigen Tage
gingen ihm 1000 Zentner Heringe ins Netz. Der
Fischdampfer bringt einen Gesamtfang von 2500
Zentnern an den Wesermllnder Fischmarkt.

^LU »sI « isI »avsi»

Wilhelmshaven verleiht die erste Ehrennadel.
Dem Schauspieler Henry Hall , Spielleiter am
Neuen Schauspielhaus in Wilhelmshaven , wurde
in Anerkennung seiner Verdienste für das Kultur¬
leben vom Oberbürgermeister Renken die Ehren¬
nadel der Stadt verliehen . Hall ist somit der erste

Träger der Ehrennadel mit
Stadt Wilhelmshaven.

dem Wappen der

Neubau eines Schlickbades . Hier ist der Neubau
eines weiteren Schlickbades geplant , zu dem nun¬
mehr vom Oberbürgermeister die Arbeiten ausge¬
schrieben wurden.

Oldenburg

Dienstschlutz der Eauleitung während des
Reichsparteitages . Die Dienststellen der Gau-
leitung Weser -Ems sind während der Dauer des
Parteitages vom Montag , dem 9., bis einschließ¬
lich Mittwoch , dem 18. September , für die Oef-
fentlichkeit geschlossen. Der volle Dienstbetrieb
wird am 19. September wieder aufgenommen.

Tagung der Gauvetriebsgemeinschaft 13 „Freie
Berufe ". Der stellvertretende Leiter der Reichs-
betriebsgemeinschaft 13 „Freie Berufe ", Pq.
Oberarzt Dr . Strauß,  Berlin , weilte in Ol¬
denburg , um zu den DAF .-Waltern der Reichs¬
betriebsgemeinschaft 13 über Aufbau und Zweck
der freien Beufe zu sprechen . Im ausgeschmückten
Saal des Hotels „Reichshof " versammelten sich
dre Krersbetrlebsgemeinschaftswalter und Fach¬
schaftswalter sowie die Gäste . Nachdem der Eau-
betriebsgemeinschaftswalter Pg . Raddau  die
Versammlung mit einem Gedenken an die Ge¬
fallenen der Bewegung eröffnet hatte , ergriff Pg.
Dr . Strauß das Wort zu außerordentlich in¬
teressanten und grundlegenden Ausführungen
über die große Notwendigkeit der Schaffung
einer Vetriebsgemeinschaft „Freie Berufe ".
Weitere Schwierigkeiten wären zunächst in der
restlosen Erfassung der freien Berufe entstanden.
Während man anfangs mit einer Zahl von 350
bis 400 000 Menschen gerechnet hatte , zählte man
heute etwa zwei Millionen , die in freien Be¬
rufen arbeiteten und von 78 Fachschaften zu be¬
treuen seien . Diese letztere Zahl könnte sich aber
leicht noch auf 100 bis 120 erhöhen . Auch über
die eigens für diesen Zweck errichtete Forschungs¬
stelle und die vom Reichsleiter Dr . Ley gegrün¬
dete Rechtsberatungsstelle machte der Redner in¬
teressante Schilderungen , so daß man einen um¬
fassenden Einblick in die Arbeiten dieser Reichs¬
betriebsgemeinschaft erhielt.

Vsrrsl

Weitere Verhaftung im Mordfall Earrel . Der
Staatsanwalt und die Berliner Mordkommission
weilten hier am Tatort . Die verdächtigen Ge¬
genstände wie Karren , Spaten und Leiter waren
wieder zum Tatort geschafft worden , wo die Ber¬
liner Mordkommission den Tatbestand noch ein¬
mal aufnahm . Die Ehefrau des Ermordeten
wurde wieder verhört , wegen der Schwere des
belastenden Materials verhaftet und nach Ol¬
denburg abgeführt.

Stacks

Nach Unterschlagungen geflüchtet . Eine Stader
Firma hatte vor vier Wochen einen Angestellten
eingestellt . Der junge Mann hat jetzt 800 — RM.
unterschlagen und ist mit dem Geld geflüchtet.

Gauleiter Telschow Mitglied der Akademie für
Deutsches Recht . Der Präsident der Akademie für
Deutsches Recht , Reichsminister Dr . Frank , hat im
Auftrage und in Vollmacht des Führers Gauleiter
Staatsrat Telschow in Anerkennung seiner Der-
dienste zum Mitglied der Akademie für Deutsches
Recht ernannt.

ttsinburg
Deutsch - englische Kameradschaft zur See . Das

der Hamburger Reederei H. C . Horn ge¬
hörige Motorschiff „Waltraut Horn ", das sich rm
August 1935 auf seiner regelmäßigen Fahrt ncm;
Westindien befand , fing am 15. August 20.15 Uhr
eine Meldung des engl . Dampfers „Vlairspey
auf , der dringend ärztliche Hilfe benötigte . Der
Engländer befand sich 60 Seemeilen von der „Wal¬
traut Horn " entfernt querab an Steuerbord auf
Eegcnkurs Sofort wurden die vorbereitenden
Maßnahmen für d e notwendige operative Be¬
handlung einer Blinddarmoperation vereinbart.
An Bord der „Waltraut Horn " befanden sich außer
dem Cchiffsarzt Dr . Wigand noch drei weitere
Aerzte als Passagiere , und zwar die Herren Dr.
Waag , Dr . Sintenis und Dr . Echevaria,
die sich freiwillig als Assistenten zur Verfügung
stellten . In drei Stunden war das Schiff erreicht
und die vier Aerzte begaben sich an Bord der
„Dlairspey " . Sofort wurde die dringend notwen¬
dige Operation vorgenommen , die den Umständen
nach gut verlief . Um 2.30 Uhr setzten beide Schiffe
ihre Reise in entgegengesetzten Richtungen fort.
Nach einer acht Stunden später eingetroffen «» Ra¬
diomeldung des Dampfers „Vlairspey " befand sich
der Patient auf dem Wege der Besserung , Tempe¬
ratur und Puls waren normal . Bei der Operation
handelte es sich um eine vorgeschrittene und ver¬
eiterte Blinddarmentzündung Lei einem 22jähri-
gen Besatzungsmitglied.

Usnnovsr

Gau Südhannover -Braunschweig übernimmt
die Patenschaft für das Weingebiet Berncastel.
In der Gauleitung fand am Montag unter dem
Vorsitz des Propagandaleiters Huxhagen  eine
Beratung darüber statt , wie den notleidenden
Winzern an Rhein und Mosel zu helfen ist . Es
wurde beschlossen, daß der Gau Südhannover-
Braunschweig die Patenschaft für den Kreis
Verncastel übernimmt und die Werbung betreibt
unter dem Leitwort „Wein ist eingesungener
Sonnenschein ". Es sollen 17 Millionen Liter über¬
nommen werden.

Lassuin

Landesbauernführer von Rheden -Rheden auf der
2. Kreisniihrstandsschau der Grafschaft Hoya . Der
„Tag des Kreises ", die 2. Nährstandsschau der
Kreisbauernschaft des Kreises Grafschaft Hoya,
wurde hier am Freitag durchgeführt . Die Nähr¬
standsschau wurde zu einem großen Erfolg der
Kreisbauernschaft , denn auf dem Rennplatz bei
der Schützenhalle hatten sich fast 10 000 Menschen
eingefunden , um die Heerschau unserer Bauern
mitzuerleben . Zur Schau wurden insgesamt
350 Kühe , 60 Bullen , 90 Pferde , Schweine , Ziegen,
Schafe , Geflügel usw. aufgebracht . Einen ganz be¬
sonderen Rahmen nahm die Schau der Vrauch-
iumsgegenstände ein . Hierfür waren allein vier
Zelte vorgesehen . An der Schau nahmen die Be¬
hörden des Kreises , die Kreisleitung der NSDAP .,

Säuerliche SechtsweislM
Sie alten Überlieferungen in der neuen Rechtsordnung

Bäuerliche Rechtsweisheit darf nicht ver¬
wechselt werden mit den bloßen Rechtssprichwor-
ten , die aus der Zeit vor dem Eindringen des
römischen Rechts bis auf unsere Tage gekommen
sind. Unter Weistum versteht man vielmehr das
Recht , das in den Versammlungen der Dorf-
genossen erfragt und gewiesen wurde . Diese ur¬
alte Sitte der Rechtsweisung war namentlich in
jenen Zeiten notwendig , als die Kunst des
Schreibens und Lesens wenig verbreitet war , und
deshalb die mündliche Rechtsüberlieferung im
Vordergrund stand . Uebrigens hat sich auch die
Rechtsweisung später neben der schriftlichen
Ueberlieferung erhalten , weil sie die Gelegenheit
für die Weiterbildung des Rechts gab . Heute ver¬
steht man danach unter Weistum außer der münd¬
lichen Rechtsweisung auch die schriftliche Auf¬
zeichnung des bäuerlichen Rechts . Wir finden die
bäuerlichen Rechtsquellen außer als Weistum
auch als Dorfrecht , Flurordnung , Bauerbrief,
Rügeartikel usw. bezeichnet.

Bemerkenswert ist, daß sich etwa im 13. Jahr¬
hundert bei den schriftlich überlieferten Weis-
tümern die lateinische Sprache als Urkunden-
sprache findet . Hier sehen wir die Ausstrahlungen
des römischen Rechts bis in diese ureigensten
Gebiete der deutschrechtlichen Entwicklung . Dabei
wurden inmitten des lateinischen Textes häufig
Fachwörter des deutschen Rechtslebens in deut¬
scher Sprache gebracht . Im 14. Jahrhundert fin¬
den wir dann schon ganz deutsche Texte , die ent¬
weder selbständig entstanden sind oder auf Uebcr-
set-ungen älterer lateinischer Vorlagen beruhten.
Vielfach enthielten lateinisch abgefaßte Weis-
tümer die Borschrift , daß sie in der Mutter¬
sprache des Volkes verkündet werden müßten.
In den deutsch überlieferten Weistümern kann
man die Entwicklung der deutschen Schriftsprache
und ihrer Mundarten weiter verfolgen . Sie bil¬
den deshalb nicht nur ein wichtiges rechts-
geschichtliches, sondern auch ein ganz allgemein
kulturgeschichtliches Denkmal . Ihre Zahl ist sehr
groß , nur der kleinste Teil ist heute gedruckt,
viele finden sich noch in den Archiven . Sehr viele
mögen auch aus Verständnislosigkeit der Ver¬
nichtung anheimgefallen sein.

So erzählt Jakob Grimm im 2. Band seiner
Weistümer -Ausgabe , daß sich jemand in einer
Gesellschaft gerühmt hätte , ein altes Weistum
verbrannt zu haben , um diesen Rest des Mittel¬

alters zu tilgen . Ein andermal wieder wandte
sich eine Archivverwaltung gegen die Abschrift
und Veröffentlichung der alten Weistümertexte,
weil sie befürchtete , daß dadurch die Rechte des
Staates geschmälert werden könnten.

Die heutige Zeit ist bei Jakob Grimms Pio¬
nierarbeiten für die Erforschung der Weistümer
nicht stehengeblieben . So liegt bei Eugen Diet¬
richs eine neuere Sammlung „Deutsche Bauern-
weistümer " vor , die von Eberhard von Künsz-
berg ausgewählt ist. Dort wird in der überliefer¬
ten Sprache geschildert , was die deutschen
Bauern vergangener Jahrhunderte über ihre
Lage berichteten , welche Rechte sie hatten und
was für Lasten sie drückten . Gerade dadurch , daß
die bäuerlichen Rechtsweistümer nicht in der
Kanzleisprache , sondern in der lebendigen Sprache
überliefert sind, stellen sie einen Spiegel bäuer¬
lichen Lebeys und bäuerlichen Denkens dar . Sie
umfassen neben den herkömmlichen Einleitungs¬
formeln , den Hegungsformen für das Thing,
meistens Rechtssätze landwirtschaftlichen Inhalts,
die sich mit Fragen des Ackerbaus , der Viehzucht,
des Nachbarrechts , mit Mühlenordnungen oder
Weinbergrecht hefassen . Sie enthalten aber auch
die Hoheitsrechte der Grundherrschaft , Einzel¬
heiten üher die Gerichtsbarkeit und Abgaben , ja
sogar strafrechtliche Bestimmungen über gerin¬
gere Vergehen . Teilweise finden sich auch Vor¬
schriften aus dem Familien - und Erbrecht , die
meist dem Landrechte der betreffenden Gebiete
entnommen sind . Daneben bieten sie auch gewisse
Berührungspunkte mit den Stadtrechten , zumal
diese auch zahlreiche Vorschriften über Ackerbau¬
recht und allgemeine Fragen der praktischen
Landwirtschaft enthielten.

Heute wird nicht nur von der nationalsozialisti¬
schen Vauernpolitik diesen alten Ueberlieferungen
der ihnen gebührende Platz eingeräumt , heute
haben auch die Bemühungen des nationalsozia¬
listischen Juristenbundes dazu geführt , daß diese
alten deutschrechtlicben Ueberlieferungen bei der
Ausbildung des Juristennachwuchses an die
Stelle einer allzu eingebenden Beschäftigung mit
dem artfremden römischen Recht getreten sind.
Dies wird mit dazu beitraaen . dab auch der aus
den Städten kommende juristische Nackwuchs bei
seinem Studiengang viel stärker mit Fragen des
bäuerlichen Lebens in Berührung kommt , als es
früher der Fall war.

Stellen vorgenommen werden , dienen der Fest¬
stellung der gegenwärtigen Lebensverhältnisse der
Bevölkerung . Nach Abschluß der Vorarbeiten
(etwa in zwei Monaten ) werden wir über die
Ergebnisse Näheres berichten . K . K.

Raumordnung an der Unterweser
Der deutsche Raum muß in einer den Notwendigkeiten von Volk und Staat entsprechenden weise gestaltet werden

SesehlicheGrundlage
Um eine zweckvolle Gestaltung des deutschen

Raumes zu sichern , bestimmte das „Gesetz über die
Regelung des Landhpdarfs der öffentlichen Hand"
vom 29. März 1935, daß eine „Reichssteüe zur
Regelung des Landbedarfs der öffentlichen Hand
zu bilden sei. Diese Reichsstelle hat darüber zu
wachen , daß der deutsche Raum „in einer den
Notwendigkeiten von Volk und Staat entsprechen¬
den Weise " gestaltet wird . Durch einen Erlaß
des Führers und Reichskanzlers vom 26. Juni
1835 ist die Reichsstelle gegründet worden . Sie
führt den Namen „Reichs st eile für Raum-
ordnung"  und ist dem Reichsminister Kerrl
unterstellt . Zum ausführenden Organ der Reichs¬
stelle ist die „Gesellschaft zur Vorbereitung der
Reichsplanung und Raumordnung " (Eezuvor ) be¬
stimmt worden.

Für die jetzt in Angriff genommene planvolle
Gestaltung des Wirtschaftsraumes der Unterweser
ist weiterhin das „Gesetz über die Aufschließung
von Wohnsiedlungsgebieten " vom 22. September
1933 maßgebend . In diesem Gesetz heißt es : „Die

oberste Landesbehörde kann Gebiete , in denen
eine starke Wohnsiedlungstätigkeit besteht oder zu
erwarten ist, zu Wohnsiedlungsgebieten erklären.
Wird ein Gebiet zum Wohnstedlungsgebiet er¬
klärt , so mutz ein Plan aufgestellt werden , der die
geordnete Benutzung des Bodens regelt . In dem
Wirtschaftsplane müssen für die Besiedlung ge¬
eignete Flächen in ausreichendem Umfange vor¬
gesehen fein ."

Durch die vierte preußische Verordnung über
Wohnsiedlungsgebiete vom 8. August 1934 wurden
im Sinne des eben angeführten Gesetzes im Kreise
Osterholz  folgende Landgemeinden zu Wohn¬
siedlungsgebieten erklärt : Aumund , Beckedorf,
Blumenthal , Vurgdamm , Farge , Grohn , Lesum,
Leuchtenburg , Löhnhorst , Neuenkirchen , Oster-
Hagen -Jhlpohl , Platjenwerbe , Ritterhude , Schöne¬
beck, Sankt Magnus , aus der Landgemeinde
Stendorf der Lristeil Wollah.

flusgaben und Ziele
Ziel und Wesen eines Raumwirtschaftsplanes

ist es , die gesunden Kräfte der ländlichen und
städtischen Wirtschaft lebendig zu machen und
einen bestimmten Raum mit einem raumpoli -
tischen Willen  zu durchsetzen. Die Planung
muß die wirtschaftlichen Erfordernisse und auch
alle anderen Bedürfnisse dieses Raumes erkennen
und ordnen , und im Hinblick auf einen zu erzielen¬
den möglichst harmonischen Ablauf des gesamten
innerdeutschen Lebens einem höheren Gan¬
zen unterzuordnen.  Es ist selbstverständ¬
lich, daß eine solche Aufgabe nicht vom grünen
Tisch aus , sondern nur in mühevoller Kleinarbeit
an Ort und Stelle gelöst werden kann . Um allein
einen Querschnitt durch den inneren Aufbau eines
Gebietes zu erhalten , ist es nötig , sich mit dem
Verkehrs - , Wohnungs - und Siedlungswesen , mit
der . Landeskultur , der Energiewirtschaft , der Be¬
völkerungsbewegung u . a . mehr zu befassen.

Die Ziele einer planvollen Wirtschaftsgestaltung
lassen sich jedoch nicht in einem , einen wirtschaft¬
lichen Grundsatz ausdrückenden Satz festlegen.
Letzten Endes geht es hierbei um die körperliche
und seelische Gesundung des deutschen Volkes.
Man hat deshalb in der Wirtschaftsplanung und
in der Raumordnung die bäuerliche und die
Wohnsiedlung mit an die erste Stelle gerückt , weil
sie zur Seßhaftmachung der Bevölkerung , zur
Cxistcnzsicheruna der Arbeiterschaft und zur Be¬
kämpfung des Geburtenrückganges das wirksamste
Mittel ist. Die Siedlung soll die Verbindung des
Menschen mit seinem heimatlichen Boden wieder
herstellen , sie soll in dünn besiedelten Gebieten zur
Steigerung der Bevölkerungsdichte beitragen , die
Siedlung soll Gemeinwesen schaffen ! All diese

ragen gelten auch für das Unterwesergebiet . Es
ei nur daran erinnert , daß Aumund mit etwa

10 000 Einwohnern ungefähr dieselbe Flächen-
ausdehnung hat wie die Großstadt Bochum mit
300 000 Einwohnern . Man wird zugeben müssen,
daß solch dünn besiedelte Gemeinden mit Recht zu
Wohnsiedlungsgebieten erklärt worden sind.
(Wohn-  oder Nebenerwerbs  siedlung bitte
nicht mit bäuerlicher  Siedlung zu ver¬
wechseln !)
Die praktische flrbeit

Die verantwortliche Stelle für die Raumord¬
nung im Unterwesergebiet ist die Provinzialver-
waltung Hannover . Mit der Feststellung des ge¬
genwärtigen Zustandes des Gebietes wurde der
„Hochfchulkreis Niedersachsen " beauftragt , für den
mehrere Diplom -Volkswirte und Studenten seit
einigen Monaten an der Unterweser arbeiten.
Zur ' Erleichterung ihrer Arbeit bedient sich die
„Studentenkonimission " genau ausgearbeiteter
Fragebogen , die von jeder Familie in den zu
Wohnsiedlungsgebieten erklärten Gemeinden aus¬
zufüllen sind. Diese Erhebungen , die mit Unter¬
stützung aller behördlichen und parteiamtlichen

Lachschaft„Sartenbau" in Soslar
Im Zuge der dem Reichsnährstand durch das

Gesetz übertragenen Betreuung der landwirtschaft¬
lichen Eefolgschaftsmitglieder wurden die Landes¬
fachschaftswarte der Gefolgschaft im Gartenbau
und ihre Vertreter zu einer dreitägigen Schulung
in der Reichsbauernstadt Goslar zusammenge¬
zogen.

Die Tagung , bei deren Beginn dem Reichs¬
bauernführer ein Treuetelegramm übersandt
wurde , sollte die Teilnehmer mit den ihnen zu¬
fallenden Arbeiten bekannt machen und ihnen
gleichzeitig die nötigen Vorkenntnisse vermitteln.
Neben einem grundlegenden Vortrag des Reichs-
unterabteilnngsleiters I L 2. Pg . Methling , über
„Die Gefolgschaft im Reichsnährstand " wurden
alle Fragen der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung , der deutschen Agrarpolitik sowie die
Bedeutung des Begriffs „Blut und Boden " be¬
handelt . Auch die Richtlinien der heutigen Sozial¬
gesetzgebung und der Gestaltung des Feierabends
durch den Reichsnährstand wurden in erschöpfen¬
den Vortrügen unter besonderer Berücksichtigung
des Gartenbaues und der für ihn geltenden beson¬
deren Vorschriften klargelegt . Die Reichshauptab¬
teilung II gab Aufklärung über die zusätzliche
Berufsschulung des Gefolgschaftsmannes im
Gartenbau , die durch die Organe des Reichsnähr¬
standes ab 1. Gilbhardt (Oktober ) 1935 in Kraft
treten und die jeden Gartenarbeiter , Gärtner-
lehrling und Gärtnergehilfen mit den letzten Er¬
fahrungen seines Verufsfaches vertraut machen
soll. Der Abteilungsleiter It 6 9, Professor
Dr . Ebert , sprach zu den Eefolgschaftsvertretern
über „Der Gartenbau im Reichsnährstand " und
schilderte die notwendige Verbundenheit zwischen
Gartenbau und Bauerntum.

Eine Besichtigung der Reichsbauernstadt und
eine Rundfahrt durch den Harz schloß sich diesen
Ausführungen an.
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Landesbauernführer von Rheden - Rheden,
Gaupropagandaleiter Schulze - Wechsungen
u . a . teil . Die Schau vermittelte im großen und
ganzen einen vorzüglichen Einblick in den Hoch.
stand der Tierzucht auf den verschiedensten Er¬
bieten im Kreise . Die Schaunummern fanden viel
Anklang und bewiesen , wie der Turniersport aus
dem Lande eine ausgezeichnete Pflegestätte ge-
funden hat . Eine große Luftschutzübung , Vorfiih-
rung einer Motorradstaffel vervollständigten dar
Programm . Der Landesbauernführer von Rheden-
Rheden nahm die Ehrung der Gefolgschaftsmit.
glieder vor , die 30, 40, 50 und 70 Jahre auf einem
Hofe gedient haben . Es waren insgesamt 59 Per-
fönen , denen Landesbauernführer von Rheden den
Dank des Reichsnährstandes aussprechen konnte
und Ehrendiplome überreichte . — Die Kritik der
Tiere durch die Schiedsrichter hatte folgendes in
Kürze zusammengefaßtes Ergebnis : Bei den
Warmblutpferden wurde durchweg gutes Material
vorgeführt . Das Hannoversche Pferd im Kreise sei
hinsichtlich Rasse , Masse und Futterverwertung
vorbildlich . In der Klasse der Dreijährigen sah
man das Ideal des Hannoverschen Pferdes . Das
Kaltblutpferd entsprach noch nicht den Erwartun¬
gen . Die Schweine fanden eine außerordentlich
günstige Kritik . Hier herrsche noch der Typ des
Hoyaer Landesschweines . Als Elanzstück der Schau
wurden die Bullen hingestellt . Im Anschluß wur¬
den die Premiierungsergebnisse bekanntgegeben.

OttsrnÄork

Wollhandkrabben gehen in die Kornfelder . Nicht
nur die Wettern und Flüsse der Hadelner Marsch
sind jetzt von zahlreichen Wollhandkrabben be¬
völkert , auch in den letzten Lauf - und Hofgräben
sind diese Tiere zu finden . Daß der Fischbestand
bei diesem starken Auftreten der gefräßigen Räu¬
ber ungemein leidet , ist erklärlich . Manch ange¬
fressener Fisch deutet auf ihr Zerstörungswerk hin.
Gegenwärtig kann man die Beobachtung machen,
daß die Wollhandkrabben über die Kornfelder
wandern . Man findet die jungen Krabben unter
den Hocken und teils auch oben in den Aehren-
spitzen. Man nimmt an , daß die Tiere jetzt infolge
Nahrungsknappheit in den Gewässern Körner¬
futter zu sich nehmen.

I-aAisndrSolc
Schwerer Arbeitsunfall . Beim Brückenbau bei

Wümmetal ereignete sich ein schwerer Arbeitsun¬
fall . Ein Arbeiter aus Fintel geriet unter eine
umkippende Lore . Er erlitt einen Schulterbruch,
mehrere Rippenbrllche und eine Verletzung der
Lunge . Er wurde in ein Krankenhaus geschafft.

OlrernÄOrL

Bei einer Schießbude verletzt . Während des
diesjährigen Herbstkrammarktes ereignete sich an
einer Schießbude ein bedauerlicher Unfall . Beim
Hantieren mit einem Luftgewehr löste sich plötz¬
lich ein Schuß , der den an der Bude stehenden
Schüler Ernst Bahn schwer verletzte.

AlSmstsr

Wichtige Verbesserungen der Netz- und Be-
zirkskarten der Reichsbahn . Die Reichsbahndirek¬
tion Münster teilt mit : Bei den Netzkarten treten
am 1. Oktober dadurch grundlegende Aenderun¬
gen ein , daß an Stelle der jetzt ausgegebenen
Netzkarten für mehrere Netze künftig zu Netzkar¬
ten Anschlußnetzkarten gelöst werden können . Das
Verfahren , das bei den Vezirkskarten schnell
Eingang gefunden hat , wird also auch auf die
Netzkarten übertragen . Die Anschlußnetzkarte
kostet 30 RM . in der 3. Klasse und 40 RM . in
der 2. Klasse . Die bisherige Bezirkskarte Olden¬
burg 481 heißt vom 1. Oktober ab Münster 4U
(Oldenburg ) . Die Karte wird um die Streike
Meppen —Salzbergen erweitert . — Ein Ueber-
sichtshest , das für den ganzen Reichsbahnbereich
die Uebersichtskarten der Netz- und Bezirkskartcn,
alle Ausgabestellen und die Anschlußkarten für
alle Netz- und Bezirkskarten enthält , wird von
Ende September ab von den größeren Fahr¬
kartenausgaben zum Preise von 0,25 RM . ab¬
gegeben.

Deutscher Vauernsunk
Sonntag , 8. September

Deutschlandsender,  8 .00 : Stunde des
Bauern . 1. „Baut Landarbeiterwohnungen " von
Ernst Wehrhagen ; 2. „Mord und Brand rm Acker¬
land " von Friedrich Maier -Bode und August
Winkelmann ! 3. „Jeder Jungbauer in die Bäuer¬
liche Werkschule " von Eduard Reinartz und Chlod¬
wig Schlagcbach . 15.15 : Stunde des Landes . „Die
Dorfmusikanten spielen auf " . Vauerntanz und
Bauernlied aus Nord und Süd von Heinz
Steinbock.

Stuttgart,  8 .25 : Bauer , hör ' zu . „Eigenes
Brot aus eigener Scholle " von Otto Heidt.

Frankfurta.  M ., 15.00 : Stunde des Landes.
1. Zehnminutendienst für die Landwirtschaft;
2. Was machen wir mit unseren Futterkartoffeln?
Einsäuern ist das einzig richtige . Zwiegespräch;
8. „Jungbauern . herhören ! — Geht in andere Be¬
triebe " , Zwiegespräch : 4. „Wenn man aus die
Vrautschau gehl . . ." Eine vergnügliche Vauern-
geschichte.

Berlin,  15 .30 : Vom Stadtrand zum Acker.
1. „Erfolge in der Pflanzenzüchtung " Ein Besuch
im Kaiser -Wilhelm -Jnstitut in Müncheberq . Be¬
richterstatter Fritz Janecke . 3. „Auch schon unsere
Ahnen waren Pslanzenzüchter " von Dr . Gerhard
Fiedler.

Köln,  8 .00 : Vauernfunk . 1. Praktische An¬
regungen . 2. „Das landwirtschaftliche Lehrlings¬
wesen ". Hörbericht aus einem Lehrbetrieb im
Kreise Vekkum i. W ." Sprecher : Vöckenförde, Dr.
Strotmeyer , Dr . Holzamer , Vrede und Willen-
brink . 16.00 : Stunde des Landes . 1. Für das Land¬
mädel : „Von Vauernheimat und Bauernart ".
2. „Der Bauer im Spiegel der Geschichte, Bauern¬
tod ist Volkstod " . Völkerschicksale aus dem Schrift¬
tum des Reichsbauernführers Darre , von Adolf
Schlüter.

Königsberg,  8 .20 : Landfunk . „Neuland¬
gewinnung am Kurischen Haff . 10.40 : „So leitet
die Mutter die Kleinen an . sich selbst zu be¬
schäftigen ."

Leipzig,  11 .00 : Stadt und Land : „Der
deutsche Bauer als Arbeitgeber des städtischen Ar¬
beiters " von Günther Pacyna , Berlin . 1E
Deutsches Bauerntum : „Mitteldeutsche Ernte
brauche und Aberglaube " von Ludwig Feicht-N'
Heiner . 14.50 : „An der Grenz ' von Sachsen . .
Zwischen Olbernhan und Jöhstadt von Dr . Adol,
Teuscher . 15.40 : Für das Landmädel : „Deutsch-
Ernte ". Hörfolge.

München.  14 .45 : „Wenn der Dreschwagc»
fumrnt. . ." Das Zeitfunkmikrophon beim
Maschinendrusch in einem Bauernhof.
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